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Prescriptions, règlements 7, 12, 52, 126
Promotion économique	 . . . 52, 61
Propriété foncière

de la commune 	 	 56
Protection civile	 28 41
Protection des animaux . .	 33
Protection

des cours d'eau	 . . . 33, 143, 156

28
126,133

76
. . 62-67

46

15	 Sapeurs-pompiers 	  28, 33, 38
106	 Séances, Conseil de ville,

Conseil municipal	 9 12
Secours de crise 	 	 116
Service de l'alignement	 145
Service du feu,

sapeurs -pompiers	 28, 33, 38
Service du gaz 	 	 147, 152
Service du corps de police . . 28, 31
Service dentaire scolaire . . . .	 88

sang . 32
147, 155
147, 150

135
37
99
36
88

106
104
109
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Dienstjubiläen /Commémoration de service

Die Behörden gratulieren folgenden Funktionären zur langjährigen Tätigkeit im Dienste
der Gemeinde und der Schule:

Les autorités félicitent les fonctionnaires suivants pour leur longue activité au ser-
vice de la commune et de l'école:

40 Dienstjahre / 40 années de service:

Bögli-Rihs Martha
Heuer Gottfried

Aufräumerin
Hilfsgärtner Stadtgärtnerei

25 Dienstjahre / 25 années de service:

Beutler-Mischler Hedi
Beyeler Adolf
Bill Otto
Châtelain Gilbert
Daum Ernst
Fahrni Heinz
Fiora Charles
Fuchs Fritz
Gerber André E.
Gilomen Hermann
Grosjean Colette
Hübscher Odile
Jakob-Cueni Klothilde
Jenprètre-Aemmer Elenita
Joss Paul
Knuchel Alex
Kohler Gabrielle
Krummenacher Heinz
Kühne Gallus
Lachat Robert
Lehmann Hans
Leu Peter
Leuenberger Fritz
Luterbacher Ernst
Montandon Jean-Pierre
Padrutt Fritz
Pasche Marcel
Probst Willy
Rolli Erwin
Rychener Rudolf
Siegenthaler Ernst
Struchen Arnold
Sutter Robert
Trachsel Hans
Tüscher René
Völlmin Hans
Walther Jakob
Weisser Jean-Pierre
Wermeille Gérald
Z'berg Josef
Zbinden Hermann

Kindergarten-Abwartin
Hilfsabwart
Monteur-Maschinist GWB
Kassier Stadtkasse
Werkstattarbeiter GWB
Polizei-Wachtmeister
instituteur primaire
Schalterbeamter Einwohnerkontrolle
Chef Materialeinkauf GWB
Kanalmeister Strasseninspektorat
institutrice primaire
Hauswirtschaftslehrerin
Sonderklassenlehrerin
institutrice primaire
Polizei-Feldweibel
Sekundarlehrer
institutrice primaire
Sekundarlehrer
Gewerbelehrer
adjoint de l'inspecteur des finances
Materialeinkaufschef GWB
Polizei-Wachtmeister
Stadtbaumeister
Schulhaus-Abwart
Gärtner-Spezialarbeiter Stadtgärtnerei
Friedhofverwalter
Spezialarbeiter Stadtgärtnerei
secrétaire de la Direction de police
Handwerker EWB
Polizei-Wachtmeister
Chauffeur Strasseninspektorat
Abwart Stadttheater
Chauffeur VB
Polizei-Wachtmeister
Polizei-Kommissär
Spezialhandwerker EWB
Polizei-Wadhtmeister
Techniker-Geometer Vermessungsamt
contrôleur Transport publics
Chauffeur Strasseninspektorat
Vorarbeiter-Stellvertreter Strasseninspektorat



Ehrentafel / Table nécrologique

Im Laufe des Berichtsjahres sind folgende aktive Gemeindefunktionäre verstorben:

Durant cette année les fonctionnaires communaux actifs suivants sont décédés:

Abrecht Ernst	 Verwaltungsbeamter Verkehrsbetriebe

Amstutz Robert	 Equipenchef Kanalunterhalt

Geiger Ernst	 Direktor der Gewerbeschule

Jacot Adrien	 Strassenwärter

Kuhn Hermann	 Eichmeister EWB

Mischler Ruth	 Sekretärin Schuldirektion

Ochsner Paul	 Betriebsarbeiter Friedhof Madretsch

Rüti Fritz	 Betriebsarbeiter Schlachthof

Wallis Michel	 instituteur primaire

Die städtischen Behörden verdanken ihre Dienstleistungen bei der Gemeinde und werden
ihnen ein ehrendes Andenken bewahren.

Les autorités municipales les remercient pour les services rendus â la commune et gar-
deront d'eux un souvenir durable.



Pensionierte / Retraités 

In den Ruhestand sind getreten / Ont pris leur retraite:

Aebi René
Aeschbacher Max
Alves Margrit
Bärfuss Eduard
Baumann Jakob
Beyeler Adolf
Borter Fritz
Bundeli Rudolf
Denzler Ernst
Erbetta Marcel
Fasnacht Willy
Fund Walter
Gyöngy Laszlo
Haesler Adrien
Heuer Gottfried
Jegerlehner Arnold
Kühne Gallus
Laederach Elisabeth
Lauper Hans
Maurer-Gyger Verena
Müller Eduard
Müller Walter
Nussbaum Willy
Ogi Rudolf
Pascal Nelly
Schläfli Albert
Schminke Erwin
Schneider Anna
Schwab Paul
Spitznagel Heinz
Strobel Walter
Stuber Paul
Tüscher Walter

Kassier Fürsorgekasse
Sekundarlehrer
Krankenschwester Pflegeheim Pasquart
Kontrolleur der Verkehrsbetriebe
Schlosser Strasseninspektorat
Hilfsabwart
Gewerbelehrer
Diensteinteiler VB
Angestellter Steuerverwaltung
instituteur primaire
Abwart Museum Schwab
Marktarbeiter Polizeiinspektorat
Auswerter VB
Gymnasiallehrer
Hilfsgärtner Stadtgärtnerei
Belader Strasseninspektorat
Gewerbelehrer
Krankenschwester Pflegeheim Redernweg
Erdarbeiter EWB
Primarlehrerin
Ausläufer Stadtkanzlei
Hilfsgärtner Stadtgärtnerei
Amtsvormund
Monteur/Chauffeur EWB
Büroangestellte Einwohnerkontrolle
Magaziner EWB
Schalterbeamter Steuerverwaltung
Heimleiterin "Pasquart"
Primarlehrer
Strassenwärter
Abwart EWB
Primarlehrer
Vorsteher Jugendfürsorge

Die städtischen Behörden verdanken ihre Dienstleistungen bei der Gemeinde und wünschen
einen geruhsamen Lebensabend.

Les autorités municipales les remercient pour les services rendus â la commune et leur
souhaitent une paisible retraite.



Geschäftsbericht / Rapport de gestion
des Gemeinderates der Stadt Biel / du Conseil municipal de la ville de Bienne

1977

Vorwort des Stadtpräsidenten

Gleich zu Beginn der Legislaturperiode wagte
sich der Gemeinderat an eine anspruchsvolle
und aufwendige Aufgabe: die Realisierung des
ersten Schrittes einer Gesamtplanung. Dies aus
der Ueberzeugung heraus, dass die Planung ein
unentbehrliches Führungsinstrument der Exeku-
tive darstellt. Das in einem Dutzend zusätz-
licher Sitzungen erarbeitete "Rahmenkonzept
1977" fand in Stadtrat und Oeffentlichkeit,
aber auch in der Verwaltung, eine gute Auf-
nahme.

Für den Gemeinderat brachte diese Neuerung
ebenfalls Gewinn: die Diskussionen im Rats-
plenum führten zu einer wesentlichen Verbes-
serung des Informationsstandes der einzelnen
Gemeinderatsmitglieder, erlaubten umfassende
Ausspracho.l über grundsätzliche Probleme und
erleichterten indirekt die Beratung zahlrei-
cher "Routinegeschäfte". Ich bin überzeugt,
dass die Einführung der Gesamtplanung - vor
allem auch dank des uneingeschränkten Engage-
mentsaller Mitglieder des Gemeinderates - zu
einer Stärkung der Kollegialbehörde geführt
hat, was sich sowohl auf das Verhältnis zum
Parlament als auch auf die Beziehungen zu den
Mitarbeitern in der Verwaltung positiv aus-
wirkt.

Wenn auch die Wirtschaftslage sich einigermas-
sen stabilisierte, so kam es doch wiederum zu
Aufsehen erregenden Entlassungen, war die Ar-
beitslosigkeit nicht vollständig überwunden.
Der Gemeinderat befasste sich denn auch regel-
mässig mit Wirtschaftsproblemen. Er war von
Anfang an entschlossen, im Rahmen der Möglich-
keiten einer Gemeinde ein Maximum an flankie-
renden Massnahmen zur Verbesserung der wirt-
schaftlichen Situation zu ergreifen. So wurde
im Frühjahr der Finanzdirektion ein Amt für
Wirtschaftsförderung angegliedert, dessen
Tätigkeit bereits verschiedene konkrete und er-
mutigende Ergebnisse aufweist.

Eng verknüpft mit-der Wirtschaftslage ist die
Bevölkerungsentwicklung. Die Bevölkerungsab-
nahme ist wohl nicht mehr alarmierend, doch
konnte sie noch nicht völlig gebremst werden.

Im Bereich der kulturellen Angelegenheiten
lässt sich ein verstärktes Engagement der Exe-
kutive daran erkennen, dass ein aus vier stän-
digen Gemeinderäten bestehender "Kulturaus-
schuss" eingesetzt wurde, der gleichzeitig als
gemeinderätliche Theaterdelegation und als
Stipendienausschuss zur Unterstützung junger
Künstler amtiert. Dieser Ausschuss stellt ein
vorberatendes Organ für alle kulturellen Ange-
legenheiten dar, zu denen anschliessend Ge-
meinderat oder Stadtrat Stellung zu nehmen
haben.

Die neue Institution hat sich bewährt. Ihre
Effizienz dürfte noch steigen, nachdem auf
Sachbearbeiterebene die notwendigen Voraus-
setzungen geschaffen wurden. Entsprechende
Schritte wurden im zweiten Semester einge-
leitet.

Eine positive Ueberraschung ergab sich auf dem
Gebiete der städtischen Finanzen, indem vor
allem die Entwicklung der Steuereingänge we-
sentlich günstiger verlief, als im Zeitpunkt
der Budgetierung angenommen werden durfte.
Zusammen mit weiteren Faktoren führte dies zu
einem Rechnungsabschluss, der die Bildung
zweckbestimmter Rückstellungen und zusätzliche
Abschreibungen erlaubte. Die ungedeckte Schuld
konnte wiederum beträchtlich reduziert werden.
Zwar besteht kein Anlass zur Euphorie, doch
darf festgehalten werden, dass - eine rationel-
le Erfüllung der Gemeindeaufgaben vorausge-
setzt - die Finanzlage als stabilisiert be-
trachtet, eine Konsolidierung in den nächsten
Jahren als wahrscheinlich bezeichnet werden
kann.

Hermann Fehr
Stadtpräsident
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Avant-propos du maire

Dès le début de la législature, le Conseil mu-
nicipal s'est lancé dans une entreprise ardue
et d'envergure: la réalisation d'un premier
pas vers une planification d'ensemble. Ceci
parce qu'il est persuadé que la planification
est un instrument de gestion indispensable. Le
programme-cadre élaboré à la faveur d'une dou-
zaine de séances extraordinaires a remporté
non seulement l'adhésion du Conseil de ville
et de la population, mais aussi de l'adminis-
tration dans son ensemble.

Cette innovation a d'ailleurs eu un heureux
corollaire. En effet, les discussions au sein
du Conseil municipal ont sensiblement amélioré
le flux de l'information entre les membres du
conseil, elles ont permis d'aller au coeur de
certains problèmes fondamentaux et ont indi-
rectement facilité les débats relatifs à de
nombreuses affaires "de routine". Je suis per-
suadé que l'introduction d'une planification
d'ensemble, grâce au sérieux avec lequel les
membres du Conseil municipal ont participé aux
travaux, a renforcé la cohésion au sein de
notre collège. Ceci a eu des répercussions
favorables, tant sur les rapports entre Conseil
municipal et Conseil de ville qu'entre l'Exécu-
tif et l'administration.

Même si la situation économique s'est sensible-
ment stabilisée, Bienne n'en a pas moins encore
dû enregistrer des licenciements lourds de
conséquences, tandis que le chômage, lui,
n'était pas encore entièrement résorbé. Le
Conseil municipal a donc été amené à accorder
très souvent son attention à des problèmes
d'ordre économique. Il était décidé à faire
tout ce qui était dans le pouvoir de la commune
pour concevoir des mesures complémentaires
destinées à améliorer la situation économique.
C'est ainsi qu'un Office de développement éco-
nomique a vu le jour au printemps 1977; il a
déjà plusieurs résultats concrets ou encoura-
geants à son actif.

L'évolution démographique est étroitement liée
à la situation économique. Certes, la diminu-
tion du nombre d'habitants n'est plus alarmante,
mais il n'a pas encore été possible de l'enrayer
entièrement.

Dans le domaine culturel, l'Exécutif a égale-
ment décidé de s'engager plus avant: il a
constitué un comité se composant de quatre
membres permanents du Conseil municipal qui
agit aussi à titre de délégation pour les af-
faires du théâtre et comme comité chargé de
décerner les bourses d'étude aux jeunes ar-
tistes. Ce comité agit en tant qu'organe pré-
consultatif dans toutes les affaires culturel-
les qui doivent passer devant le Conseil muni-
cipal ou le Conseil de ville.

Cette formule a fait ses preuves. Son effica-
cité peut certes encore augmenter, surtout
maintenant que le secrétariat des affaires
culturelles est doté d'un collaborateur qua-
lifié. Les premiers pas dans ce sens ont été
faits au cours du deuxième semestre.

Surprise sur le plan des finances municipales:
les rentrées fiscales ont considérablement
surpassé les pronostics établis au moment de
dresser le budget. Allié à d'autres facteurs,
ce résultat a permis de mettre certains
montants de côté à titre de provisions liées

à des buts déterminés et de procéder à des
amortissements supplémentaires. La dette à
découvert a pu une fois encore être réduite.

Certes, toute euphorie serait déplacée.
Néanmoins, constatons que, à condition de
continuer à résoudre nos taches de manière
rationnelle, la situation financière peut
être considérée comme stabilisée et qu'il
est vraisemblable qu'il serait possible de
consolider cette évolution au cours des
prochaines années.

Hermann Fehr, maire
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Wahlen und Abstimmungen / Elections et votations

Es fanden 4 Urnengänge statt.

Eidgenössische Abstimmungen

13. März

Volksbegehren zum Schutze der Schweiz

Anzahl	 Stimmende	 Ergebnis
Stimmberechtigte	 absolut	 in %	 Ja	 Nein

35'009	 13'897	 39,7

(4.	 Ueberfremdungsinitiative) 5'771 7'952
Volksbegehren zur Beschränkung der
Einbürgerungen (5. Ueberfremdungsinitiative) 6'058 7'683

Volksbegehren gegen die Beschränkung des
Stimmrechts bei Staatsverträgen 4'075 8'684

Gegenentwurf 7'643 4'86o

12.	 Juni 34'767 15'698 45,2

Bundesbeschluss über die Neuordnung der .
Umsatzsteuer und der direkten Bundessteuer
(Mehrwertsteuer) 6'164 9'418
Bundesbeschluss über die Steuerharmonisie-
rung 10'784 4'712

25.	 September 34'809 17'774 51,1

Bundesbeschluss über die Volksinitiative
"für einen wirksamen Mieterschutz"

Initiative 10'372 6'658
Gegenentwurf 4'537 11'501

Bundesbeschluss über die Volksinitiative
"gegen die Luftverschmutzung durch Motor-
fahrzeuge" 7'758 9'399
Bundesbeschluss über die Erhöhung der
Unterschriftenzahl für das Referendum 9'093 8'235
Bundesbeschluss über die Erhöhung der
Unterschriftenzahl für die Verfassungs-
initiative 8'555 8'713
Bundesbeschluss über die Volksinitiative
"für die Fristenlösung" 12'132 4'964

4.	 Dezember 34'691 12'342 35,6

Volksinitiative "zur Steuerharmonisierung,
zur stärkeren Besteuerung des Reichtums und
zur Entlastung der unteren Einkommen" 7'442 4'749
Bundesgesetz über die politischen Rechte 6'878 4'893
Bundesbeschluss über die Einführung eines
zivilen Ersatzdienstes 5'191 6'739
Bundesgesetz über Massnahmen zum Ausgleich
des Bundeshaushaltes 6'377 5'555

Kantonale Abstimmungen

13.	 März 34'943 13'877 39,7

Volksbeschlussüber die Aufnahme von Anleihen 8'382 4'591

4.	 Dezember 34'587 12'318 35,6

Staatsverfassung des Kt. Bern; Einführung
der Volkswahl der Ständeräte 9'391 2'520

Gemeinde-Abstimmungen

13. März 34'742 13'866 39,9

Revision der Gemeindeordnung 9'730 3'311
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Revision der Polizeiordnung / Neubezeichnung:
Polizeireglement

25. September

Ueberbauungsplan mit Sonderbauvorschriften
"Mühlepark Mett" (Ausscheidung einer Frei-
fläche)

Erwerbung der Liegenschaften der Erben-
gemeinschaft Stebler-Wyss zwischen Mühle-
strasse und Schuss (15'890 m2 zu
Fr. 2'012'180.--)

Volkshaus Biel, Bahnhofstr. Nr. 11:
Bewilligung eines Rahmenkredites für den
Kauf des Gebäudes durch die Gemeinde
(Fr. 1,6 Mio)

Revision des Reglementes über die Erhebung
einer Beherbergungsgebühr

4. Dezember

Voranschlag 1978

Stadtrat / Conseil de ville

Mitglieder im Berichtsjahr

Freisinnig-demokratische Partei:

Audétat Suzanne, Pfarrer
Dreier Adolf, Sekretär J+S ETS
Guggisberg Ulrich, dipl. Bauingenieur ETH
Kaeser-Aeby Dory, Hausfrau
Leutenegger Walter, Architekt FSAI
Reber Hans Dr. med., Arzt
Rüfenacht Fred, Bäcker -Konditormeister
StrasserHans-Peter, Bücherexperte
Tanner Kurt, Kaufmann
Woodtli Klaus, Notar

Christlichdemokratische Volkspartei:

Gay-Crosier Claude, Geschäftsführer

Sozialdemokratische Partei:

Brandenberger Hans, lic. rer. pol.
Fahrni Fritz, Zugführer SBB
Hadorn René, Sekretär
Hänni Hans-Peter, Trolleybus -Angestellter
Karrer Max, Sekretär
Lehmann Hugo, Gerichtssekretär
Mathys Urs, Abwart
Moeri Werner, Chef Kehrichtabfuhr
Müller Alfred, Sekretär VHTL
Schneider Ernst, Prokurist
Scholl Nelly, Hausfrau
Stämpfli Otto, Schreiner
Stauffer Ernst, BTI- Angestellter
Tollot Ubaldo, Sekretär GBH
Ursprung Erwin, Zugführer SBB
Wenger Gertrud, Hausfrau/Lehrerin

Parti socialiste romand:

Bregnard Rémy, préposé aux poursuites
Chatton Maurice, employé CFF
Erard Marcel, facteur
Glas Raymond, ingénieur EPFZ
Juillerat Jean, mécanicien
Villars Roland, professeur

Anzahl	 Stimmende	 Ergebnis
Gemeinde-Abstimmungen	 Stimmberechtigte	 absolut	 in %

	
Ja	 Nein

13. März

34'617 17'678 51,1

9'982

8'028

7'811

6 1 456

3'165

9'112

9'248

10'817

	

12'446	 4'061

34'260	 12'289	 35,9

	

9'187	 2'775

Evangelische Volkspartei:

Schaer Roland, Kaufmann

Parti National Romand:

Bernasconi Mario, commerçant
Berthoud Jean-Pierre, professeur de biologie
Favre Anne -Lise, infirmière
Hirschi Ruth, ménagère
Monnin Yves, maître secondaire
Waldmeyer Albert, expert- comptable

POCH und unabhängige Linke:

Weber Peter, Sekretär POCH-Biel

Landesring der Unabhängigen:

Gmünder Hans, techn. Dienstchef
Jacot Maurice, chef de service technique

SVP-Bürgerpartei:

Bieri Walter, Bücherexperte
Habegger Jakob, Landwirt
Marthaler Fritz, Metzger
Moser Rudolf, Schlossermeister

Nationale Aktion für Volk und Heimat:

Bürki Robert, Chef- Buchhalter

Freie Bieler Bürger:

Adam Jean-Claude, mandataire commercial
Cortesi Mario, Fernsehrealisator
Etienne Marlise, journaliste
Ihly Peter, Lehrer
Meyer Frank A., Journalist
Naegeli-Baur Ruth, Sekretärin
Schneider Trudy, Arztgehilfin
Steiner Jörg, Lehrer
Varrin Jean, employé de commerce
Vogt Kurt, Ingenieur HTL
Walter Richard, traducteur
Zimmermann Ernst, Sekundarlehrer
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Mutationen

Anstelle der demissionierenden Schneider Trudy
und Bürki Robert rückten nach: Bosshard Bar-
bara, Journalistin, und Boder Robert, ingénieur
ETS.

Büro des Stadtrates

Für 1977 /April 1978 wurde das Büro wie ,olgt
bestellt:

Tollot Ubaldo, Sekretär GBH
Naegeli-Baur Ruth, Sekre-
tärin
Glas Raymond, ingénieur EPFZ
Rüfenacht Fred, Bäcker

-Konditormeister
Stauffer Ernst, BTI-Ange-
stellter

(Gegen dieseWahlen hat die Fraktion der bürger-
lichen Parteien Beschwerde geführt, die gut-
geheissen wurde.)

Wahlen 

Kommissions-Neuwahlen 

Für die Amtsperiode 1977/80 wurden folgende
Kommissionen neu bestellt:

Geschäftsprüfungskommission: Berthoud Jean-
Pierre, professeur (Präsident 1977 /April 1978),
Villars Roland, professeur (Vize-Präsident
1977 /April 1978), Cortesi Mario, Fernsehreali-
sator, Guggisberg Ulrich, Ingenieur ETH,
Lehmann Hugo, Gerichtssekretär, Müller Alfred,
Sekretär VHTL, Tanner Kurt, Kaufmann.

Stiftungsrat Kongresshaus/Hallenschwimmbad
(Vertreter des Stadtrates): Brandenberger Hans,
lic.rer.pol., Dreier Adolf, Sekretär J+S ETS,
Karrer Max, Sekretär, Mathys Urs, Abwart,
Moser Rudolf, Schlossermeister.

Aufsichtskommission über die städtische Ver-
sicherungskasse: Berthoud Jean-Pierre, profes-
seur, Ihly Peter, Primarlehrer, Dr. Reber Hans,
Arzt, Stauffer Ernst, BTI-Angestellter, Ur-
sprung Erwin, Zugführer.

Finanzkommission: Fehr Hermann, Finanzdirektor,
Chatton Maurice, employé CFF, Gay-Crosier
Claude, Geschäftsführer, Gurtner René, kaufm.
Angestellter, Dr. Hämmerli Heinz, Direktor,
Spiess Rudolf, stud.rer.pol., Strasser Hans-
Peter, Bücherexperte, Vogt Kurt, Ingenieur HTL,
Waldmeyer Albert, expert-comptable.

Gemeindesteuerkommission: Buchs Félix,
fonctionnaire de police, Claude Georges,
employé de commerce, Fischer Eduard, Kaufmann,
Geiger Otto, eidg. Beamter, Graber Gerhard,
Elektromonteur, Korzonkiewicz Roman, Filial-
leiter, Möri-Tock Werner, Buchhalter, Rothen-
bühler Ernst, Buchhalter, Rudin Emil, Proku-
rist.

Gemeindeschatzungskommission für die amtlichen
Werte der Liegenschaften: Favre Hugo, Maler,
Finschi Alfred, Heizungsmonteur, Haefeli Hans,
Bauführer, Haller Hans-Rudolf, Architekt, Hart-
mann Guido, Architekt, Kühni Siegfried, dipl.
Baumeister, Pünter Ercole, Eisenhändler,
Schumacher Viktor, pens. Installationschef,
Stauffer Theo, Bauführer.

Steuerveranlagungskommission: Brandenberger
Hans, lic.rer.pol., Chételat Georges, horloger,
Gfeller Liliane, Verwaltungsangestellte,
Meister Theo, Notar, Porchet Emile, chef
d'entreprise, Scholl Hans, Kaufmann, Stauden -
mann Fredy, Metzgermeister, Tock Heinz, dipl.
Mathematiker, Zinniker Karl, Buchhalter.

Polizeikommission: Kohler Raoul, directeur de
police, Bähler Charles, Bäcker - Konditor,
Guggisberg Hannelore, Hausfrau, Stöckli Hans,
Jurist, von Gunten Peter, Lokomotivführer SBB,
Weissberg Alfred, Kaufmann, Zimmermann Ernst,
Sekundarlehrer.

Feuerwehrkommission: Kohler Raoul, directeur
de police, Koradi Hans, Feuerwehr-Kdt, Bigler
Willi, Kaufmann, Herzig Urs, städt. Angestell-
ter, Krähenbühl Fritz, Vertreter, Mischler
Theo, Materialverwalter, Moeri Werner, Chef
Kehrichtabfuhr, Ogi Pierre, Laqueur, Wyssbrod
Fritz, Feuerwehr-Hptm.

Deutsche Kindergartenkommission: Hollenweger
Dorothe, Hausfrau, Iseli Rolf, Student, Jacot

-Wieland Heidi, Hausfrau, Meister Ursula, Se-
kretärin, Meyer Frank A., Journalist, Noth
Margreth, Hausfrau, Reimann Christine, Haus-
frau/Sekretärin, Schläppi Ilse, Hausfrau,
Schwab Marlise, Hausfrau, Wuillemin Hanni,
Sekretärin, Wyssbrod Elisabeth, Hausfrau.

Französische Kindergartenkommission: Adam
Yvette, ménagère, Glas Raymond, ingénieur EPFZ,
Graf Paula, ménagère, Mosimann Nora, ménagère,
Schlüter Françoise, professeur de musique,
Schwab Ghislaine, ménagère, Zulauf Catherine,
étudiante.

Primarschulkommission Biel-Stadt:
Asal Kathrin, Sozialarbeiterin, Brechbühler
Peter, Sekretär, Burri Fredy, Zugführer SBB,
Flückiger Dory, Sekretärin, Hänseler Charly,
pens. Mechaniker, Jäggi Arnold, Chef-Operator,
Kunz Lydia, Hausfrau, Lanz Hildegard, Hausfrau,
Meier Peter, Heizungstechniker, Mühlemann Els-
beth, Hausfrau, Rickenbacher Hans, Sozialarbei-
ter, Ritter-Wälti Marlise, Hausfrau, Rollé-
Boesch Elsa, Wenger Paul, Direktor, Wyss Rose-
marie, Zeichnungslehrerin.

Französische Primarschulkommission: Adam
Camille, mère de famille, Ardüser Adelin, in-
dustriel, Chablais Gilbert, secrétaire DG/CFF,
Davoli Arlette, ménagère, Erard Marcel, facteur,
Gex Emile, fondé de pouvoir, Hofmann Fritz,
ingénieur ETS, Juillerat Jean, faiseur d'étam-
pes, Loichat Roland, ingénieur ETS, Ogi Pierre,
Laqueur, Pétermann Lucie, ménagère, Rion Liset-
te, ménagère, Schaub Peter, ing. techn. ETS,
Sch]aeppi Daniel, employé PTT, Steiner Françoise,
journaliste, Varrin Jean, employé de commerce,
Vuille André, fondé de pouvoir.

Primarschulkommission Madretsch: Bickel-Stauf-
fer Ruth, Hausfrau, Bucher Ruth, Hausfrau,
Finschi Alfred, Heizungsmonteur, Fischer Bea-
trice, Hausfrau, Gilomen Ingrid, Lehrerin/
Hausfrau, Jordi Hans, Gewerbelehrer, Käser
Hansjörg, kaufm. Angestellter, Naegeli Jacques,
Vorsorger, Robert Therese, Hausfrau, Scarinzi
Palmiro, Bürochef, Seelhofer Werner, Kondukteur,
Steinmann Ernst, städt. Angestellter, Wandfluh
Hedwig, Hausfrau, Wyss Hermann, Bürochef,
Z'Graggen Denise, Bankangestellte

Primarschulkommission Mett: Bosshard Barbara,
Journalistin, Eggimann Hans, Grafiker, Egli
Walter, Sigrist, Gschwend-Lang Ida, Hausfrau,
Hunger Walter, Elektroingenieur HTL, Kocher
Jakob, Buchbindermeister, Liechti Fritz,

Präsident:
1. Vizepräsidentin:

2. Vizepräsident:
Stimmenzähler:
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Karrosserie-Spengler, Liechti Samuel, Schrei-
ner, Morandi Marcel, techn. Leiter, Möri Bea-
trice, Sekretärin, Schafroth Beatrice, Haus-
frau, Schütz Lukas, San.- Installateur, Tanner-
Stüssi Kurt W., Liegenschaftsverwalter,
Trüssel Margrit, Hausfrau, Vauthier Greti,
Hausfrau.

Primarschulkommission Bözingen: Allenbach
Raoul, Fotograf, Davoli Pierre, Ing.Techn. HTL,
Erhard Peter, Angestellter, Habegger Jakob,
Landwirt, Hirt Irma, Hausfrau, Jakob Ruth,
Hausfrau, Kaenel Hans, Drogist, Lütolf Anton,
Bauführer, Müller Erwin, PTT-Beamter, Naegeli
Ruth, Sekretärin, Wälti Karl, Schlosser SBB.

Französische Sonderklassenkommission: Adam
Camille, mère de famille, Glas Marlyse, jar-
dinière d'enfants, Loutan Michel, conseiller
en orientation, Müller-Jaton Sylvette, ména-
gère, Perrin Roland, photograveur.

Kommission für das hauswirtschaftliche
Bildungswesen: Bregnard Simone, ménagère,
Buess Mina, Hausfrau, Eichenberger Margrit,
Hausfrau/Aushilfsverkäuferin, Enggist Vreni,
Hausfrau, Frischknecht Margot, Bankangestellte,
Hirschi Ruth, ménagère, Hof Ida, Hausfrau,
Keller-Lachat Denise, Hausfrau/Verkäuferin,
Moser Helen, Hausfrau, Spérisen Anne-Marie,
ménagère, Zimmermann Helen, Hausfrau.

Kommission für das Arbeitsamt: Kern Hans,
Fürsorgedirektor, Anderegg Roland, imprimeur,
Blank René, Verwalter, Bourquin Rémy, Gipser,
Carnal Nelly, employéede bureau, Fischer
Eduard, Kaufmann, Juillerat Jean, faiseur
d'étampes.

Fürsorgekommission: Kern Hans, Fürsorgedirek-
tor, Christen Werner, Abwart, Favre Anne-Lise,
infirmière, Gysin Hedi, Hausfrau, Kopp
Christine, lic.iur., Naegeli Jacques, Vorsor-
ger, Piquerez Liliane, Buchhalterin, Merazzi
Claude, directeur, Widmer Sonja, Hausfrau,

Vormundschaftskommission: Kern Hans, Fürsor-
gedirektor, Bieri Walter, Bücherexperte,
Bloch-Beroggi Beatrice, Fürsprecherin, Lachat
Heidi, Hausfrau, Meister Theo, Notar, Naegeli
Ruth, Hausfrau/Sekretärin, Pauli Willy,
commerçant, Schwab Hans-Peter, Immobilien-
Treuhänder, Zulauf Sylviane, institutrice.

Baukommission: Arnold Otto, Baudirektor,
Büchler Karl, Chauffeur-Magaziner, Etienne
Marlise, journaliste, Glas Raymond, ingénieur
EPFZ, Gmünder Hans, techn. Dienstchef KTD,
Haag Ulrich, Planer, Leutenegger Walter,
Architekt FSAI, Dr. Mathys Rudolf, dipl. Inge-
nieur, Meyer Frank A., Journalist, Stämpfli
Otto, Schreiner, Taini Hugo, architecte.

Kommission für die Arbeitsvergebungen: Arnold
Otto, Baudirektor, Etienne Marlise, journa-
liste, Maeder Jean -Jacques, industriel, Müller
Alfred, Buchdrucker, Müller Alfred, Sekretär
VHTL, Naegeli Ruth, Sekretärin, Pétermann
André, employé communal, Stammbach Kurt, dipl.
Maschinentechniker, Tollot Ubaldo, Sekretär
GBH.

Elektrizitätskommission: Kohler Raoul, direc-
teur des Services industriels, Boder Robert,
Ingenieur ETS, Fähndrich Heinz, Abwart, Gut-
knecht Fritz, Lapideur, Plüss Heinz, Uhrmacher,
Villard Hans, Geschäftsführer, Waibel Ernst,
Betriebstechniker.

Gas- und Wasserkommission: Kohler Raoul,
directeur des Services industriels, Bregnard
Rémy, préposé, Graber Gerhard, Elektromonteur,
Houmard René, Heizungsmonteur, Meister Bruno,
Elektro-Installateur, Strahm Adolf, Chef-

monteur, Vauclair Serge, installateur sani-
taire.

Verkehrskommission: Kohler Raoul, directeur
des Services industriels, Christen Werner,
Abwart, Feurer Willy, städt. Angestellter,
Madziel Jean -François, économiste, Schaer
Roland, Angestellter, Sollberger Peter, Hoch-
bauzeichner, Stöckli Rudolf, pens. Kaufmann/
Buchhalter.

Konsultativkommission i.S. Arbeitsbeschaffung:
Müller Alfred, Sekretär VHTL- (Präsident),
Bernasconi Mario, commerçant, Bosshard Barba-
ra, Journalistin, Dreier Adolf, Sekretär J+S
ETS, Gay-Crosier Claude, Geschäftsführer,
Habegger Jakob, Landwirt, Juillerat Jean,
mécanicien, Meyer Frank A., Journalist, Scholl
Nelly, Hausfrau.

Gewerbeschulkommission (Gemeindevertreter):
Davoli Pierre, Ingenieur-Techniker HTL,
Ferretti Valerio, dipl. Baumeister, Juillerat
Jean, faiseur d'étampes, Mentha Bruno, Platten-
leger, Schraner Roland, confiseur, Stämpfli
Otto, Schreiner.

Delegierte im Gemeindeverband für besondere
Klassen der Primarschulen Biel-Seeland: Bloch
Beatrice, Fürsprecherin, Bürki Robert, Chef-
Buchhalter, Gfeller Hansueli, Ingenieur, Kut-
ter Erika, Hausfrau, Persoz Serge, Bürochef,
Plüss Heinz, Elektroniker/Uhrmacher, Scholl
Nelly, Hausfrau, Staudenmann Heidi, Hausfrau,
Trüssel Margrit, Hausfrau, Villars Margrit,
Hausfrau, Wälchli Hedwig, Hausfrau, Wenger
Gertrud, Lehrerin, Widmer Sonja, Hausfrau.

Ersatzdelegierte: Gilomen Rosa, Hausfrau,
Koch Werner, Fabrikationschef, Laur Martha,
pens. Vorsteherin, Lehmann Ursula, Hausfrau,
Rothenbühler Peter, Journalist.

Stadträtliche Spezialkommissionen:

für die Führung der Nationalstrassen im Raume
Biel: Leutenegger Walter (Präsident), Adam
Jean-Claude, Bernasconi Mario, Fahrni Fritz,
Gmünder Hans, Guggisberg Ulrich, Moeri Werner,
Stauffer Ernst, Varrin Jean.

für die Revision der Finanzordnung: Vogt Kurt
(Präsident), Brandenberger Hans, Chatton Mau-
rice, Lehmann Hugo, Schaer Roland, Strasser
Hans-Peter, Tanner Kurt, Varrin Jean, Wald-
meyer Albert.

Kommissions-Ersatzwahlen

Gemeindesteuerkommission: Anstelle des demis-
sionierenden Graber Gerhard: Ihly Peter, Leh-
rer.

Primarschulkommission Biel-Stadt: Anstelle des
demissionierenden Hänseler Charly: Zimmermann
Helen, Hausfrau.

Primarschulkommission Mett: Anstelle der de-
missionierenden Eggimann Hans und Möri Bea-
trice: Tüscher Hans-Rudolf, Dokumentalist,
und Rothenbühler Ernst, Buchhalter.

Vormundschaftskommission: Anstelle der demis-
sionierenden Zulauf Sylviane: Valsecchi
Georges, employé.

Commission de l'école secondaire française:
Anstelle des demissionierenden Lévy Guy:
Müller Annie, ménagère.

Sekundarschulkommission Bözingen: Anstelle des
demissionierenden Meyer Frank A.: Zinniker
Karl, Buchhalter.



Nachkredit(
Fr.

184'049.20

8'325.40

Wahl von Primarlehrkräften

Es wurden folgende Primarlehrkräfte neu ge-
wählt: Plattet Lucienne (1/2 Stelle), Scholl
Robert und Spiri Mario.

Uebrige Geschäfte / Autres affaires 

Allgemeine Verwaltung

Die Gemeinderechnung 1976, die bei einem Auf-
wand und Ertrag von je Fr. 156'040'907.70 aus-
geglichen abschliesst, ist an der Sitzung vom
30. Juni genehmigt worden.

Der Voranschlag 1978, der bei einem Aufwand
von Fr. 156'592'300.-- und einem Ertrag von
Fr. 156'222'280.-- einen Aufwandüberschuss von
Fr. 370'020.-- vorsieht, bei einer unveränder-
ten Steueranlage von 2,5, wurde an der Sitzung
vom 20. Oktober zuhanden der Volksabstimmung
verabschiedet.

Vorschriften, Reglemente, Verträge

Teilrevision des Feuerwehrreglementes

Teilrevision der Statuten der städtischen
Versicherungskasse

Revision des Reglementes über die Erhebung
einer Beherbergungsgebühr (s. Volksabstimmung)

Teilrevision der Geschäftsordnung des Stadt-
rates (Tonband als Protokollhilfe)

Besondere Geschäfte und Beschlüsse

Zuteilung der Verwaltungszweige an die 5 ge-
meinderätlichen Direktoren und Bezeichnung
ihrer Stellvertreter

Ueberbauungsplan (Strassenplan) "Schlössli-
strasse" (Sonnenstrasse-Bözingenstrasse) *)

Eröffnung von 2 Klassen an der Matura-Abteilung
des Wirtschaftsgymnasiums

Organisation eines Werkschuljahres als Ueber-
brückungsmassnahme für Schulentlassene ohne
Arbeit: Weiterführung im Schuljahr 1977/78

Ausbau der EDV-Anlage, Kenntnisnahme

Baurecht über ca. 1'930 m2 Terrain zwischen
Grillenweg und Sonnenstrasse an Firma Oltronix
Labor AG in Biel und Reservation von weitern
ca. 2'130 m2 Terrain bis 1987 (Abänderung des
Beschlusses von 1976) *)

Provisorische Eröffnung einer Klasse am franzö-
sischen Gymnasium auf 1.8.1977

Anschaffung eines Tonbandgerätes als Protokoll-
hilfe für den Stadtrat

Einführung des Kindergartenbesuches während
2 Jahren

Grundsätze und Richtlinien für die Klassen-
organisation der deutschen und französischen
Primar- und Sekundarschulen der Stadt Biel

Arbeitsprogramm und Stellenplan des Stadtpla-
nungsamtes

Darlehensablösung Seilbahnen Biel-Magglingen
und Biel-Leubringen (Fr. 180'000.--)

Rahmenkonzept des Gemeinderates und Gesamt-
planung, Kenntnisnahme

Erstmals wurde auch eine Fragestunde durch-
geführt
*)=unterlagen dem fakultativen Referendum

Abrechnungen wurden folgende
genehmigt:

Feuerwehr, Kauf einer voll-
hydraulischen Hebebühne

Baubeitrag an die Stiftung
"Mutter und Kind" für den Bau
eines Wohnheimes für allein-
stehende Mütter an der Seevor-
stadt 46

Erweiterung des Schulhauses
Battenberg

Flachdachsanierung am Schulhaus
Battenberg

Bau des Industriegeleises
Bözingenfeld, I. und II. Etappe

Neueinrichtung des Laboratoriums
des Tiefbauamtes, Abteilung In-
dustrierückstände im frühern
Amidro-Gebäude Rennweg 62

Einbau einer kombinierten
Schlachtbahn für Gross- und
Kleinvieh in der bestehenden
Kleinvieh-Schlachthalle sowie
Umbau des Kleinviehstalles und
der Darmerei im Schlachthof

154'489.30

Sanierung und Nachkontrolle des
Gasrohrnetzes

Erneuerung der Gas- und Wasser-
leitungen in der Untergasse
(Collégegasse-Jurastrasse)

Beitritt der Einwohnergemeinde Biel
zur Wasserverbund Seeland AG und
Baukredit für das Grundwasserwerk
Gimmiz

Studien- und Untersuchungskredit
zur Erschliessung neuer Trink-
wasservorkommen für die Stadt Biel

Projektierungskredit für neue
Wasserbeschaffungs- und Verteil-
anlagen der Wasserversorgung Biel

Bau einer Transformatorenstation
an der Bözingenstrasse (bei der
Falkenstrasse)

Kenntnisnahme von 11 Abrechnungen über Investi-
tionskredite der Gas- und Wasserversorgung
und des Elektrizitätswerkes

113'535.60

Bau eines Kinderspielplatzes
Portstrasse und einer Fussweg-
verbindung Portstrasse/Erlacher-
weg mit Sitzplätzen usw.	 5.55

Strassen-, Trottoir- und Kanali-
sationsneubauten oder Korrektionen:

- Mettstrasse (Orpundstrasse-
Mattenstrasse,Unterführung SBB)	 600'808.20

- Lengnaustrasse (Moning-Strasse
- Parz. 90)

- Längfeldweg (Länggasse - Ost-
grenze Parz. 4405)

- Länggasse (Solothurnstrasse-
Längfeldweg)

- Grenchenstrasse (Johann-Renfer-
strasse-Mohnweg)

1'011'290.95

7
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Kreditbewilligungen für Bauten, Anlagen
und Anschaffungen

Neubau der Gas- und Wasserlei-
tungen in der Mühlebrücke
(Zentralstrasse-Molzgasse)

Erneuerung bzw. Neubau der
Gas- und Wasserleitungen in
der Schützengasse
(Quellgasse-Berghausweg)

Bau einer neuen Schalt-und
Trafostation am Sägefeldweg
als Ersatz für die Schalt-
station Schüssbrücke
Bözingen

Verlängerung der Kanalisa-
tion in der David-Moning-
Strasse (Solothurnstrasse
137 - Lengnaustrasse)

Ferner Spenden an:

- Schweiz. Rotes Kreuz
für die Erdbebengeschädig-
ten in Rumänien	 Fr.	 5'000.--

- Schweiz. Rotes Kreuz
für die Unwettergeschädig-
ten in Berggebieten der
Schweiz	 Fr.	 5'000.--

- Bettagsaktion Biel-Seeland
1977	 Fr.	 3'000.--

- Aktion Feriendorf Twann-
berg	 Fr.	 5'000.--

*)=unterlagen dem fakultativen Referendum

Liegenschaftserwerbungen, -verkauf, -tausch

von der Ofenfabrik Kohler AG die Liegenschaft
Bürenstrasse 80 von 778 m2 zum Preise von
Fr. 115'000.--

von der Coop Biel- Seeland die Liegenschaften
Schlösslistrasse 11 und 13 von 340 m2 zum
Preise von Fr. 150'000.--

mit Firma Henri Hauser AG, Erwerb von 2'551 m2
an der Stämpflistrasse /Grünweg gegen Abtretung
von 5'102 m2 Terrain am Längfeldweg/Mohnweg +
weitere ca. 400 m2 zum Preise von Fr. 52'000.--

Einbürgerungen

Gemäss Art. 33 Ziffer 1 der Gemeindeordnung
und § 1 des städtischen Reglementes vom 3. Juni
1913 ist die Zusicherung des Bürgerrechtes der
Einwohnergemeinde Biel an folgende Gesuch-
steller erteilt worden:

Abate-Micale Antonio
Andreozzi-Allenbach Vittorio
Azer-Hofmann Naim Napoleon
Benedetti-Attolico Carlo Vigilio
Bessot Pierre Lucien Albert
Blahak Jan
Blahak Katerina
Brauchli-Humm Ernst
Esposito Giovanni
Földvari Hedvig
Földvari-Reichenbach Regina
Forlesi Giuseppina
Frisulli-Alfieri Mario
Gaggero Giovanni
Gippert-Schneider Bernhard
Graf-Kyburz Margaritha

Grund Renate
Grund Thomas
Hegyi-Nikolidaki Gyula Gyözö
Hoffert-Baumgartner Henri Jacques
Horvath-Tanno Istvan Imre
Huber Manfred Adolf
Kandic-Spillmann Slobodan
Kotas -Leutwyler Helmuth
Kulcsar-Vazquez Jozsef
Lefert-Weibel Jacques François Henri Ghislain
Löblein Maria Daniela
Löffler Elisabeth
Lounis-Bieri Mokhtar
Madjar-Baur Haim
Martinez-Burgener Carlos
Mateo-Jacquemai José Luis
Messina Sebastiano
Metzig Manfred Fritz
Müller-Amstutz Horst Werner
Niemann Erika
Paldi-Werkner Ernst Ladislaw
Palka Jana
Palladini Armida
Panzeri-Metthez Franco Gaetano Guglielmo
Paronitti Rosanna Ida
Paulo-Flück Juan
Pavlovic-Flubacher Gojko
Rassbach-Eising Dieter Bernd
Rusteberg-Oberhoff Heinrich Otto Willi
Schröder-Faust Karl Heinz
Schröder Horst Adolf
Solfrini Ivano
Tosetti-Müller Costante Domenico
Vaccari Alessandro
Volgger-Leitgeb Robert
Vuilleumier-Fricker Marcel André
Zagolin René
Zarfl-Hänggi Albin
Zoulalian-Lelekidis Sarkis

Interpellationen, Motionen, Postulate und
Kleine Anfragen

Eingereicht wurden im Berichtsjahr:

62 Interpellationen
57 Motionen
16 Postulate
8 Kleine Anfragen

143 Vorstösse

Vorstösse, die noch nicht beantwortet sind und
die mehreren Direktionen zur Behandlung über-
wiesen wurden:

a) Interpellationen

Y. Monnin betr. Massnahmen zur Bekämpfung
der Jugendarbeitslosigkeit:
Fürsorgedirektion/Schuldirektion

H. Gmünder betr. Bekämpfung der Drogen und
des Rauchens +
N. Scholl betr. Drogenbekämpfung:
Polizeidirektion/Fürsorgedir./Schuldirektion

E. Zimmermann betr. Schulhäuser Rittermatte
und Frecogebäude:
hzldirektion/Baudirektion/Polizeidirektion

R. Hirschi betr. Energiesparmassnahmen beim
Neubau Gewerbeschule:
Baudirektion/Schuldirektion

F.A. Meyer betr. Neumarktpost:
Schuldirektion/Finanzdirektion

A. Müller betr. Gaswerk: Anwendung des De-
krets über die Finanzverwaltung der Ge-
meinden
Direktion der Gemeindebetriebe/Finanzdir.

Fr. 114'700.--

Fr. 970'000.--*)

Fr. 1'175'000.--*)

Fr. 112'500.--



R. Glas betr. Schliessung der Uhrengehäuse-
fabrik "La Centrale" +
W. Bieri betr. Schliessung der Uhrengehäuse-
fabrik "La Centrale ":
Finanzdirektion/Fürsorgedirektion

P. Ihly betr. Kongresshaus: Gesamtkosten
und Kapitalverzinsung:
Schuldirektion/Finanzdirektion

W. Bieri betr. Société nautique Etoile:
Finanzdirektion/Baudirektion

b) Motionen

F.A. Meyer betr. Stadtratsprotokoll:
Präsidialabteilung + Stadtratsbüro

F.A. Meyer betr. soziale Besserstellung
der Orchestergesellschaft Biel:
Schuldirektion/Präsidialabteilung

H.P. Hänni betr. Unterstand für Trolleybus-
haltestelle Hauptbahnhof:
Baudirektion/Direktion der Gemeindebetriebe

P. Weber betr. Schliessung der Uhrengehäuse-
fabrik "La Centrale":
Finanzdirektion/Fürsorgedirektion

F.A. Meyer betr. Stiftungsrat Kongresshaus/
Hallenbad: Finanzdirektion/Schuldirektion

J. Habegger betr. Ausbau des Längfeldweges:
Baudirektion/Polizeidirektion

c) Postulate

R. Moser betr. Brandschutzmassnahmen in Biel:
Baudirektion/Fürsorgedirektion

E. Ursprung betr. Feuerwehrsteuer in Biel:
Polizeidirektion/Finanzdirektion

J. Steiner betr. Gebührenbefreiung der
Vereine für die Benützung von Schulräumlich-
keiten, Duschen und Sportanlagen:
Schuldirektion/Finanzdirektion

Im Jahre 1977 erheblich erklärte Motionen und
Postulate, die noch nicht erfüllt sind:

a) Motionen

M. Cortesi betr. Altstadtsanierung

W. Moeri betr. Unterstand für Bushaltestelle
Brüggstrasse/Künzimatt

M. Etienne betr. Stiftung Neuhaus

b). Postulate

W. Moeri betr. Gehweg auf der Nordseite der
Seevorstadt

M. Cortesi betr. Verlängerung der Silber-
gasse

M. Cortesi betr. Verlängerung der Garten-
strasse mit Brückenbauwerk

M. Etienne betr. Tunnel unter der Altstadt

O. Stämpfli betr. Oeffnung der Pro Juventute-
Freizeitwerkstätten für Arbeitslose

J. Steiner betr. Bildung einer Kommission
zur Förderung regionaler, kultureller Be-
ziehungen

M. Etienne betr. Parking "Stadtgraben"

M. Etienne betr. Flohmarkt

W. Bieri betr. Leuchtreklamen, Plakatsäulen,
Leuchtkästen

Sitzungen des Stadtrates

Behandelt wurden in 13 Sitzungen, wovon 9
Doppelsitzungen, insgesamt 282 Geschäfte..

Gemeinderat / Conseil municipal

Amtsperiode 1977 - 198E

Ständige Mitglieder

Stadtpräsident und Finanzdirektor: Fehr Hermann
(Präsidialabteilung, Finanzen,Steuerwesen,
Liegenschaftsverwaltung, Dienststelle für Auto-
mation, Wirtschaftsförderung); Stellvertreter:
als Stadtpräsident: Polizeidirektor Kohler
Raoul; als Finanzdirektor: Schuldirektor Linder
Fidel.

Direktor der Polizei und der Gemeindebetriebe:
Kohler Raoul (Polizei, Gesundheitswesen,
Schlachthof, Gas-, Wasser- und Elektrizitäts-
werk, Verkehrsbetriebe); Stellvertreter:
Baudirektor Arnold Otto.

Schuldirektor: Linder Fidel (Schulwesen, Be-
rufsberatung, Museum Schwab, Stadttheater,
Stadtbibliothek); Stellvertreter: Fürsorge-
direktor Kern Hans.

Direktor der sozialen Fürsorge: Kern Hans
(Armen- und Vormundschaftswesen, Arbeitsamt,
Wohnungsamt, Mietamt, Arbeitsgericht, Gemeinde-
ausgleichskasse, AHV, IV, oblig. Krankenversi-
cherung); Stellvertreter: Polizeidirektor
Kohler Raoul.

Baudirektor: Arnold Otto (Bau -, Planungs- und
Vermessungswesen, Stadtgärtnerei); Stellver-
treter: Stadtpräsident Fehr Hermann.

Nichtständige Mitglieder

Frau Meyer-Fuhrer Helen, Hausfrau/Pfarrerin
Mme Renggli Claire -Lise, ménagère
Dr.rer.pol. Carrel Laurent, Federnfabrikant
Villard Arthur, Lehrer

Wahlen

Beamte

Bögli Toni, als Leiter der Dienststelle Alt-
stadt beim Hochbauamt; Dr. Sidler Fredy, als
Organisator beim Finanzinspektorat; Trösch
Eduard, als Hauptrevisor II beim Finanzinspek-
torat; Fuchs Richard, als Vorsteher der Jugend-
fürsorge; Münger Hans, als kaufm. Adjunkt der
Verkehrsbetriebe.

Angestellte

Finanzdirektion: Zumstein Daniel, als Schalter-
und Veranlagungsbeamter der Steuerverwaltung;
Herren Denis, als Programmierer EDV; Honsberger
Pierre-André, als Operator EDV; Montandon
Verena, als Datentypistin EDV.

Polizeidirektion: Deriaz Josiane, Wälti Anne-
Rose, Scheurer Liliane und Gimmel Sonja, als
Polizei-Hostessen; Rossel-Vögeli Madeleine, als
Büroangestellte der Einwohnerkontrolle; Di Fi-
lippo-Felder Adelheid, als Schalterbeamtin der
Fremdenkontrolle; Jaberg Beat, als Verwaltungs-
angestellter der Einwohnerkontrolle; Capone-
Jenni Susanne, als Verwaltungsangestellte der
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Friedhofverwaltung.

Ernennung zu Polizei -Korporalen: Gfr. Froide-
vaux Gérard; Gfr. Baumgartner Peter.
Ernennung zum Polizei-Gefreiten: Pol. Keller
Otto.

Schuldirektion: Maurer Hugo, als Schulmecha-
niker der Gewerbeschule; Walter Barbara, als
Kindergärtnerin; Spring Max, als Oberlehrer
der Primarschule Walkermatte; Bangerter Hans,
als Oberlehrer der Primarschule Linde; Arber
Gertrud, als Zahnarztgehilfin der Schulzahn-
klinik; Houriet Claude, als Laborant des
deutschen und französischen Gymnasiums.

Fürsorgedirektion: Lustenberger-Aschwanden
Hildegard, als Verwaltungsangestellte der
Gemeindeausgleichskasse; Möckli Fredy, als
Kassier des Fürsorgeamtes; Clément Ursina,
als Büroangestellte der Gemeindeausgleichs-
kasse.

Baudirektion: Gruber Hans, als Bauleiter des
Hochbauamtes; Rawyler Alfred, als Hochbau-
zeichner des Hochbauamtes; Künzler Cornelia,
als Verwaltungsangestellte des Hochbauamtes;
Etter Bruno, als Chef des Unterhalts beim
Hochbauamt; Joss Susanne, als Sekretärin der
Baudirektion.

Direktion der Gemeindebetriebe: Blum Franz,
als Kontrolleur der Verkehrsbetriebe; Schwab
Walter, als Diensteinteilender Verkehrsbe-
triebe; Antoine Joséphine, als BELGA-Verkäu-
ferin; Frei Irma, als Verkäuferin /Verwaltungs-
angestellte des EWB; Jegerlehner Doris, als
Büroangestellte des EWB; Prochazka Eva, als
technische Angestellte des EWB.

Austritte aus dem Gemeindedienst: Demgegenüber
erfolgten 9 Kündigungen von Beamten und Ange-
stellten, die seinerzeit durch den Gemeinderat
angestellt worden waren.

Kommissions-Neuwahlen

Für die Amtsdauer 1977/80 wurden gewählt:

Paritätische Kommission für das Verwaltungs-
personal: Fehr Hermann, Stadtpräsident, Dr.
Oberle Max, Stadtschreiber, Dr. van Wijnkoop
Jürg, Finanzinspektor, Feller Samuel, Personal-
chef Notz & Co.AG, Gygax Hans, Gärtnermeister,
Wildi Emil, Angestellter Vereinigte Drahtwerke
AG, Hadorn René, Steuersekretär, Krähenbühl
Denis, Polizei -Wm, Leuenberger Hans, Vorsteher
Gemeindeausgleichskasse, Müller Guido, Gruppen-
führer Stadtgärtnerei, Reber Fred, Verwaltungs-
beamter VB, Schwab Hans-Peter, Sachbearbeiter
Liegenschaftsverwaltung.

Versicherungskassenkommission: Fehr Hermann,
Stadtpräsident, Linder Fidel, Schuldirektor,
Bregnard Rémy, préposé, Müller Alfred, Sekre-
tär VHTL, Plüss Rudolf, Generalagent, Weber
Pierre, avocat, Ammann Roger, Stadtingenieur,
Hadorn René, Steuersekretär, Karrer Max,
städt. Angestellter, Krähenbühl Denis, Polizei

-Wm, Thomet Fritz, Chef Einwohner- und Fremden
-kontrolle.

Kontrollstelle der städtischen Versicherungs-
kasse: Vontobel Max, alt Bankdirektor, Zweifel
Edwin Dr., Handelslehrer, Cattin Anne-Lise,
Sekretärin Vormundschaftsamt, Trefzer Ernst,
Buchhalter Stadtbuchhaltung.

Kommission für Abwartsfragen: Bernhard Willy,
Vorsteher des Schulamtes, Christen Werner,
Abwart Schulhaus Mühlefeld-Nord, Howald Werner,
Abwart Schulhaus Solothurnstrasse Bözingen,
Hubler Max, Architekt Hochbauamt, Iseli Werner,
Liegenschaftsverwalter, Messerli Felix, Chef
Einkaufszentrale, Villard Hans, Adjunkt Perso-
nalamt.

Schwellenkommission: Ammann Roger, Stadtinge-
nieur, Lasser Erich, dipl. Buchhalter, Seiler
Eduard, Bahningenieur SBB, Dr. Thomann Hans,
Generaldirektor VDW
ferner gehören der Kommission an:
Kocher Ernst, Gemeinderat Nidau
Marti Hans, Kreisoberingenieur III.

Stiftungsrat Kongresshaus/Hallenschwimmbad:
Linder Fidel, Schuldirektor, Bigler Willi,
Werbefachmann, Favre François, Dr. med.,
Hoppeler Heinrich, Wirt, Renz Ernst, Direktor
GWB, Dr. Trudel Walter, Gym.lehrer und städt.
Turnvorsteher.

Liegenschaftskommission: Fehr Hermann, Finanz-
direktor, Arnold Otto, Baudirektor, Ammann
Roger, Stadtingenieur, Flotron Pierre, Stadt-
geometer, Hüsler Werner, Stadtplaner a.i.,
Iseli Werner, Liegenschaftsverwalter, Leuen

-berger Fritz, Stadtbaumeister, Dr. van Wjin-
koop Jürg, Finanzinspektor.

Plakatkommission: Iseli Werner, Liegenschafts-
verwalter, Ammann Roger, Stadtingenieur, Kie-
ner Alfred, Stadtgärtner, Leuenberger Fritz,
Stadtbaumeister, Meier Karl, Gebäudeverwalter,
Morgenthaler Robert, Polizei -Adjunkt.

Gültschatzungskommission: Dr. Badertscher
Ernst, dipl. Architekt SIA, Schmocker Willy,
Architekt.

Unfallkommission:
a) ständige Mitglieder: Jean Marcel, Finanz-

sekretär, Beck Rudolf, Chef Polizei -Garage,
Pfister Franco, Fahrlehrer Polizeidirektion,
Schuler Xaver, Fahrlehrer VB, Schüpbach
Kurt, Strasseninspektor

b) nichtständige Mitglieder: Bernhard Willy,
Vorsteher Schulamt, Hänni Hans, Zivilstands

-beamter, Herrmann Jürg, Hochbauzeichner,
Handschin Kurt, Tiefbauadjunkt, Gerber Sa-
muel, techn. Adjunkt EWB, Koradi Hans,
Feuerwehr -Kdt, Schlunegger Hans, Chef der
Betriebsabteilung Gas, von Escher Vital,
Stadtschreiber -Adjunkt, Persoz Serge,
Bürochef Baudirektion.

Grabmalkommission: Elmer Fritz, Polizeikassier,
Padrutt Fritz, Friedhofverwalter, Hefti Pierre,
architecte, Bianchi Franco, technicien, de
Montmollin Benoit, architecte.

Strassenverkehrskommission: Kohler Raoul,
directeur de police, Arnold Otto, Baudirektor,
Barbezat René, Polizei -Inspektor, Probst Willy,
Sekretär Polizeidirektion, Dr. Forrer Alfred,
Direktor der städt. Verkehrsbetriebe, Ammann
Roger, Standtingenieur, Leuenberger Fritz,
Stadtbaumeister, Hüsler Werner, Stadtplaner a.i.,
Iseli Werner, Liegenschaftsverwalter, Berthoud
André, ACS, Roth Kurt, ATB, Schüpbach Kurt,
Strasseninsp.,TCS, Kempf René, Radfahrer-
vereinigung.

Museumskommission: Linder Fidel, Schuldirektor,
Dr. Antenen Max, Primarlehrer, Berthoud Jean-
Pierre, professeur, Brogni Hans, Bildhauer,
Frau Dr. Ehrensperger Ingrid, Frau Geissbühler-
Lanz, Lüthi Paul, Altstadtleist, Merazzi Clau-
de, directeur, Schneider Ernst, Lehrer.
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Hortkommission: Bickel Alice, Fürsorgedirek-
tion, Bucher Ruth, Hausfrau, Davoli Arlette,
ménagère, Naegeli Ruth, Sekretärin, Ritter-
Wälti Marlise, Hausfrau, Vauthier Greti, Haus-
frau.

Aufsichtskommission für die staatlichen
Weiterbildungsklassen: Brechbühler Peter, Se-
kretär, Gschwend -Lang Ida, Hausfrau, Kaller
Ruth, Sekretärin, Seelhofer Werner, Konduk-
teur, Wälti Karl, Schlosser SBB.

Kommission für die Schulzahnklinik: Linder
Fidel, Schuldirektor, Favre Anne -Lise, infir-
mière, Lässer Erwin, Vorsteher Fürsorgeamt,
Dr. Terrier Bernard, dentiste, Trösch Eduard,
Hauptrevisor, Wagner Walter, Sekundarlehrer.

Turn- und Sportkommission: Aubry Marcel,
maître secondaire, Bernhard Willy, Vorsteher
Schulamt, Dreier Adolf, Sekretär J+S, Jacot
Maurice, fonctionnaire techn. KTD, Mathys Urs,
Abwart, Dr. Trudel Walter, städt. Turnvorste-
her, Vogt Kurt, Ingenieur HTL, Wegmüller Al-
fred, Primarlehrer, Studer Max, Vertreter
höhere Mittelschulen.

Audiovisuelle Kommission: Bernhard Willy, Vor-
steher Schulamt, Cortesi Mario, Fernsehrealisa-
tor, Erard Marcel, facteur, Haldemann Heinz,
Lehrer , Hirschi Ruth, ménagère, Perrot Ber-
nard, professeur au gymnase, Sidler Peter, Ge-
werbelehrer, Trösch Eduard, Hauptrevisor, Wor-
pe Laurent, maître secondaire.

Kunstkommission: Linder Fidel, Schuldirektor,
Andry Flurin, Architekt, Delprête Michel,
graphiste, Hadorn Rudolf, Gymnasiallehrer,
Kunz Peter, Bildhauer, Leuenberger Fritz,
Stadtbaumeister, Märki Fritz, Präs. Kunstver-
ein, Khanlari Feri, Architekt HTL/SIA, Wyss
Danilo, Kunstmaler.

Theaterkommission: Linder Fidel, Schuldirektor,
Benz Eduard, adm. Leiter OGB, Berger Ulrich,
Sekundarlehrer, Gilomen Werner, Direktor, Gut-
bub Georges, Kassier, Hadorn Werner, Journa-
list, Kappeler Peter, Kaufmann, Liechti Robert,
Notar, Pellaton Francis, Fürsprecher, Schaer
Michel, Student, Seiter Alex, Direktor, Wyss
Eduard, Kaufmann, Dr. Zürcher Christoph, Gym-
nasiallehrer.

Kommission für das französische Theater: Gigon
Yves, Maeder Jean-Jacques, directeur, Merazzi
Claude, directeur, Schwaar Edouard, directeur,
Sunier Charles-F., professeur de gymnase.

Paritätische Kommission für Musik und Theater:
Linder Fidel, Schuldirektor, Bechtel Jean-
Pierre und Blanchard Olivier von den Kultur-
tätern; Benz Eduard und Meier Jost von der OGB;
Dr. Stuber Robert und Gefter Moritz von der
Musikschul- und Konzertgesellschaft; Kappeler
Peter und Freihart Alex von der deutschen
Theaterkommission; Sunier Charles-F. und
Schwaar Edouard von der französischen Theater-
kommission.

Stiftungsrat des Heilpädagogischen Tagesheimes
der Stadt Biel: Graf Jean-Roland, alt Schul-
direktor, Berberat Henri, maitre secondaire,
Favre Anne -Lise, infirmière, Dr. von Felten
Rolf, Erziehungsberater, Dr. med. Grieder Hans-
Rudolf, Kinderarzt, Habegger Louise, Leiterin
Pro Infirmis, Dr. Krebs Henri, Kinderpsychia-
ter, Dr. Oberle Max, Stadtschreiber, Ritter
Adolf, Präsident Burgergemeinde Bözingen,
Spring Minna, Leiterin Pflegeheim Redernweg,
Tschanz Rolf, Vorsteher Vormundschaftsamt.

Kommission für Wohnungsnachweis und Wohnungs-
aufsicht: Dr. Krill Rudolf, Fürsprecher,
Bolliger Peter, Malermeister, Lässer Erich,

dipl. Buchhalter, Voyat Alfonse, commerçant,
Biedermann Fritz, Angestellter, Eising Peter,
Schriftsetzer, Tacchini Michel, kaufm. Ange-
stellter.

Krankenversicherungskommission: Kern Hans,
Fürsorgedirektor, Dr. Brechbühl Hans, Spital

-verwalter, Flückiger Dory, Sekretärin, Dr.
Reber Hans W., Arzt, Reber Hans Ulrich, Ver-
waltungsbeamter, Rytz Walter, Krankenkassen-
verwalter, Scholl Gottfried, Schreiner, Dr.
Schürch Peter, Apotheker, Tollot Ubaldo, Se-
kretär GBH, Voirol Willy, pens. Technikums

-lehrer, von Wartburg Ferdinand, Krankenkassen-
verwalter.

Stiftungsrat Wohnungsfürsorge für betagte Ein-
wohner der Stadt Biel: König Walter, alt Direk-
tor, Besch Hans, Garagist, Duvoisin-Iff Anne-
marie, ménagère, Kern Hans, Fürsorgedirektor,
Küenzi Marcel, Fürsprecher, Dr. Meier Willy,
Notar, Dr. Reber Hans W., Arzt, Rochat Henriet-
te, ménagère, Rösch Arthur, Notar, Dr. Schilt
Heinz, alt Gymnasiallehrer, Stillhart Albert,
Prokurist, Gramm Eduard, Amtsvormund.

Strassenbeitragskommission: Arnold Otto, Bau-
direktor, Ammann Roger, Stadtingenieur, Grater
Edwin, Fachlehrer, Jean Marcel, Finanzsekretär,
Pellaton Francis, Fürsprecher, Schwab Hans-
Peter, Sachbearbeiter Liegenschaftsverwaltung,
Walter Georg, dipl. Ingenieur SIA.

Strassenbezeichnungskommission: Flotron Pierre-
Henri, Stadtgeometer, Dr. Bourquin Marcus,
Stadtarchivar, Handschin Kurt, Tiefbau-Adjunkt,
Lefert Jacques, Uebersetzer Stadtkanzlei, Mor-
genthaler Robert, Polizei -Adjunkt, Schneider
Ernst, Lehrer.

Altstadtkommission: Andry Flurin, dipl. Archi-
tekt ETH/SIA, Dr. Bourquin Marcus, Stadtarchi-
var, Dr. Ehrensperger Ingrid, Kunsthistorike-
rin, Etienne Marlise, journaliste, Iseli Wer-
ner, Liegenschaftsverwalter, Leuenberger Fritz,
Stadtbaumeister, Lüthi Paul, Buchbinder, Sauser
René, dipl. San.- Installateur, Tüscher René,
Polizei - Kommissär.

Schlachthofkommission: Kohler Raoul, Direktor
der Gemeindebetriebe, Chatton Maurice, employé
CFF, Graf Hans, Metzgermeister, Staudenmann
Fredy, Metzgermeister, Wiedmer Ulrich, Inge-
nieur HTL.

Wirtschaft sförderungskommission: Fehr Hermann,
Stadtpräsident, Dr. Carrel Laurent, Fabrikant,
Dr. Anker Roger, directeur ASUAG, Jaeger Walter,
Direktor, Kammer Rudolf, Direktor KB, Meyer
Frank A., Journalist, Müller Alfred, Sekretär
VHTL, Vontobel Jürg, Fürsprecher
mit beratender Stimme:
Jean Marcel, Finanzsekretär, Dr. Rey Michel,
Adjunkt der Delegation für Wirtschaftsförderung,
Dr. Robert Peter, Direktionssekretär Gemeinde-
betriebe, Dr. van Wijnkoop Jürg, Finanz-
inspektor.

Gemeindevertreter

Sämtliche Gemeindevertreter in Behörden und
Institutionen, die die gleiche Amtsdauer wie
die städt. Behörden kennen, sind ebenfalls neu
gewählt worden.

Funktionäre

Es wurden wiedergewählt: Vorsteher der Hand-
fertigkeitskurse: Eichenberger Matthias, Primar-
lehrer; städt. Turnvorsteher: Dr. Trudel Walter,
Gymnasiallehrer.
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Reglemente und Vorschriften

Ausführungsbestimmungen zum Altstadtsanierungs-
fonds-Reglement

Dienstordnung der Feuerwehr, Teilrevision

Organisation/Pflichtenheft und Kompetenzen:
- der Gas- und Wasserkommission
- der Verkehrskommission
- der Elektrizitätskommission

Reglement für die Schlachthofkommission

Aenderung der Gebühren für die Ausstellung der
Identitätskarten

Kompetenzen zum Vollzug des Polizeireglementes

Neue Statuten des Regionalplanungsverbandes
Biel-Seeland

Neues Reglement der Arbeitslosenversicherungs-
kasse

Neue Skala für die Feuerwehr- Pflichtersatz-
steuer.

Baurechtsvertrag

mit der Jura-Accessoires SA, Erweiterung an
der Solothurnstrasse

- Poststrasse-Schlösslistrasse Fr. 327'000.--
- Hartmann - RMB	 Fr. 213'000.--
- Aebistrasse	 Fr. 161'000.--

Erneuerung und Erweiterung der
Gleichrichterstation Zentral-
platz	 Fr. 399'000.--

Erneuerung der Gleichrichter-
station Ländtestrasse	 Fr. 273'000.--

Erneuerung bzw. Neubau von Gas-
und Wasserleitungen:

- Rebenweg (Oberer Blumenrain -
Haus Nr. 4	 Fr. 245'300.--

- Hochrain (Tschärisplatz -
Haus Nr. 29)	 Fr. 217'000.--

- Eisengasse-Nord (Mühlebrücke-
Unionsgasse)	 Fr. 48'400.--

- Johann-Laubscherweg (A.-Moser-
strasse - U.-Ochsenbeinweg)	 Fr. 84'400.--

- Strandboden/Gymnasium	 Fr. 152'200.--

Sitzungen des Gemeinderates

Behandelt wurden in 53 Sitzungen 1'359 Ge-
schäfte.

Kreditbewilligungen für Bauten und Anlagen

Projektierungskredit für die
Liegenschaftssanierung Ober-
gasse 16/16a

Kanalisationsneubau im
Laubscherweg (A.-Moserstr.-
Hauptsammelkanal

WC-Kabine auf dem Parkplatz
altes Gaswerkareal

Fr.	 73'000.--

Fr.	 54'000.--

Fr.	 36'926.--

Projektierung von Renovations-
arbeiten im Untergeschoss des
Wirtschaftsgymnasiums	 Fr. 15'000.--

Renovationsarbeiten im Blösch-
haus	 Fr. 10'000.--

Dachsanierungsarbeiten am Ver-
waltungsgebäude I Burg	 Fr. 53'000.--

Unterstand für Bushaltestelle
Brüggstrasse/Künzimatt	 ,Fr. 15'000.--

Erwerbung der Liegenschaft
Haberthür am Friedweg 16	 Fr. 90'000.--

Projektierung der Erweiterung
SBB-Unterführung Mettstrasse 	 Fr. 62'000.--

Kanalisationsneubau Jakob-
strasse (Haus. Nr. 12 - 34)	 Fr. 71'000.--

Renovation der sog. neuen
Baracken auf dem Sportplatz
Langfeld	 Fr. 28'000.--

Ersatz der Krananlage beim
Strandbad Biel	 Fr. 31'000.--

Strandbad: Sanierung der
Fassade des Hauptgebäudes 	 Fr. 13'500.--

Uebernahme der Abwartwohnung
Ferienheim Grindelwald	 Fr. 30'000.--

Sanierung des Flachdaches
der Zentralgarage Werkhofstr. Fr. 99'000.--

Unterhaltsarbeiten im Strand-
bad	 Fr.	 72'200.--

EW-Netzausbau
- Hochrain	 Fr. 166'000.--

12



Direktionen / Directions

Präsidialabteilung / Mairie

Vorsteher: Stadtpräsident Hermann Fehr

Organigramm             

Stadtrat Gemeinderat Stadtpräsident

Sekretariat
W. Jaggi

i I
Stadtkanzlei
Dr. M. Oberle

Personalamt
E. Hauser

Versicherungs-
kasse

H. Villard

Einkaufszen-
trale
F. Messerli

Statistisches
Amt

C. Boder

Interpellationen, Motionen, Postulate und
Kleine Anfragen

Interpellationen:

a) aus frühern Jahren, die im Berichtsjahr
beantwortet wurden:

M. Bernasconi betr. Unfallversicherung der
städt. Angestellten. Der Interpellant er-
klärte sich befriedigt.

b) im Berichtsjahr eingereichte:

M. Cortesi betr. Villa Meyer; wurde beant-
wortet. Der Interpellant erklärte sich
nicht befriedigt.

J.C. Adam betr. General Motors; wurde be-
antwortet. Der Interpellant erklärte sich
befriedigt.

P. Weber betr. Verlegung von 150 Arbeits-
plätzen durch die Omega SA von Biel nach
Lausanne; wurde beantwortet. Der Interpel-
lant erklärte sich befriedigt.

A. Müller betr. Beantwortung parlamentari-
scher Vorstösse; wurde beantwortet. Der
Interpellant erklärte sich nicht befrie-
digt.

F.A. Meyer betr. Willy Bernhard; wurde be-
antwortet. Der Interpellant erklärte sich
nicht befriedigt.

C. Gay-Crosier betr. Aufwand unserer Ge-
meindeverwaltung für die Behandlung parla-
mentarischer Vorstösse; wurde beantwortet.
Der Interpellant erklärte sich befriedigt.

M. Cortesi betr. Verleumdung des Bieler
Restaurators; wurde beantwortet. Der Inter-
pellant erklärte sich teilweise befriedigt.

K. Woodtli betr. Dokumentation der Besucher
der Stadtratssitzungen; wurde beantwortet.
Der Interpellant erklärte sich befriedigt.

M. Erard betr. Oeffnungszeiten der Stimm-
lokale am 4.12.77. Die Beantwortung fällt
in das Jahr 1978.

K. Woodtli betr. Feier für aus der Wehr-
pflicht entlassene Wehrmänner. Die Beant-
wortung fällt in das Jahr 1978.

Motionen:

a) aus frühern Jahren, die im Berichtsjahr be-
antwortet wurden: keine.

b) im Berichtsjahr eingereichte:

C. Gay-Crosier betr. Verbesserung der parla-
mentsinternen und -externen Information;
wurde beantwortet und erheblich erklärt.

F.A. Meyer betr. Beförderungen; wurde be-
antwortet und in diesem Sinne erheblich er-
klärt.

M. Cortesi betr. Dienstwagen von Beamten.
Die Beantwortung fällt in das Jahr 1978.

C. Gay-Crosier betr. Aufgabengebiete, Ar-
beitsweise und Zuständigkeitsregelung für
die ständigen Kommissionen. Die Beantwor-
tung fällt in das Jahr 1978.
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H. Gmünder betr. Raumtemperaturen in den
öffentlichen Gebäuden. Die Beantwortung
fällt in das Jahr 1978.

R. Hirschi betr. Lehrlingsausbildung in der
Stadtverwaltung. Die Beantwortung fällt in
das Jahr 1978.

c) aus frühern Jahren, die noch nicht beant-
wortet wurden:

J.P. Berthoud betr. neuer Steinbruch der
Ciments Vigier SA Reuchenette in der Ge-
meinde Plagne.

Postulate:

im Berichtsjahr eingereichte:

P. Weber betr. Schaffung einer gemeinde-
rätlichen Spezialkommission für die Behand-
lung der Anliegen und Probleme der in der
Gemeinde Biel wohnhaften Ausländer. Die Be-
antwortung fällt in das Jahr 1978.

K. Tanner betr. Statutenrevision der Ver-
sicherungskasse. Die Beantwortung fällt in
das Jahr 1978.

H. Lehmann betr. Uebernahme einer Paten-
schaft für eine bedürftige Berggemeinde.
Die Beantwortung fällt in das Jahr 1978.

Kleine Anfragen:

im Berichtsjahr eingereichte:

R. Schaer Wieviel Sonnenenergie hat Biel?
Die Beantwortung fällt in das Jahr 1978.

STADTKANZLEI / CHANCELLERIE MUNICIPALE

Neben der Abwicklung der angestammten Arbeiten
stellten Mitarbeiter der Stadtkanzlei und der
Präsidialabteilung ihre Dienste für besondere
Aufgaben zur Verfügung, wie z.B. bei der Aus-
arbeitung einer Verordnung zum neuen Gemeinde-
gesetz sowie von verschiedenen städtischen
Reglementen, Mitwirkung bei der Erarbeitung
und Gestaltung des Rahmenkonzeptes des Gemein-
derates, ferner bei der Erneuerung des Ver-
trages mit dem Städtebundtheater Biel -Solo-
thurn.

Ebenfalls zu einer der wichtigen Arbeiten der
Stadtkanzlei gehört die Herausgabe des NEUEN
BIELER JAHRBUCHES in enger Zusammenarbeit mit
dem vom Stadtpräsidenten persönlich geleiteten
Redaktionsausschuss. Die Ausgabe 1976 scheint,
wie aus den Verkaufsziffern geschlossen wer-
den darf, beim interessierten Leserkreis
wiederum Anklang gefunden zu haben. Auch im
Jahr 1977 wurde das Jahrbuch den an der Jung-
bürgerfeier anwesenden Jungbürgerinnen und
Jungbürgern als Gabe des Gemeinderates über-
reicht.

Im Gegensatz zum Vorjahr waren die Repräsen-
tationsanlässe zahlenmässig gering. Viel Ar-
beit verursacht immer wieder die Vorbereitung
und Durchführung der Jungbürgerfeier Ende
November. Mit Genugtuung kann festgestellt
werden, dass die vor einigen Jahren eingeführ-
te neue Gestaltung der Feier eine bedeutend
höhere Anzahl von Jungbürgerinnen und Jung-
bürgern anzulocken vermag. Von den rund 700
eingeladenen jungen Leuten erschienen annä-
hernd deren 300 oder 43 % zur Feier.

Erfreulich ist das Interesse der Jugendlichen
an der Arbeit unserer Stadtverwaltung. Einzeln

oder in Gruppen erschienen Schüler der oberen
und unteren Stufe, vermutlich auf Ansporn
ihrer Lehrer, oft unangemeldet, auf der Stadt-
kanzlei und liessen sich von Mitarbeitern
über die Hierarchie der Gemeinde, die Aufgaben
des Gemeinwesens und den Ablauf der Geschäfte
informieren.

Zu den Obliegenheiten der Stadtkanzlei gehört
auch die Abfassung der Stadtratsprotokolle.
Durch den aus verschiedenen Kreisen des Rates
geäusserten Wunsch nach ausführlicherer
Wiedergabe der Diskussionen bei besonders
wichtigen Geschäften wird das dreiköpfige
Protokollteam naturgemäss stärker belastet als
zuvor. Seit September 1977 werden laut Stadt-
ratsbeschluss die Verhandlungen des Rates als
Protokollhilfe auf Tonband aufgenommen. Unbe-
stritten ist die Tonbandaufnahme für eine
präzisere Abfassung des Protokolls sehr nütz-
lich, doch bringt sie keine Arbeitsverminde-
rung, im Gegenteil.

In Zusammenarbeit mit der EDV-Abteilung ist
mit der Datenverarbeitung Kanton und Stadt
Schaffhausen Fühlung genommen worden, zwecks
Uebernahme ihres Programms für die elektro-
nische Auszählung von Proporzwahlen. Voraus-
sichtlich soll erstmals im Frühjahr 1978 bei
den Grossratswahlen das neue System zur An-
wendung gelangen.

Bei den Urnengängen besteht seit dem 4. Dezem-
ber die Möglichkeit der Stimmabgabe schon
am Donnerstag von 18 bis 20 Uhr am Bahnhof.
Auch bringt die Flut von eidg. Vorlagen und
Initiativen eine zeitliche Mehrbelastung der
Stimmenzähler mit sich. Oft werden 4 oder
mehr Geschäfte - manchmal noch mit Gegenvor-
schlägen - auf einem einzigen Stimmzettel
vorgelegt.

Der Uebersetzungsdienst sieht sich einer zu-
nehmenden Arbeitsmenge gegenübergestellt.
Neben den laufenden Arbeiten hat sich auch die
Flut von parlamentarischen Vorstössen - und
entsprechend auch die höhere Zahl der zu
übersetzenden Antworten - bemerkbar gemacht.
Daneben haben umfangreiche Vorlagen des
Gemeinderates und der Verwaltung den Dienst
beansprucht. Zu vermerken sind z.B. die Pla-
nung Madretsch-Ried, das Arbeitsprogramm der
Stadtplanung Biel, der 4. Jahresbericht zur
Entwicklung der städtischen Finanzen, ein
Bericht über Bauablauf und Kostensituation
des neuen Gymnasiums, ein längerer Bericht
über den Ausbau der EDV-Anlage, endgültige
Fassungen von Gemeindeordnung und Polizei-
reglement, das Rahmenkonzept und die Begleit-
texte (Wirtschaft, Finanz, Bevölkerung) usw.

Die Arbeitsflut hatte zur Folge, dass der an
der Monatschronik (Statistik) angehängte
"Pressespiegel" im Oktober und November nicht
veröffentlicht werden konnte.

Zur Information der Oeffentlichkeit hat die
Stadtkanzlei im Berichtsjahr nicht weniger
als 24 Pressekonferenzen organisiert, z.T. im
Gemeinderatssaal und je nach Geschäft, auch
an Ort und Stelle, so z.B. im Fall von Orien-
tierungen über die "Mühleinsel", die Stadt-
bibliothek, die Seeufergestaltung. Die be-
handelten Themen richteten sich grösstenteils
nach Beschlüssen, die vom Gemeinderat gefällt
worden waren, oder die einem Entscheid im
Stadtrat oder durch Volksabstimmung entgegen-
sahen. Der Fächer war entsprechend breit und
berührte alle Sparten der Stadtverwaltung.
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Am 24. November fand eine Besprechung generel-
ler Informationsprobleme zwischen den in Biel
oder für Biel tätigen Journalisten und dem
Gemeinderat in corpore statt. Einige Begehren
auf Verbesserung der Information wurden seitens
der Journalisten vorgebracht:

- vermehrte Anwesenheit von Gemeinderätenbei
den Pressekonferenzen

- vermehrte Information

- vertrauliche Orientierung über hängige Ge-
schäfte.

Der Gemeinderat fasste folgende Beschlüsse:

- Der Gemeinderat trifft sich periodisch zu
Aussprachen mit der Presse

- Ein Gemeinderat nimmt wenn möglich an den
Pressekonferenzen teil

•

- Bei besonders wichtigen Geschäften führt der
Departementsvorsteher ausserordentliche
Pressekonferenzen durch.

Gerade anlässlich dieses Treffens zwischen
Journalisten und den Mitgliedern des Gemeinde-
rates wurde das Rahmenkonzept des Gemeindera-
tes der Presse vorgestellt.

PERSONALAMT / OFFICE DU PERSONNEL

1977 traten ein ganze Reihe neuer Regelungen
und Beschlüsse in Kraft. Nach den wichtigsten
Sachgebieten aufgegliedert ist folgendes
festzuhalten:

Auf den 1.1.1977 wurden die Löhne der Teuerung
angepasst und um 0,5 % erhöht. Gemäss der gel-
tenden Ordnung ist anfangs und Mitte Jahr zu
prüfen, ob eine Angleichung der Löhne an die
Teuerung ausgewiesen ist oder nicht. Seit dem
1. Juli 1977 erfolgt bei steigender Teuerung
eine Anpassung nur noch, wenn der Schwellen-
wert von 2 %, statt wie bis anhin von 0,5 %,
erreicht wird. Der Stadtrat hat diese Aenderung
im Sinne einer Sparmassnahme im Zusammenhang
mit der angespannten Budgetsituation beschlos-
sen. Mit Wirkung ab 1. Januar 1978 werden im
weitern diverse Zulagen und Entschädigungen
entsprechend der Teuerung erhöht. Es betrifft
dies vor allem Schmutzzulagen, Entschädigungen
für Dienstreisen und Mahlzeiten, Entschädi-
gungen für den Abend- und Wochenenddienst der
Abwarte usw.

1977 gelangten aufgrund der im Vorjahr be-
schlossenen Neuregelung erstmals keine neuen
Erfahrungs- und Treueprämien mehr zur Auszah-
lung.

Die Mietpreise sämtlicher Dienstwohnungen wur-
den neu festgesetzt. Die Bewertung der Woh-
nungen erfolgte nach einheitlichen Kriterien.

1977 kam es zu total 138 Beförderungen resp.
Lohnanpassungen. Diese Beförderungen verteilen
sich wie folgt auf die verschiedenen Lohn-
klassen:

Neue Lohnklasse	 Anzahl Beförderungen

B
A
0
1
2
3
4

Neue Lohnklasse	 Anzahl Beförderungen

5 0
6 1
7 3
8 4
9 11

10 6
11 13
12 14
13 13
14 18
15 13
16 18
17 1
18 2
19 1
Diverse 9

Total 138

In diesen Zahlen sind alle unbefristeten, indi-
viduellen Lohnänderungen enthalten, mit Ausnah-
me der Aenderungen bei den ordentlichen Dienst-
alterszulagen. Neben den eigentlichen Beförde-
rungen sind ebenfalls alle Anpassungen von An-
stellbesoldungen sowie die Lohnerhöhungen als
Folge der Uebernahme neuer Funktionen usw. ent-
halten. Bei der Kolonne "Diverse" handelt es
sich vorwiegend um Beförderungen von zivil-
rechtlich angestelltem Hausdienstpersonal in
den Krippen und Heimen oder um die Anrechnung
von zusätzlichen Dienstjahren.

Ab 1. Januar 1978 erhalten Arbeitnehmer, die
dies wünschen, anstelle des Dienstalters-
geschenkes bei 25 und 40 Dienstjahren bezahl-
ten Urlaub.

Arbeitszeit 

Auf dem Sektor Arbeitszeitverkürzung hat der
Gemeinderat als Zielsetzung die Einführung
der 42-Stundenwoche für alle Arbeitnehmer
festgelegt. Der Personalbestand soll dabei
aber gegenüber dem Stand per 31.12.1976 nicht
ansteigen. Das neue Alters- und Pflegeheim
Redernweg und das Arbeitsamt (inkl. Arbeits-
losenversicherungskasse) sind bei der Ermitt-
lung der Bestände auszuklammern. In einer
ersten Etappe auf dem Wege zur Vereinheit-
lichung der Arbeitszeiten aller städtischen
Arbeitnehmer - die Beamten und Angestellten
kennen die 42-Stundenwoche zum Teil seit
Jahren - hat der Gemeinderat für die Krippen
und Heime ab 1. Januar 1978 die 45-Stunden-
woche beschlossen.

Ab 1. Januar 1978 haben alle Arbeitnehmer pro
Jahr im Minimum 9 1/2 Feier- resp. Ruhetage
zugute.

Personalbestand

Der Personalbestand liegt mit 1'279 Arbeit-
nehmern um 20 Personen tiefer als vor einem
Jahr. Dies obwohl im neuen Alters- und Pflege-
heim Redernweg über 13 Personen mehr beschäf-
tigt sind. Dieses Resultat war nur möglich,
weil in den verschiedenen Abteilungen der
Personalbestand auf ein Minimum reduziert
wurde und beim Arbeitsamt resp. der Arbeits-
losenversicherungskasse über 10 Arbeits-
plätze eingespart werden konnten.

0
1
2
0
2
3
3
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Bestand ohne
Aushilfen usw.

Allg. Verwaltung
und Gemeindebe-
triebe

Heime, Krippen )
Arbeitsamt
(inkl. ALVK)

Total

Personalbestand
am 31.12.1976 1'120 1/2 178 1/2 1'299

Personalbestand
am 31.12.1977 1'100 179 1'279

Zu-bzw. Abnahme 20 1/2
Abnahme

1/2
Zunahme

20
Abnahme

Für weitere statistische Angaben betreffend
Bei den Kindergarten-Abwartinnen, Hortleiterin- 	 den Lohn- und Personalsektor verweisen wir
nen, Praktikantinnen, Lehrlingen und Aushilfen 	 auf die Angaben in der Statistischen Chronik
(ohne Aufräumerinnen) bewegt sich der Aufwand

	
der Stadt Biel.

ungefähr im gleichen Rahmen wie im Vorjahre.
Zunahme: 9 Personen (130'gegenüber 121 im Jahre
1976). Es handelt sich hier vorwiegend um
Teilbeschäftigte.

1977 sind bei der Stadtverwaltung mehrere hun-
dert Stellenbewerbungen eingegangen. Trotzdem
ist es zum Teil bereits wieder schwieriger ge-
worden, gut qualifiziertes Personal zu rekru-
tieren. Die Situation ist je nach Berufsrich-
tung unterschiedlich.

Paritätische Kommission
Le chiffre d'affaires s'établit comme suit:

tigen Lohn erhoben und nicht mehr auf dem ver-
sicherten Verdienst. Diese Aenderung drängte
sich auf, weil die Prämien nicht mehr genüg-
ten, um den Eigenversicherungsfonds auf dem
vorgeschriebenen Stand zu halten.

EINKAUFSZENTRALE / CENTRALE D'ACHATS 

Les prix sont â nouveaux restés stables. Cer-
taines catégories de papier ont même légère-
ment baissé ainsi que l'huile de chauffage
qui a profité depuis la fin de l'été de la
chute du dollar. On sent toutefois une ten-
dance â une augmentation des prix dans les
secteurs dépendant uniquement de l'économie
suisse.

Wie in früheren Jahren erforderte die Behandlung
einer Vielzahl von Lohn- und Dienstfragen ei-
nen grösseren Arbeitsaufwand. Es zeigt sich
immer wieder, dass bei Personalfragen - viel-
fach stehen dabei ja Grenz- und Härtefälle zur
Diskussion - nur umfassende und genaue Abklä-
rungen der Sache dienen und zum Ziele führen.

1977 fanden 3 Sitzungen statt. Dabei kamen alle
aktuellen Fragen, die die Gesamtheit des Per-
sonals oder eine grössere Arbeitnehmergruppe
betreffen, zur Sprache.

Matériel de bureau,
imprimés
Entretien du mobilier
de bureau

4'035.45

1'602.50	 5'637.95
An wichtigen Geschäften wurden behandelt:

- Prämienerhöhung für die Nichtbetriebsunfall-
versicherung

- Arbeitszeitreduktion. Schrittweise Einfüh-
rung der 42-Stundenwoche für die gesamte
Verwaltung

- Vorgehen bei Reorganisationen in den Dienst-
abteilungen

- Anpassung diverser Zulagen und Entschädi-
gungen an die Teuerung

- Dienstaltersgeschenk. Möglichkeit für die
Umwandlung in bezahlten Urlaub

- Neue Ruhetagsordnung

Allgemeines

Die Revision des Personalrechts und der Besol-
dungsordnung wurde vorangetrieben. Ein erster
Revisionsentwurf geht demnächst in die Vernehm-
lassung.

Die Kommission für das Vorschlagswesen über-
prüfte 1977 total 37 Vorschläge. Davon konnten
4 mit einer Anerkennungsprämie belohnt werden.
Für eine Barprämie reichte es leider bei kei-
nem der Vorschläge. Im Verlaufe des Jahres 1977
sind neu 11 Vorschläge eingegangen; 2 davon
wurden 1977 durch die Kommission für das Vor-
schlagswesen abschliessend behandelt. Die
übrigen Vorschläge sind noch in Bearbeitung
und werden anfangs 1978 beurteilt.

Auf dem Sektor Personalschulung trat ein Unter-
bruch ein. Zurzeit steht die Ausarbeitung eines
längerfristigen Schulungskonzeptes im Vorder-
grund.

Die Prämien für die Nichtbetriebsunfallversi-
cherung werden ab 1. Januar 1978 vom AHV-Fflich-

Matériel scolaire, moyens
d'enseignement, matériel
d'ouvrages et de travaux
manuels	 457'292.95

Achat de mobilier et
équipement scolaires	 97'224.10
Entretien de mobilier
scolaire	 9'066.35	 106'290.45

Mobilier d'exploitation
bâtiments	 272'754.95
Entretien du mobilier
d'exploitation	 137'621.55	 410'376.50

Matériel de nettoyage
et d'entretien

495'345.80

Stock central
	

414'111.45

Pour le compte d'autres
départements, y compris
mobilier pour nouvelles
constructions	 2'083'094.60

Divers	 65'009.70

5'321'246.55

1975: 6'379'477.15
1976: 6'077'004.35

Une première étape d'un contrôle général de
l'état du mobilier scolaire a été réalisée en
juin. Dans neuf bâtiments, le 40 % des pupi-
tres sont encore non-réglables.

Le couple de concierge du bâtiment administra-
tif de la rue A. Schöni et du Musée Schwab,

73'309.20

Chauffage	 1'210'777.95

Eclairage - Eau - Taxe
d'enlèvement des ordures
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Monsieur et Madame Fasnacht, a pris sa retraite
en début d'année et fut remplacé par Monsieur
et Madame Giroud. Monsieur Giroud devait quit-
ter les Transports publics pour cause de santé.

L'Institut de restauration a cessé momentané-
ment son activité a fin août â la suite de la
démission du restaurateur Monsieur Rettenmund.

1977 fut une année record pour les ouvrages
scientifiques scolaires de Monsieur Monard.
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Versicherungskasse / Caisse d'assurance

55. Geschäftsbericht / Rapport sur l'exercice 1977

Mitgliederbestand

Der versicherte Jahresverdienst sämtlicher Mit-
glieder betrug Ende 1977 Fr. 34'006'441.35
(1976 Fr. 34'308'401.25). Diese Verringerung
hat ihren Grund in der Tatsache, dass auf
1. Januar 1977 kein Einbau von generellen Be-
soldungserhöhungen stattfand und Neuanstellun-
gen nach der niedrigen Lohnliste 1977 besoldet
wurden, während die Ausgetretenen im Besitz-
stand des Jahres 1976 eingereiht waren.

Beim Mitgliederbestand ist im Berichtsjahr eine
Verminderung von 5 (Vorjahr Zuwachs 31) Versi-
cherten zu verzeichnen. Den 124 (127) Neuein-
tritten (in dieser Zahl sind die Versicherten
der verschiedenen angeschlossenen Institutionen
inbegriffen), stehen 129 (96) Austritte gegen-
über, die sich wie folgt verteilen:

1976 1977 

Austritte aus dem Gemeindedienst	 81	 100
Pensionierungen	 14	 22
Todesfälle von Aktiven 	 1	 7
Mitgliederbestand am 31. Dezember	 1369	 1364*

*) inkl. 193 (190) Mitglieder von angeschlosse-
nen Institutionen und 8 (8) Freimitglieder.

Rechnung

rat auf 1. Januar 1977 die AHV-Renten um 5 %.
Der Höchstrentenbetrag für Verheiratete kletter-
te damit von Fr. 1'500.-- auf Fr. 1'575.-- und
für Alleinstehende von Fr. 1'000.-- auf Fr.
l'050.--.
Diese Erhöhung der AHV, die bei gutausgebauten
Pensionskassen in den finanziell schwächeren
Lohnklassen leicht zu Ueberversicherungen füh-
ren kann, bedingte eine Korrektur des Koordina-
tionsabzuges. War dieser unversicherte Teil des
Verdienstes bis Ende 1976 mit Fr. 12'000.-- ein-
gesetzt, so musste er ab 1. Januar 1977 um eben-
falls 5 % auf Fr. 12'600.-- erhöht werden. Da-
mit ist eine ausgeglichene Leistung der AHV-
und Pensionskassenrenten in bezug auf den Ge-
samtverdienst gewährleistet. Selbstverständlich
wurde jedem aktiven Kassenmitglied bei dieser
Korrektur der Besitzstand zugesichert, d.h. es
blieb mindestens für den gleichen versicherten
Verdienst versichert wie Ende 1976.

Der diesbezügliche Artikel in den Statuten, wel-
cher den Koordinationsabzug regelt, wurde eben-
falls angepasst. Nachdem bereits in den vergan-
genen Jahren verschiedentlich der Koordinations-
abzug erhöht werden musste, verzichtete man auf
die Definierung des Betrages in Zahlen. Anstatt
von Fr. 12'600.-- spricht der Artikel von einer
einfachen vollen und höchsten AHV-Rente.

Pensionskasse 1976	 1977 Angeschlossene Institutionen

Erträge	 14'039'367.20 10'900'505.95
Aufwendungen	 6'894'674.85	 4'101'604.70
Zunahme an
Deckungskapital	 7'144'692.35	 6'798'901.25

Sparversicherung 

Erträge	 1'312'615.15	 718'134.30
Aufwendungen	 232'711.40 •	 705'884.70
Ueberschuss der
Erträge	 1'079'903.75	 12'249.60

Das Kassenvermögen beträgt auf Ende 1977:
Fr. 103'267'892.65 (Fr. 96'430'467.40 im Vor-
jahr) .

Die Verzinsung des Kassenvermögens beträgt
durchschnittlich:

1969 = 4,43 %	 1972 = 5,01 %
1970 = 4,38 %	 1973 = 4,84 %
1971 = 4,64 %	 1974 = 4,97 %

Erhöhung des Koordinationsabzuges 

Mit Beschluss vom 8.6.1976 erhöhte der Bundes-

Auf 31. Dezember 1977 kündigte die Gemeinnützi-
ge Gesellschaft Biel (Lehrlingsheim Bözingen)
den seit 1.4.1974 bestehenden Anschlussvertrag.
Sie konnte infolge Subventionskürzungen die
Leistungen, insbesondere die bei individuellen
oder generellen Lohnerhöhungen notwendigen Ein-
käufe nicht mehr finanzieren.

Nachdem auch das Schweizerische Zentrum invali-
der Uhrmacher aus denselben Gründen früher
schon den Anschlussvertrag auflöste, hat sich
die Zahl der angeschlossenen Institutionen auf
22 reduziert.

Geldanlagen

Im Berichtsjahr zeichnete die Versicherungskas-
se für rund Fr. 3'885'000.-- diverse Obligatio-
nen und Kassascheine. Bereits bestehende Hypo-
theken von Baugenossenschaften und Privaten
wurden auf Gesuch hin erhöht. Mit diesen Gel-
dern liessen die Gesuchsteller Renovations- und
Umbauarbeiten ausführen.

1975 = 5,71 %
1976 = 5,57 %
1977 = 5,15 %
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Ende 1977 gewährte die Versicherungskasse der
Stadt Biel eine Obligationenanleihe von 8 Mio.
Franken. Da die Versicherungskassenkommission
immer die Ansicht vertrat, dass Geldanlagen
beim Arbeitgeber und im allgemeinen nach einer
gewissen Finanzpolitik abgewickelt werden müs-
sen, schloss sie mit der Einwohnergemeinde Biel,
vertreten durch die städtische Finanzdirektion,
eine Vereinbarung ab. Diese Vereinbarung regelt
alle finanziellen Belange und hebt die frühern
Bestimmungen vom 15.11.1974 bezüglich des Gym-
nasiumsneubaus auf.

Während in frühern Jahren stets von Hypothekar-
zinserhöhungen gesprochen werden musste, ist in
letzter Zeit mit einschneidender Heftigkeit das
Gegenteil eingetreten. Während auf 1. Januar
1977 der Zinssatz von I. Hypotheken um 1/4 %
herabgesetzt wurde, erfolgte auf 1. Juli 1977

04 	 weitere Reduktion von u2 % auf 5 % p.a.

Die Verhältnisse am Geld- und Kapitalmarkt ha-
ben sich im Berichtsjahr grundlegend geändert.
Die frühere Verknappung ist durch eine immer
stärkere Verflüssigung abgelöst worden, und
als Folge dieser Entwicklung sind die Zinssät-
ze allgemein gesunken. Die gute Anlage der Ver-
sicherungskassengelder bietet mit fortschrei-
tender Zeit immer grössere Probleme. Aller-
dings muss auch festgehalten werden, dass durch
die fast stagnierende Teuerung die Zinsrendite
nicht so schlecht ist. Während früher einer-
seits 6 - 7 %ige Anlagen getätigt werden konn-
ten, andererseits aber eine Teuerung von 9 bis
10 % die Rendite vollkommen auffrass, steht
heute ein Zinssatz von rund 4 % einer Teuerung
von rund 0,5 % gegenüber.
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Erträge

Aufwendungen

Betriebsrechnung der Pensionskasse

1. Mitgliederbeiträge
Ordentliche Beiträge 	 	 2 218 208.15
Einkaufsgelder und Besoldungserhöhungen 	 	 586 852.65	 2 805 060.80

2. Gemeinde- und Arbeitgeberbeiträge
Ordentliche Beiträge 	 	 2 535 093.50
Einkaufsgelder und Besoldungserhöhungen 	 	 658 438.60
Besoldungsnachgenuss 	 	 36 588.45	 3 230 120.55

3. Zinsen
Obligationen und Kassascheine 	 	 2 060 524.60
Liegenschaftsanteile 	 	 523 349.30
Hypothekardarlehen 	 	 887 912.35
Baudarlehen 	 	 58 687.45
Festgeldkonti 	 	 23 538.60
Darlehen 	 	 704 750.-
Kontokorrentzins der Stadtkasse 	 	 163496.30
Verzugszins auf Einkaufssummen 	 	 64.35

abzüglich:	 4 422 322.95
Zins auf Beitragsrückzahlungen 	 	 25 458.85
Zinsanteil der Zusatzversicherung 	 40631.60
Zinsanteil der Sparversicherung 	 	 172 148.15
Zinsanteil des Sozialfonds 	 	 13 180.25
Zinsanteil der Hilfskasse 	 	 27 433.55	 278 852.40	 4 143 470.55

4. Zuwendungen
keine 	

5. Liegenschaften
Ertrag Sonnhalde Nr. 20-22 	 	 21 746.55
Ertrag Friedhofweg Nr. 6-8, Brügg 	 	 22 259.80
Ertrag Rüschlistrasse Nr. 14 	 	 92 886.70
Ertrag Dufourstrasse Nr. 68, Hochhaus 	 	 247 548.15
Ertrag Neuenstadt 	 	 63 692.-
Ertrag Hintergasse Nr. 29 	 	 880.50
Ertrag Zentralstrasse Nr. 62/64 	 	 245 204.55
Baurecht Baugenossenschaft EWO, Heidensteinweg	 27 635.80

721 854.05
abzüglich:
Hypothekarzinse 	

Total der Erträge 	

1. Ausgerichtete Renten
Alters- und Invalidenrenten 	 	 2 443 996.95
Witwen- und Waisenrenten 	 	 945 185.20	 3 389182.15

2. Abgangsentschädigungen
Abfindungssummen 	 	 -.-
Beitragsrückzahlungen	 401 996.95
Auszahlung von Deckungskapitalien	 135 646.95	 537 643.90

3. Unkosten
Versicherungsmathematische Gutachten 	 	 13 698.-
Depotgebühren 	 	 11 080.65
Rückerstattung Unfallentschädigung 	
Anteil an die Verwaltungskosten der Gemeinde	 150 000.-	 174 778.65

Total Aufwendungen 	 	 4101 604.70

Total der Erträge 	 	 10 900 505.95
Total der Aufwendungen 	 	 4101 604.70

Überschuss der Erträge / Zunahme des Deckungskapitals	 6 798 901.25

721 854.05

10 900 505.95
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JR.	 WIN

Betriebsrechnung der Zusatzversicherung

1. Feste Beiträge der Mitglieder 	 40 435.-
2. Feste Beiträge der Gemeinde und der Arbeitgeber .	 .	 . 56 609.-
3. Zinsanteil von Pensionskasse	 	 41 961.30

Total der Erträge	 	 139 005.30

Ausrichtung fester Zusatzrenten 	 272 344.25

abz. Rückerstattung fester Zusatzrenten aus IV-Renten 59 060.15 213 284.10
Rückzahlung feste Beiträge 	 7 442.10
Übertrag feste Beiträge auf Sozialfonds 	 72.-

Total Aufwendungen 	 220 798.20

Total der Erträge	 	 139 005.30

Total der Aufwendungen 	 220 798.20

Überschuss der Aufwendungen 	 81 792.90

Betriebsrechnung der Sparversicherung

1. Mitgliederbeiträge
Ordentliche Beiträge	 	 162 244.-
Einkaufsgelder und Besoldungserhöhungen 	 98 423.80 260 667.80

2. Gemeinde- und Arbeitgeberbeiträge
Ordentliche Beiträge	 	 185 421.65
Einkaufsgelder und Besoldungserhöhungen 	 99 896.70 285 318.35

3. Zinsen
Zinsanteil von Pensionskasse	 	 172 148.15

Total Erträge	 	 718134.30

Beitragsrückzahlungen 	 532 944.65
Überträge auf Pensionskasse, bzw. Sozialfonds 	 172 940.05

Total Aufwendungen 	 705 884.70

Total der Erträge	 	 718 134.30
Total der Aufwendungen 	 705 884.70

Überschuss der Erträge	 	 12 249.60
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Betriebsrechnung des Sozialfonds

Erträge 1. Feste Beiträge der Sparversicherten 	 	 3 850.-
2. Feste Beiträge der Gemeinde und der Arbeitgeber 	 5390.-
3. Besoldungsnachgenuss 	 	 14319.45
4. Zinsanteil von Pensionskasse 	 	 13 180.25
5. Übertrag aus Sparversicherung nach Art. 59/3 	 	 79 375.15
6. Diverse Zuwendungen 	 	 6 250.- 

Total Erträge 	    122 364.85

75198.90
5 755.-
1 182.-

82135.90     

Aufwendungen 1. Zusatzrenten 	
2. Rückzahlung von festen Beiträgen 	
3. Übertrag feste Beiträge auf Zusatzversicherung . . . 	
4. Übertrag Sparversichertenbeiträge auf Sparversicherung

Total Aufwendungen 	          

Total der Erträge 	
Total der Aufwendungen 	

122 364.85
82 135.90         

Überschuss der Erträge 	 40 228.95 

Betriebsrechnung der Hilfskasse

Erträge 1. Zinsanteil der Pensionskasse 	 27 433.55
2. Zuwendungen

Gemeindebeiträge aus Sparkasse des Aushilfspersonals 4 827.90
Unfallentschädigungen	 	 53 022.90
Polizeibussen 	 4 495.-
Verschiedene 	 501.- 62 846.80

Total Erträge	 	 90 280.35

Aufwendungen Ausrichtung von einmaligen Beiträgen und Zuschüssen . 	 . 7 898.-

Total der Erträge	 	 90 280.35
Total der Aufwendungen 	 7 898.-

Überschuss der Erträge	 	 82 382.35
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Vermögensausweis auf 31. Dezember 1977 0/0

Aktiven Gemeinde Biel, Kontokorrentguthaben 	 4 329 883.45
Ausstehende Einkaufsgelder der Mitglieder 	 .	 .	 .	 . 74 948.20
Darlehen an Mitglieder 	 71 539.55 }	 4,51
Eidg. Steuerverwaltung, Verrechnungssteuerguthaben 186 956.55
Heizkosten der Liegenschaften	 	
Obligationen und Kassascheine 	 35 109 000.-	 33,99
Liegenschaftsanteile 	 10 296 216.40

} 
11 , 01

Anteile lnvestmenstiftung für Personalvorsorge . 1 074 955.-
Festgeldkonti 	 	
Einlagekonto Imokafonds 	 46 280.80	 0,05
Hypothekardarlehen	 	 14 910 150.-	 14,43
Baudarlehen	 	
Darlehen Gemeinde Biel 	 18 500 000.- , 20,81
Darlehen Müra Port 	 3 000 000.- J
Liegenschaften (siehe Seite 9) 	 	 14 639 212.-	 14,17

Marchzinse	 	 1 068 250.-	 1,03

Total	 	 103 307 391.95	 100

Passiven	 Individuelle Spar- und Vorschusskonti 	 	
Transitorische Passiven	 	
Heizkosten der Liegenschaften	 	

38

1

386.20

113.10
Pensionskasse, Kapitalkonto 	 	 96 551 760.70
Zusatzversicherung, Kapitalkonto 	 1 043 050.35
Sparversicherung, Kapitalkonto 	 4 441 729.25
Sozialfonds, Kapitalkonto 	 353 766.05
Hilfskasse, Kapitalkonto	 	 770 019.95
Wertschriftenreserve 	 107 566.35 103 267 892.65

Total 	 103 307 391.95

Vermögen am

31. Dez. 76 31. Dez. 77

+Vermehrung
- Verminderung

1977

Vermögensveränderung Pensionskasse	 	 	 89 752 859.45 96 551 760.70 + 6 798 901.25
Zusatzversicherung	 1 124 843.25 1 043 050.35 - 81 792.90
Sparversicherung	 	 	 4 429 479.65 4 441 729.25 + 12 249.60
Sozialfonds 	 	 313 537.10 353 766.05 + 40 228.95
Hilfskasse 	 	 687 637.60 770 019.95 + 82 382.35
Wertschriftenreserve	 122110.35 107 566.35 - 14 544.-

Total 	 	 96 430 467.40 103 267 892.65 + 6 837 425.25

Deckungskapital Vermögen der Pensionskasse	 	 96 551 760.70
Deckungskapital der Rentenbezüger
(Jahresrentensumme Fr. 3 389182.15 x 10) .	 .	 . 33 891 821.50

Reserve für die aktiven Mitglieder	 	 62 659 939.20
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Liegenschaften - Anhang

1
Sonnhalde 20-22

2
Friedhofweg 6-8 Bragg

3
Rüschlistrasse 14

4
Dufourstrasse 68

Ankaufsjahr 1956 1958 1959 1961

Fr. °/a Fr. °/o Fr. °/° Fr. °/o

Liegenschaftsertrag	 	 47 710.50 8,83 40127.— 8,64 115 900.— 5,74 375 902.— 8,10
Liegenschaftsaufwand * 	 	 23 243.95 4,30 15 567.20 3,35 12 913.30 0,64 105 153.85 2,26

Einnahmenüberschuss 	 24 466.55 4,53 24 559.80 5,29 102 986.70 5,10 270 748.15 5,84
Abschreibung 1977	 	 2 720.— 0,50 2 300.— 0,50 10100.— 0,50 23 200.— 0,50

Nettoertrag 1977	 	 21 746.55 4,03 22 259.80 4,79 92 886.70 4,60 247 548.15 5,34

Ankaufswert	 	 540 031.60 100,00 464 280.80 100,00 2 017 386.20 100,00 4 639 561.— 100,00
Abschreibungen bis Ende 1977. 	 .	 .	 . 135 751.60 25,14 97 080.80 20,91 471 886.20 23,39 616 261.— 13,28

Buchwert auf Ende 1977 	 404 280.— 74,86 367 200.— 79,09 1 545 500.— 76,61 4 023 300.— 86,72

Hypotheken Ende 1977	 	
Hypothekarzinse pro 1977 	

kmtlicher Wert	 	 985 100.— 182,42 710 000.— 152,92 2 746 600.— 136,15 5 241 400.— 112,97

5 6 7 8
Neuenstadt Hintergasse 29 Baurecht EWO Zentralstrasse 62-64 Zusammen 1-8

Abbruchobjekt Heidensteinweg
Ankaufsjahr 1970 1971 1971 1972

Fr. °% Fr. °/o Fr. °/o Fr. % Fr. °/o

Liegenschaftsertrag	 	 93 029.— 6,67 3 600.— 1,50 29 821.60 5,00 417 736.25 6,39 1 123 826.35 6,84
Liegenschaftsaufwand 22 337.— 1,60 319.50 0,13 2185.80 0,37 107 131.70 1,64 288 852.30 1,76

Einnahmenüberschuss 	 70 692.— 5,07 3 280.50 1,37 27 635.80 4,63 310 604.55 4,75 834 974.05 5,08
Abschreibung 1977	 	 7000.— 0,50 2400.— 1,00 —.— 65400.— 1,00 113120.— 0,69

Nettoertrag 1977	 	 63 692.— 4,57 880.50 0,37 27 635.80 4,63 245 204.55 3,75 721 854.05 4,39

Ankaufswert	 	 1 310 000.— 100,00 239 823.— 100,00 596 432.— 100,00 6 536 451.50 100,00 16 428 271.10 100,00
Abschreibungen bis Ende 1977 . 	 .	 .	 . 84 305.— 6,05 8 423.— 3,50 —.— 375 351.50 5,74 1 789 059.10 10,89

Buchwert auf Ende 1977 	 1 310 000.— 93,95 231 400.— 96,50 596 432.— 100,00 6 161 100.— 94,26 14 639 212.— 89,11

Hypotheken Ende 1977 ** 	
Hypothekarzinse pro 1977 	

Amtlicher Wert	 	 1 447 200.— 103,79 54 000.— 22,52 728 600.— 122,16 5 388 500.— 82,44 17 031 400.— 105,31

* ohne Hypothekarzinse	 ** im Jahre 1976 vollständig getilgt



Entwicklung der Erträge

Jahr Mitgliederbeiträge
absolut	 °/°

Gemeindebeiträge
absolut	 °%

Zinse
absolut

Liegenschaftserträge	 Übrige
absolut	 %	 absolut °/o

Total
absolut

1973 2 416 418.50 27,0 3 599 245.45 40,1 2 499 794.20 27,9 451 619.65 5,0	 — —	 8 967 077.80 100

1974 4 530 664.85 29,9 7 164 244.25 47,2 3 042 555.05 20,0 434 765.90 2,9	 — —	 15 172 230.05 100

1975 .2 723 777.65 23,8 4 123 320.65 36,1 3 986 699.95 34,9 594 175.55 5,2	 — —	 11 427 973.80 100

1976 3 526 076.55 25,1 5 658118.10 40,3 4 310 477.75 30,7 544 694.80 3,9 —	 14 039 367.20 100

1977 2 805 060.80 25,8 3 230 120.55 29,6 4143 470.55 38,0 721 854.05 6,6	 — —	 10 900 505.95 100

Entwicklung der Aufwendungen

Jahr
Alters- und

Invalidenrenten
absolut	 %

Witwen- und
Waisenrenten

absolut
Abfindungssummen	 Beitragsrückzahlungen

Deckungskapitalien
%	 absolut	 %	 absolut	 °/o

Expertenhonorare
und übrige

absolut	 %
Total

absolut %

1973 1 978 348.70 57,5 747 529.20 21,7	 — —	 698 785.50 20,3 18 961.05 0,5 3 443 624.45 100

1974 2 127 240.35 64,0 788 150.80 23,7	 — —	 400 446.95 12,0 9 746.90 0,3 3 325 585.— 100

1975 2181734.25 54,0 836 061.90 20,7	 — —	 341 385.65 8,4 684 454.20* 16,9 4 043 636.— 100

1976 2 303 330.45 33,4 935 014.40 13,6 3 475 944.55 50,4 180 385.45 " 2,6 6 894 674.85 100

1977 2 443 996.95 59,6 945 185.20 23.0 —	 537 643.90 13,1 174 778.65 "' 4,3 4 101 604.70 100

Bewegung des Kassenvermögens

Jahr
Gemeinde Biel

Kontokorrent	 Darlehen
absolut	 %	 absolut %

Obligationen und
Kassascheine
absolut	 %o

Liegenschaftsanteile
absolut	 Vo

Hypotheken,
Darlehen,

Baudarlehen
absolut	 %

Liegenschaften
I. Hypothekar-	 übrige

schulden	 I. diverse Passiven
absolut	 %	 absolut	 0/

Total
absolut %

Zunahmen
gegenüber

Vorjahr
absolut	 %

1971 3 282 871 5,6 23 027 392 39,6 8 188 730 14,1 14 915 161 25,6 8 161 176 14,0 644 868 1,1 58 220198 100 5 731 831 10,9

1972 934 979 1,5 23 117 392 37,2 9 021 600 14,5 17 190 403 27,6 11 348 298 18,3 571 259 0,9 62 183 931 100 3 963 733 6,8

1973 5 744 936 8,4 23 127 000 34,0 9 081 600 13,3 18 083 358 26,6 11 267 430 16,5 809 386 1,2 68 113 710 100 5 929 779 9,5

1974 1 752 047 2.2 3 000 000 3,7 24 653 000 30,4 9 651 870 11,9 29 954 450 37,0 11 172 032 13,8 776 162 1,0 80 959 561 100 12 845 851 18,9

1975 2 667 504 3,0 2 900 000 3,3 34 539 000 39,2 9 683 387 11,0 25 911 259 29,4 11 115 332 12,6	 1 325 339 1,5 88 141 821 100 7 182 260 8,2

1976 1 480 089 1,5 10 800 000 11,2 36 519 000 37,9 10 007 387 10,4 21 589 531 22,4 14 728 332 15,3	 1 306128 1,3 96 430 467 100 8 288 646 9,4

1977 4 329 884 4,2 18 500 000 17,9 35 109 000 34,0 11 371 171 11,0 17 910150 17,3 14 639 212 14,2	 1 408 476 1,4 103 267 893 100 6 837 425 7,1

• inkl. a. o. Leistungen:	 Anteil TZ und
Anteil Verwaltungskosten der Gemeinde

** inkl. Anteil Verwaltungskosten



Städtische Versicherungskasse, Rentnerbestand / Pensionnés, Caisse municipale d'assurance 1968-1977

Art der Rentner und Veränderungen
Genre de pensionnés et changements	 1968	 1969	 1970	 1971	 1972	 1973 1974 1975 1976 1977

Bestand auf Jahresende / Etat à la fin de l'année:
Alters- und Invalidenrentner / Rentes vieillesse et
invalidité	 	 	 210	 218	 223	 227	 235	 247 251 257 258 267
Witwen / Veuves	 	 	 150	 154	 156	 155	 159	 157 162 170 174 171
Waisen / Orphelins	 	 	 36	 34	 31	 30	 33	 38 37 37 35 33

Total 	 	 396	 406	 410	 412	 427	 442 450 464 467 471

Zuwachs / Augmentation:
Alters- und Invalidenrentner / Rentes vieillesse et
invalidité	 	 	 19	 23	 13	 18	 18	 22 19 16 14 22
Witwen / Veuves	 	 	 10	 12	 7	 12	 10	 11 11 15 14 8
Waisen / Orphelins	 	 	 5	 —	 1	 4	 5	 6 5 3 2

Total 	 	 34	 35	 21	 34	 33	 39 30 36 31 32

Abgang infolge / Diminution par suite de:
Tod / Décès	 	 	 25	 23	 13	 27	 16	 21 21 16 23 24
Reaktivierung / Reprise de l'activité 	 	 —	 —	 —	 — 2 1 —
Wiederverheiratung / Remariage	 	 	 —	 1	 —	 —
Erreichen der Altersgrenze / Par limite d'âge	 5	 2	 4	 5	 2	 1 1 5 5 4

Total 	 	 30	 25	 17	 32	 18	 24 22 22 28 28

Teilrentner / Pensionnés partiellement' 	 3	 3	 4	 2	 4	 6 4 6 6 2
'	 In den oberen Zahlen inbegriffen i Compris dans les chiffres ci -dessus

Städtische Versicherungskasse, Sterbefälle / Caisse d'assurance municipale, cas de décès 1973-1977

Männer / Hommes	 Aktive / Actifs	 Frauen / Femmes
Alter / Age	 20-29	 30-39	 40-49	 50-59	 60-69	 70-79	 80 +	 Total	 Alter / Age	 20-29	 30-39	 40-49	 50-59 60-69 70-79 80 + Tote I
1973	 —	 —	 3	 2	 3	 —	 —	 8	 1973
1974	 —	 —	 1	 2	 2	 5	 1974
1975	 2	 2	 2	 6	 1975	 2 2
1976	 —	 1	 —	 1	 1976
1977	 1	 2	 4	 7	 1977

Pensionierte / Retraités
1973	 1	 3	 4	 8	 1973 1 7 5 13
1974	 1	 2	 9	 3	 15	 1974 6 6
1975	 –	 5	 4	 9	 1975 3 4 7
1976	 1	 3	 5	 3	 12	 1976	 1 1 7 2 11
1977	 1	 7	 2	 10	 1977	 1	 1 1 6 5 14

Die Entwicklung der Städtischen Versicherungskasse / Développement de la caisse d'assurance municipale 1968-1977

Jahr
Année

Aktiv-
mltglieder

Membres
actifs

Vermögens-
vermehrung

Accroissement
de la fortune

Fr.

Kassenvermögen

Fortune
de la caisse

Fr.

Alters- und Invalidenrenten
Rentes vieillesse et Invalidité

Anzahl	 Betrag 1
Nombre	 Montant'

Fr.

Witwen- und Waisenrenten
Rentes de veuves et d'orphelins

Anzahl	 Betrag 1
Nombre	 Montant 1

Fr.

Renten insgesamt	 Durchschnittliche
Total des rentes	 Jahresrente'

Anzahl	 Betrag'	 Rente moyenne
Nombre	 Montant'	 annuelle'

Fr.	 Fr.
1968 1 161 4 543 980 45 355 049 210 1 449211 z 186 559 201 396 2 008 412 5 072
1969 1 191 3 312 873 48 667 923 218 1 582 971 2 188 580 223 406 2 163 194 5 328
1970 1 260 3 820 444 52 488 367 223 1 656 220 2 187 597 316 410 2 253 536 5 496
1971 1 221 5 731 831 58 220198 227 1 767 199' 185 701 411 412 2 468 610 5 992
1972 1 254 3 963 733 62 183 931 235 1 844 178 = 192 711 520 427 2 555 698 5 985
1973 1 268 5 929 778 68 113 710 247 1 978 349 2 195 747 529 442 2 725 878 6167
1974 1 335 12 845 851 80 959 561 251 2 127 240 2 199 788 151 450 2 915 391 6 479
1975 1 338 7 182 260 88 141 821 257 2181 734 2 207 836 062 464 3 017 796 6 503
1976 1 369 8 288 646 96 430 467 258 2 303 330 2 209 935 014 467 3 238 344 6 934
1977 1 364 6 837 425 103 267 893 267 2 443 997 2 204 945 185 471 3 389 182 7 195

In diesen Beträgen sind die Teuerungszulagen nicht inbegriffen; diese werden von der Gemeinde bezahlt und belaufen sich im Jahre 1977 auf total
Fr. 1 092612.—, was die durchschnittliche Jahresrente um Fr. 2319.— erhöht. / Dans ces montants ne sont pas comprises les allocations de renché-
rissement, qui sont payées par la commune et accusent pour 1977 un total de fr. 1 092 612.—, d'où augmentation moyenne de la rente annuelle de
fr. 2 319.—.
Nicht inbegriffen in diesem Betrag sind die sogenannten «Zusatzrenten», die an diejenigen Rentner ausgerichtet werden, die noch nicht AHV-berech-
tigt sind / Les rentes dites «supplémentaires» accordée aux rentiers qui ne bénéficient pas encore de l'ANS ne sont pas comprises dans ce montant.
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Service du feu

H. Koradi
Secrétariat

Matériel
Entretien

Protection civile

F Reist
Secrétariat

Instruction H.Weber
Incorporation

Contrôle des habitant
et des étrangers
F. Thomet

Secrétariat

Contróle des
habitants
E. Wey

Contróle des
étrangers
A. Favre

Direction de la police/ Polizeidirektion
Directeur: M. Raoul Kohler, conseiller municipal

Direction de la
Police
R. Kohler

Secrétariat de
direction
W. Probst

--]
Inspection de police

R Barbezat

Services spéciaux

R. Morgenthaler

Administration
Chancellerie
E.	 Eisinq

Police de sûreté

C. Ramseier

Police de la
circulation
R. Tüscher

Garage central

R. Beck

Constructions
Installations
Matériel	 R.Stämpfli

H Inspection des den-
rées alimentaires
Ed. Bandi 
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A P E R Ç U GENERAL 

Le Règlement de police, adopté par le corps
électoral lors de la votation populaire des
11-13 mars 1977, a pu être mis en vigueur le
ler décembre 1977. Ce règlement a été approu-
vé par la Direction cantonale de la police le
23 juin 1977, à l'exception de l'art. 39, 3ème
alinéa, traitant des travaux de jardinage bruy-
ants le samedi après-midi, en particulier de
l'utilisation de tondeuses à gazon. Sur inter-
vention du Conseil municipal, l'Autorité can-
tonale intéressée, non sans quelque hésitation
et réticence, a, en date du 15 novembre 1977,
ratifié la teneur du 3e alinéa de l'art. 39.
Dès lors, l'ensemble des prescriptions conte-
nues dans ce règlement ont été appliquées.

L'effectif de plus en plus déficitaire du Corps
de la police municipale a incité le Conseil mu-
nicipal à approuver l'organisation d'une école
d'aspirants qui a débuté le ler novembre 1977
et se terminera le 31 juillet 1978. L'assermen-
tation des huit nouveaux agents de police aura
lieu le 28 juillet 1978.

La démission de plusieurs agentes de police a
réduit sensiblement l'effectif de ce service,
au point qu'il n'est plus en mesure d'assumer
seul toutes ses taches. D'autres démissions
nous contraindront, pour un temps limité, es-
pérons-le, à avoir recours à des agents des
groupes de garde pour exécuter les charges dé-
volues au personnel féminin.

Malgré toutes les activités de la commission
des accidents, du délégué communal à la sécu-
rité et du groupement d'experts chargé de l'a-
nalyse des causes d'accidents, pour lutter ef-
ficacement contre les effets de ces derniers,
le nombre des blessés a augmenté de façon in-
quiétante. La levée, par Arrêt du Tribunal fé-
déral, du port obligatoire des ceintures de
sécurité n'est certes pas étrangère à cette
évolution.

L'air biennois est encore bon, ce qui a été dé-
montré par les contrôles réguliers de l'air at-
mosphérique et les mesures relatives aux re-
tombées de poussière et autres matières dégra-
dantes. 1l n'y a donc pas de modification fon-
damentale à ce sujet par rapport à 1976, sinon
une légère amélioration.

Une attention particulière a été prêtée au pro-
blème de la rage. A la suite de la présence en
mars dernier d'un renard enragé sur territoire
biennois, le district de Bienne a été déclaré
"zone d'interdiction" par le vétérinaire canto-
nal. Cette décision n'a pas été révoquée jus-
qu'à la fin de l'année, étant donné que des
cas de rage ont été découverts à la limite de
la ville (commune de Perles).

La planification de la construction de canton-
nements militaires, financés intégralement par
la Confédération, pour les nécessités des trou'
pes de Protection aérienne sur le terrain d'e-
xercice de la Protection civile à Orpond,
s'est terminée vers la fin de l'année. Ces nou-
velles installations pourront être utilisées
gratuitement par l'Organisme de protection lo-
cal pour les besoins de l'instruction. L'adju-
dication par le Conseil municipal (séance du
25 novembre) des travaux de construction a
permis de passer à l'exécution du projet (20
décembre).

Durant l'année écoulée, les services de la Di-
rection de la police se sont efforcés d'appro-
cher, sinon d'atteindre certains objectifs fixés
dans le programme-cadre 1977. Ce fut notamment
le cas dans les domaines suivants:

Corps de police 

Les études visant à réorganiser le Corps de po-
lice ont été ordonnées par le Conseil municipal.
Les solutions retenues pourront être appliquées,
en liaison avec les mutations de cadres supé-
rieurs, à la fin de l'année 1978 et au début de
1979.

Défense contre le feu 

Le système d'alarme de la compagnie de piquet a
été amélioré; tous les éléments de la section,
qui assure la permanence, sont dotés d'un appa-
reil d'alarme-radio.
On envisage, pour 1978, de doter une deuxième
section de piquet d'appareils d'alarme-radio,
et de mener à terme les études pour l'aménage-
ment d'un central d'alarme pouvant enregistrer
les incendies et les effractions et mettre sur
pied les compagnies de quartier du Corps des sa-
peurs-pompiers, de même que les éléments de la
police municipale, de la protection civile, etc.

Protection civile

L'engagement coordonné de tous les moyens dispo-
nibles en vue de porter aide à la population en
cas de catastrophe en temps de paix a été étu-
dié et planifié par les organes de la Protec-
tion civile. Un projet d'organisation-catastro-
phe sera mis en discussion dans la deuxième moi-
tié de 1978.

Contrôle des habitants 

La tenue du registre des citoyens soumis à la
taxe d'exemption du Service du feu a pu être
confiée au service municipal du traitement de
l'information par ordinateur. Le transfert au
service du traitement de l'information par ordi-
nateur de la tenue des registresdes votants et
des personnes incorporées à notre organisme de
Protection civile a été préparé ces dernières
années; il sera réalisé en 1978, ce qui permet-
tra l'économie d'un poste de travail.

COMMISSIONS

La Commission de police a tenu 5 séances (5)
pour traiter 63 objets (69). Elle a pris con-
naissance du budget et du rapport de gestion et
a examiné de nombreuses demandes d'octroi ou de
transfert de patentes d'auberge et de commerces
de détail. Elle a pris position sur 52 demandes
d'admission à l'indigénat communal (41), sur de
nombreuses demandes d'organisation de loteries
et a approuvé le plan des jeux de loto. En ou-
tre, elle a sanctionné les plans de transforma-
tion d'établissements publics et a préavisé
plusieurs demandes d'ouverture de "dancing".

La Commission du feu s'est réunie deux fois (2)
pour traiter des affaires suivantes:

- budget 1978
- nouvelle conception des exercices en 1978
- assurance des pompiers non-permanents
- postulat de M. E. Ursprung concernant la taxe
des pompes (échelle de perception)
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- rapport annuel du Cdt du Service du feu
- plan des exercices en 1978
- mutations dans le corps des officiers
- remplacement du central d'alarme.

Le Conseil municipal a renoncé A élire, pour la
nouvelle législature, les membres de la Commis-
sion de la protection civile, les taches de
cette dernière étant assumées par l'Etat-major
de l'Organisme de protection local et par l'Of-
fice de la Protection civile.

La Commission du vignoble a été supprimée par
décision du Conseil municipal lors de sa séance
du 7 octobre 1977. Selon la Division de l'Agri-
culture du canton de Berne, la nomination d'un
commissaire du vignoble en qualité d'homme de
liaison est suffisante. Cette tache sera assu-
mée par le chef du "Service des foires et mar-
chés" dans le cadre de ses charges et attribu-
tions.

La Commission consultative pour l'application 
du Règlement sur la fermeture des magasins s'est
réunie une fois (1) pour fixer les jours et
heures d'ouverture prolongée pendant la période
précédant Noél.

Elle s'est exprimée négativement sur l'introduc-
tion éventuelle d'un deuxième soir de vente heb-
domadaire quand bien même la dernière revision
de la loi sur l'industrie, entrée en vigueur le
ler février 1977, la rendait possible.

En revanche, elle a accepté la motion de M.
Walter Bieri, conseiller de ville, demandant
que le principe de la vente du soir soit appli-
qué de manière identique dans les communes en-
vironnantes importantes, c'est-A-dire un soir
par semaine. Le Conseil de ville ayant accepté
cette motion, une lettre de recommandation de
s'en tenir A un soir de vente par semaine a été
envoyée aux communes importantes de la banlieue
biennoise.

La Commission de la circulation routière, en 7
séances (6), a traité 49 objets (41) se rappor-
tant A l'amélioration de la sécurité routière,
la fluidité du trafic et les problèmes de parca-
ge et de stationnement. Elle s'est occupée par-
ticulièrement

- de l'application de mesures de police en liai-
son avec la revalorisation des transports pu-
blics et la nouvelle structure du réseau

- des restrictions A apporter au trafic roulant
et au repos dans une partie de la Vieille
ville

- du remplacement des signaux lumineux vétustes
du Marché Migros et des corrections A appor-
ter A l'infrastructure

- de prises de position en liaison avec des in-
terventions parlementaires concernant le par-
cage limité payant et les systèmes de percep-
tion des taxes

- de modifications des émoluments de parcage
- de la désignation de nouvelles zones de parco-
mètres

- de la signalisation routière en liaison avec
la construction, sur territoire communal de
Daucher, d'une place de parc de capacité moy-
enne dans le prolongement de la Route de la
Montagne de Diesse.

INTERVENTIONS PARLEMENTAIRES 

a) Dépôt en 1976, réponse en 1977

Motion

No 2247, H. Lehmann: Circulation cycliste dans
le centre de la ville A trafic réduit. Dépôt
26.8.1976; réponse 17.3.1977, transformée en
postulat et accepté.

b) Dépôt en 1977

Motions

No 2291, R. Schaer: Limitation de la vitesse
pour le quartier du Tilleul. Dépôt 17.2.1977

No 2322, W. Bieri: Ventes du soir. Dépôt 28.4.
1977; réponse 8.12.1977, acceptée et réalisée.

No 2337, W. Möri: Création d'une commission du
Conseil de ville pour la protection civile.
Dépôt 26.5.1977.

No 2339, M. Etienne: Marché aux puces dans la
Vieille ville. Dépôt 26.5.1977; réponse 8.12.
1977, transformée en postulat et accepté.

No 2341, M. Cortesi: Emoluments de parcage. Dé-
pôt 26.5.1977.

No 2342, E. Zimmermann: Parcomètres. Dépôt 26.5.
1977;réponse 15.12.1977, motion retirée

No 2343, J.C. Adam: Zones de parcage à prix évo-
lutifs. Dépôt 26.5.1977; réponse 15.12.1977, mo-
tion retirée.

No 2391, J. Varrin: Débouchés sur la route d'Or-
pond. Dépôt 20.10.1977.

No 2392, M. Etienne: Parking Gurzelen: bruit
causé par lés véhicules lourds. Dépôt 20.10.1977

Postulats 

No 2352, J. Juillerat: Sécurité des enfants.
Dépôt 16.6.1977, retiré le 3.8.1977

No 2368, E. Ursprung: Taxe des pompes. Dépôt
25.8.1977

No 2371, J.P. Berthoud: Travaux de fouilles A
la rue du Stand et ses conséquences. Dépôt 15.9.
1977; réponse 8.12.1977, sans objet, les tra-
vaux étant terminés.

Interpellations 

No 2283, H. Gmünder: Lutte contre la drogue et
l'abus de tabac. Dépôt 17.2.1977

No 2285, N. Scholl: Lutte contre la drogue. Dé-
pôt 17.2.1977

No 2300, E. Zimmermann: Installation provisoire
de signaux lumineux route de Neuchâtel/route de
la Montagne de Diesse. Dépôt 17.3.1977; réponse
17.11.1977, satisfaisante.

No 2315, J. Varrin: Living Theater. Dépôt 28.4.
1977; réponse 17.11.1977, satisfaisante.

No 2316, R. Glas: Interdiction du Living Theater
A Bienne. Dépôt 28.4.1977; réponse 17.11.1977,
insatisfaisante.



Interpellations 

No 2330, H. Lehmann: Office communal pour la
protection de l'environnement. Dépôt 26.5.1977.

No 2332, M. Jacot: Patrouilles de police. Dépôt
26.5.1977; réponse 25.8.1977, satisfaisante

No 2335, R. Glas: Méthodes de la police munici-
pale de Bienne. Dépôt 26.5.1977; réponse 17.11.
1977, partiellement satisfaisante

No 2355, M. Cortesi: Police municipale: crise
dans la direction. Dépôt 30.6.1977.

No 2365, A. Müller: Feux de position au port
de petite batellerie. Dépôt 25.8.1977

No 2409, N. Scholl: Vaccination des chiens con-
tre la rage. Dépôt 15.12.1977

No 2413, M. Jacot: Passage pour piétons à la
rue Heilmann/rue Göuffi. Dépôt 15.12.1977.

Petites questions 

No 2280, R. Schaer: Publicité par haut-parleurs
sur les terrains de sport. Dépôt 27.1.1977; ré-
ponse 28.4.1977

No 2415, W. Bieri: Croisement rue Dufour/rue
du Faucon. Dépôt 15.12.1977.
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P O L I Z E I - I N S P E K T O R A T 

Kanzlei, Kasse, Verwaltungen 

Die insgesamt 396 (525) Bussenverfügungen, die
wegen Missachtung von Gemeindevorschriften zu
erlassen waren, verteilen sich zur Hauptsache
wie folgt:

Nichtbeachten der Bestimmungen des
Aufenthalts- und Niederlassungswe-
sens	 129 (135)

Nichtbefolgen des Aufgebotes in den
Wahl- und Abstimmungsausschuss

Nichterscheinen an den obligatori-
schen Feuerwehrübungen

Nichtbezahlen des Feuerwehrpflicht-
ersatzes

Widerhandlungen gegen Lärmbekämp-
fungs- und Sonntagsruhereglement

1974 1975 1976 1977
Wegen liederlichen Lebens-
wandels, Trunksucht oder
Familienvernachlässigung
mit Arrest bestrafte Per-
sonen

Wegen Familienvernachläs-
sigung, liederlichen Le-
benswandels oder Trunk-
sucht verwarnte Personen

Durch Beschluss der kant.
Polizeidirektion in Ar-
beitsanstalten versetzte 
Personen

0 Versorgung in Nervenheilan-
stalten, in bernische Heil-
und Pflegeanstalten auf
ärztliche Verfügung

Polizeikasse

Der Bargeldumsatz betrug Fr. 1.870.648.40
(1.877.240.25).

Die 21606 (19567) ausgestellten Rechnungen
setzen sich wie folgt zusammen:

2421 ( 2175) für Transporte

	

1296 ( 1324)	 Bestattungen

	

5081 ( 5187)	 Gräberunterhalt

	

10731 (10196)	 Feuerwehrpflichtersatz

	

2077 ( 1291)	 Diverse (inkl. Klein-
boothafen)

Die Feuerwehrpflichtersatz-Rechnungen wurden
zum ersten Mal von der stadteigenen EDV-Anlage
geschrieben.

Hundebestand

1973 1974 1975 1976 1977

1757 1795 1857 1877 1951

4 An Hundetaxen wurden insgesamt Fr. 93.017.--
(88.847.--) eingenommen.

Friedhof- und Bestattungswesen

In Zusammenarbeit mit der Finanzkontrolle und
dem städt. Organisator wurde im Berichtsjahr
eine Vereinfachung des Arbeitsablaufes des
Friedhof- und Bestattungswesens, vorallem im
administrativen Sektor, angestrebt. Diese konn-
te zum Teil schon verwirklicht werden, indem
z.B. die Debitorenrechnungen für Grabunterhalt
und -vermietung nicht mehr von der Polizeikasse,
sondern von der Friedhofverwaltung geschrieben
werden.

1976 1977

In Biel verstorbene Per-
sonen 709 722

Nach auswärts zur Be-
stattung transportiert 100 609 111 611

Von auswärts gebrachte
Leichen
a) zur Kremation 691 669
b) zur Beerdigung 24 715 16 685

1324 1296

Strandbad

Das Strandbad war vom 14. Mai bis 18. Septem-
ber für die Besucher geöffnet. Weil das Wetter
fast während der ganzen Badesaison äusserst
schlecht war, konnten nur 65053 (123120) Ein-
tritte registriert werden.

Aufgrund der erhöhten Eintrittspreise, welche
beim Publikum mit Verständnis aufgenommen wur-
den, konnten trotz den schlechten Besucherzah-
len die Einnahmen des Vorjahres nahezu er-
reicht werden.

• 172 (384) Badegäste mussten ambulant behandelt
und 14 (12) in ärztliche Pflege gebracht wer-
den. Bei 2 Personen musste im Wasser "Erste
Hilfe" geleistet werden.

Quartieramt 

Die Truppeneinquartierungen richten sich nach
den jeweiligen Kursprogrammen und die Logier-
nächte der Zivilpersonen je nachdem,ob eine
grössere Veranstaltung in der Gemeinde statt-
findet. Deshalb kann die Belegung der Unter-
künfte von Jahr zu Jahr sehr unterschiedlich
sein.

3976 (11022) Logiernächte durch Zivilpersonen
2990 ( 7764) Logiernächte für Militär

POLIZEIKORPS 

Polizeibeamte 

Nachdem 3 Polizeibeamte im Laufe des Berichts-
jahres ausgetreten sind, weist das städt. Po-
lizeikorps auf Ende 1977 folgenden Korpsbestand
auf:

4 Offiziere
41 Unteroffiziere
24 Gefreite
22 Polizisten

91 (Sollbestand 99)

Rekrutierung 

Um die der Polizei obliegenden vielschichtigen
und in den letzten Jahren umfangreicher gewor-
denen Aufgaben bewältigen zu können, wurde an-
gestrebt, den Sollbestand von 99 Mann wenn
möglich wieder zu erreichen. Nach intensiver
Werbung konnten 36 Anmeldungen registriert
werden. Für die am 30. Juli und 10. August
stattgefundenen Eignungsprüfungen konnten 20
Kandidaten aufgeboten werden. Aufgrund der
Prüfungs- und Testergebnisse sowie nach ärzt-
licher Untersuchung wurden 8 Aspiranten für
die am 1. November begonnene, 9-monatige Poli-
zeischule berücksichtigt.

46 ( 27)

40 ( 65)

159 (250)

11 ( 10)

	

21	 8

	

29	 21

	

10	 14

	

109	 94

	

7	 13

	

23	 22

	

12	 16

76	 98	 Die gemeindeeigenen Kantonnemente wurden wie
folgt belegt:
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Polizeihostessen

Infolge Verheiratung gaben 3 Polizeihostessen
ihren Beruf auf. Somit ergab sich auf Ende des
Jahres noch ein Bestand von

12 (Sollbestand 16)

Damit in Zukunft die Polizeihostessen weiter-
hin ausser ihrer Hauptaufgaben wie Verkehrsre-
gelung und Kontrolle des ruhenden Verkehrs,
auch bei den Verkehrserziehungsaktionen, Rad-
fahrerprüfungen und den Geschwindigkeitskon-
trollen eingesetzt werden können, sollte in
nächster Zeit eine neue Rekrutierung von Poli-
zeihostessen ins Auge gefasst werden.

Hauptwache

der Hauptwache bezahlt. 67,6 % verwendeten zur
Zahlung der Bussen den beigelegten Einzahlungs-
schein.

460 (516) Verkehrssünder mussten dem Richter
nach dem ordentlichen Verfahren verzeigt wer-
den, weil sie die Ordnungsbusse nicht innert
nützlicher Frist bezahlt hatten.

Die Mindereinnahmen der OB sind hauptsächlich
auf die durch den Unterbestand des Polizei-
korps bedingte Reduktion von Kontrollen zu-
rückzuführen.

Hauptsächlichste, im Ordnungsbussenverfahren
geahndete Uebertretungen 

Fussgänger	 1976 1977

Die den Angehörigen der Wachtgruppen anheim-
fallenden Aufgaben wie Aufrechterhaltung von
Ruhe, Ordnung und Sicherheit sowie Dienst- und
Hilfeleistungen konnten wegen des Unterbestan-
des der Wachtgruppen oft nur mit Béizug von
Polizeibeamten der verschiedenen Dienstzweige
wunschgemäss erledigt werden.

Infolge Unterbestand des Korps war es leider
nicht möglich, Kontrollen, Ueberwachungen und
Patrouillen in gewünschtem Rahmen durchzufüh-
ren.

Nichtbenützen von Fussgängerstrei-
fen, sofern sie weniger als 50 m
entfernt sind

Rad- und Mofafahrer

Nichtmitführen der erforderlichen
Ausweise
Nichtbeachten der Vorschriftssi-
gnale
Nichtvorschriftsgemässe Ausrü-
stung

Motorfahrzeugführer

	

17
	

7

	

84	 65

	

688	 614

	

98	 73
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Ausser einer Besetzungsdemonstration einer
Gruppe Jugendlicher in einer Café-Bar/Disko-
thek sowie einem Demonstrationsumzug der Atom-
kraftwerkgegner, welcher in geordnetem Rahmen
verlief, blieb die Stadtpolizei von namhaften
Auseinandersetzungen zwischen verschiedenen
Bevölkerungs- und Gesinnungsgruppen verschont.

Neben unseren traditionellen Veranstaltungen
wie Fastnacht und Braderie fanden im Berichts-
jahr keine besonderen Festanlässe statt.

Weil bei dem Polizeikommando des Kantons Bern
das Meldewesen hinsichtlich Personen- und
Fahrzeugfahndung reorganisiert wurde, erfolg-
ten die Meldungen nicht mehr durch Sprachdurch-
sage, sondern nur noch auf schriftlichem Wege
mittels Funktelex. Dieser Funktelex-Apparat
konnte angeschafft und im Monat November an
das Funkregionalnetz der Kantonspolizei ange-
schlossen werden.

Allgemeine Dienstleistungen der Wachtgruppen
und Spezialdienste

1976	 1977
Festgenommene Personen wegen Aus-
schreibung, Familienvernachlässi-
gung, unanständigen Benehmens,
Mittel- und Obdachlosigkeit, Ent-
weichung aus Anstalten, liederli-
chen Lebenswandels, Geistesge-
störtheit und aus andern Gründen

Anzeigen wegen verschiedener Wi-
derhandlungen gegen

- eidg. und kant. Gesetze inkl.
Ordnungsbussen	 19312 17455

- Gemeindereglemente	 228	 229

Schriftliche Meldungen und Be-
richte	 13537 12176

Beanstandungen	 4447	 3691

Ordnungsbussen 

Die 14988 (17042) Ordnungsbussenfälle ergaben
OB-Einnahmen von insgesamt Fr. 315.685.--
(362.690.--)

32,4 % der total eingegangenen Bussenbeträge
wurden der Polizei an Ort und Stelle oder auf

Nichtmitführen der erforderlichen
Ausweise	 184	 179
Ueberschreiten der zulässigen Park-
zeit bis 2 Std.	 6359 5858
Nichtanbringen der Parkscheibe 	 253	 234
Nichtzutreffendes Einstellen der
Parkscheibe	 120	 81
Nichtingangsetzen der Parkuhr 	 1460 1230
Parkieren ausserhalb der Park-
markierung	 614	 547
Halten an mit Halteverbot beleg-
ter Stelle	 141	 98
Parkieren an mit Parkverbot be-
legter Stelle	 1554 1378
Nichtbeachten von Vorschrifts-
signalen	 658	 359
Ueberschreiten der zulässigen
Höchstgeschwindigkeit	 1855 1667

Blutspendedienst 

Durch die Mannschaft der Polizeihauptwache,
welche die Blutspenderkartothek seit 1950
führt, wurden 3400 (3070) Spender aufgeboten.
Die 2550 Rh+ und die 850 Rh- Spender liessen
sich total 1350 1 Blut entnehmen.

Anlässlich der letzten Hauptversammlung des
Schweiz. Roten Kreuzes, Sektion Bern-Seeland,
konnten 12 Personen für 50-faches Spenden so-
wie 175 Spender für 25-maliges Blutspenden die
verdiente Ehrung sowie ein Präsent entgegen-
nehmen. Im Verlaufe des Jahres erhielten 162
Personen für 15-faches und 79 Spender für 5-
maliges Blutspenden das entsprechende Abzei-
chen.

Während in der Spenderkartothek 78 (35) neue
Spender aufgenommen werden konnten, mussten
171 (156) z.T. langjährige Spender wegen Er-
krankung, Wegzugs oder Todesfalls gestrichen
werden.

Aerztepikettdienst 

Es zeigte sich, dass der seit 1970 durch den
ärztlichen Bezirksverein des Seelandes einge-
führte tägliche Pikettdienst nach wie vor ei-
nem echten Bedürfnis entspricht. Ueber die
Telefonnummer 22 33 33 wurden zu jeder Tages-
und Nachtzeit und besonders an Sonn- und All-
gemeinen Feiertagen für die Region Biel die

98
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Adressen der Pikettärzte inkl. der Zahnärzte
vermittelt.

Der ärztliche Notfall- und Pikettdienst wurde
in Biel durch 65 Aerzte sowie durch 23 Zahn-
ärzte versehen.

1. Hilfe

Für einen ev. Einsatz der 1. Hilfe bei Brand-
ausbrüchen müssen auf der Hauptwache stets
mindestens 4 Mann auf Pikett sein. Dadurch
wird die Mannschaft wegen des nicht mehr dem
Soll entsprechenden Bestandes bis zum äusser-
sten belastet, zumal oftmals auch noch drin-
gende Unfalltransporte ausgeführt werden müs-
sen.

Seit dem Januar 1977 besitzt die Feuerwehr der
Stadt Biel eine eigene Funkanlage. Die eine
Zentrale dieser Anlage befindet sich auf der
städt. Hauptwache, die andere bei der Komman-
dostelle der städt. Feuerwehr. Durch diese
Funkanlage ist es möglich, jeden Mann des Pi-
kettzuges jederzeit und überall zu erreichen.

teilen sich wie folgt:

1976	 1977

Brandeinsätze 74	 65
Rauchniederschläge 47	 51
Wassernoteinsätze 30	 25
Pioniereinsätze 7	 8
Oelwehreinsätze 35	 45
Verschiedene Hilfeleistungen 31	 36

224	 230

Bei 137 (135) Fällen genügte der Einsatz der
1. Hilfe der Stadtpolizei, bei den restlichen
Einsätzen musste die Verstärkung durch die Ga-
ragemannschaft und Pikettgruppen der Feuerwehr
angefordert werden.

Fundbüro

Von den 2870 (2658) Fundgegenständen waren 362
Bargeld und Wertpapiere. In den abgegebenen
Brieftaschen und Geldbeuteln befanden sich
Bargeld und Wertsachen im Betrage von
Fr. 31.451.52 (31.923.64). Bis Jahresende
konnten total Fr. 23.725.50 (24.265.02) an die
Verlierer zurückerstattet werden. Als Finder-
löhne wurden insgesamt Fr. 6.169.-- (6.498.50)
ausbezahlt. Nicht abgeholte Gegenstände, na-
mentlich Kleidungsstücke, werden nach wie vor
gemeinnützigen Institutionen zugewiesen.

Tier-, Gewässer- und Naturschutz 

Weil am 10. März 1977 in der Gemeinde Biel ein
Fuchs gefunden wurde, welcher von der Tollwut
befallen war und in unserem Amtsbezirk weitere
Fälle von Tollwut bekannt geworden sind, konn-
te die am 26. November 1976 für unseren Amts-
bezirk verfügte Tollwutsperrzone noch nicht
aufgehoben werden. Im verflossenen Jahr wurden
unsererseits 12 Katzen, 2 Hasen, 1 Eichhörn-
chen und 1 Hermelin der Tollwutzentrale in
Bern zur Untersuchung übergeben. Glücklicher-
weise ergaben die Tollwutuntersuchungen an den
Tieren ein negatives Resultat (keine Tollwut).

Für die 1951 (1877) Hunde, welche bis Ende
Jahr in Biel registriert wurden, konnten ins-
gesamt 9 Hundetoiletten neu erstellt werden.
Anlässlich der Hundeaufnahme wurde jeweils den
Hundebesitzern gratis eine Garnitur "Hundekot-
beutel" probeweise abgegeben. Leider fand die-
ser Beutel bei den Besitzern der Vierbeiner
nicht den erhofften Anklang.

Markt- und Messewesen

Infolge der ungünstigen Witterungsverhältnisse
konnten die landwirtschaftlichen Erträgnisse
in unserer Region nicht befriedigen. Dié Er-
träge werden sogar als noch schlechter als im
Vorjahr (lange Trockenperiode), bezeichnet.
Dadurch, dass glücklicherweise unser Gebiet
von Hagelschlag und schweren Gewittern ver-
schont blieb, war es trotz den genannten Um-
ständen möglich, den Konsum an Frischgemüse
und Früchten genügend einzudecken.

Dem Obst- und Gemüseverkauf von Haus zu Haus
gingen wiederum 16 Landwirte und Gemüseprodu-
zenten nach. Diese entrichteten als Bewilli-
gungsgebühr Fr. 1.305.-- (996.--).

Im verflossenen Jahr konnten auf dem Burg- und
Brunnenplatz 156 (157) Wochenmärkte durchge-
führt werden. An der Marktgasse fanden wie üb-
lich die 12 Monatsmärkte statt. Diese Waren-
märkte fanden bei den Marktfahrern nach wie
vor grosses Interesse, musste doch wegen Platz-
mangels manchmal bis zu 40 Warenverkäufern ab-
gesagt werden.

Um den ortsansässigen Marktfahrern Verkaufs-
möglichkeiten zu bieten, fand an der Markt-
gasse wiederum jeden Samstag ein "Kleiner Wa-
renmarkt" statt. Diese Marktleute beteiligten
sich ebenfalls an den beiden Donnerstagabend-
verkäufen vom 15. und 22. Dezember sowie am
verlängerten Samstagsverkauf vom 10. und 17.
Dezember.

Der traditionelle Bieler Zwiebel- und Quali-
tätsobstmarkt konnte am 22. Oktober bei schö-
nem Wetter abgehalten werden. Die 14200 kg
Zwiebeln sowie alle übrigen zum Verkauf ange-
botenen Qualitätsprodukte konnten bis auf ei-
nen kleinen Rest verkauft werden.

Der alljährlich stattfindende Chlausermarkt,
welcher am 13. Dezember durchgeführt wurde,
fand bei der Bevölkerung wieder ein reges In-
teresse.

Der Christbaummarkt fand zum ersten Mal auch
an der Marktgasse statt. Da ein Verkauf von
Christbäumen vorgängig an der Marktgasse er-
folgte, konnten anlässlich des eigentlichen Weih-
nachtsbaummarktes auf den Parkplätzen längs
der Wildermethmatte nicht die übliche Anzahl
an Bäumen verkauft werden.

Schaustellerbewilligungen 

Anlässe	 Anzahl Einkass. Platzgelder

24 (25)Fr. 12.892.--(10.977.--)

Braderie
1./2./3. Juli 13 (12)Fr. 	 5.420.--( 4.550.--)

Altstadtchilbi
19./20./21. Au-
gust	 11 (10)Fr.	 3.015.--( 2.368.--)

Vom 31.3. - 3.4. gastierte turnusgemäss der
Zirkus "Nock" auf dem Parkplatz Gurzelen. Die
insgesamt 6 Vorstellungen wiesen einen zufrie-
denstellenden Besuch auf. Vom 23. - 28.9.
schlug der Zirkus "Knie" in unserer Stadt sei-
ne Zelte auf. Seine 10 Vorstellungen waren
alle ausverkauft. Bei den beiden Gastspielen
verlief der Aufbau und Abbruch der erforderli-
chen Einrichtungen wie auch der Spielbetrieb
ohne jegliche Zwischenfälle.

Einnahmen

_An Stand- und Platzgebühren wurden total

Die über die Feuermeldestelle, Telefonnummer
230 (224)118, verlangten Hilfeleistungen ver-

Fastnacht
26./27. Fe-
bruar
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Fr. 99.299.-- (63.356.10) einkassiert.

Diese beträchtlichen Mehreinnahmen erklären
sich dadurch, dass durch die auf 1.1.1977 in
Kraft getretene neue Gebührenordnung auch die
genannten Ansätze erhöht wurden.

Industrie- und Gewerbepolizei 

Mit nicht geringer Besorgnis musste sowohl in
Arbeitgeber- wie in Arbeitnehmerkreisen im
Verlauf des Berichtsjahres festgestellt werden,
dass verschiedene Zweige unserer Wirtschaft
die Talsohle wohl erreicht hatten, ein merkba-
rer Aufschwung jedoch noch nicht registriert
werden konnte.

Als Positivum kann hervorgehoben werden, dass
sich in der Gemeinde Biel die Arbeitslosen-
ziffer gesenkt hat. Auf Ende des Jahres waren
noch ca. 250 (500) Ganz- und ca. 80 (600) Teil-
arbeitslose zu vermerken. Es muss aber auch
festgehalten werden, dass ca. 500 Einwohner
die Stadt Biel verlassen haben.

Industrielle Betriebe

Infolge Konkurs musste ein Betrieb im Register
gestrichen werden. 3 weitere Unternehmungen
wurden als nicht industrielle Betriebe einge-
tragen, weil sie nicht mehr den Bestimmungen
eines industriellen Betriebes entsprachen. Mit
den 2 Neueintragungen ergab dies somit einen
Bestand von 170 (172) industriellen Betrieben.
Die 47 (19) eingereichten Gesuche für Ueber-
zeitarbeit wurden bewilligt, welche total
15563 (4986) Ueberstunden ergaben. Diese si-
cher nicht geringe Vermehrung der geleisteten
Ueberstunden darf jedoch nicht über die noch
immer äusserst angespannte Arbeitsmarktlage
hinwegtäuschen. Meistens wird von den Auftrag-
gebern die Lieferfrist derart kurz bemessen,
dass den Fabrikanten nichts anderes übrig
bleibt, als Ueberstunden zu leisten, damit sie
den Auftrag nicht verlieren.

Nicht industrielle Betriebe

Ende des vergangenen Jahres wurden in Biel
2713 (2471) nicht industrielle Betriebe regi-
striert. Aufgrund der 7 (10) bewilligten Ue-
berzeitarbeitsgesuchen wurden insgesamt 2480
(1588) Ueberstunden geleistet.

Gewerbe 

Auf Jahresende waren im Geschäftsregister 1254
(1251) Firmen eingetragen.

Aus- und Sonderverkäufe

Von den insgesamt 166 (167) Ausnahmeverkäufen
wurden 3 (7) Totalausverkäufe, 0 (3) Teilaus-
verkäufe sowie 163 (157) Sonderverkäufe be-
willigt. Der Gesamtwarenwert der angebotenen
Waren belief sich auf Fr. 7.959.380.--
(9.330.396.45). Der Gemeinde fielen Gebühren
im Betrage von Fr. 39.881.50 (46.718.--) zu.

Abendverkauf

Von der Möglichkeit, jeweils donnerstags die
Geschäfte bis 2100 Uhr offen zu halten, mach-
ten 299 (283) Kaufleute Gebrauch. Dieser Abend-
verkauf wird bei der Kundschaft wie auch bei
den Geschäftsinhabern nach wie vor sehr ge-
schätzt. 209 (193) Ladeninhaber beschäftigten
insgesamt 334 (323) Männer und 909 (777) Frau-
en für den Abendverkauf.

Lebensmittelautomaten

In 135 (140) Unternehmungen, Handels- und Ge-
werbebetrieben befanden sich auf Ende des Jah-

res 243 (261) bewilligungspflichtige Ess- und
Trinkwarenautomaten. Die Wartung dieser Appa-
rate sowie die Warenlagerung wurden perio-
disch durch das Lebensmittelinspektorat über-
prüft.

Gas twirtschaftswesen

Im Jahre 1977 waren erneut ausserordentlich
viele, d.h. 25 (29) Patentinhaberwechsel zu
verzeichnen. Diese unliebsame Erscheinung ist
insbesondere darauf zurückzuführen, dass bei
gleichbleibenden, z.T. hohen Mietzinsen, der
Umsatz gesunken ist.

Bestand der patentpflichtigen Gastwirtschafts-
betriebe:

Gasthöfe
Wirtschaften
Kostgebereien
Geschlossene Gesellschaften
Liqueurstuben
Alkoholfreie Betriebe
Spezialbewilligung (Eisbahn)
Spezialpatent für Bielersee-
schiffe

Neueröffnung	 Alkoholfreier Gastwirtschafts-
betrieb "zur alten Mühle",
Gerbergasse, am 25.3.

Wiedereröffnung Alkoholfreier Gastwirtschafts-
betrieb "City-Center", Flora-
strasse, am 27.4.

Kino

- Kontrollen	 202 (163)
- Schriftliche Meldungen 	 74 ( 77)
- Angezeigte Schulkinder wegen

Besuches von Vorstellungen,
die für sie nicht freigegeben
waren	 33 ( 6)

- Verwarnung wegen geringfügiger
Uebertretungen	 2 ( 26)

- Geprüfte Filme in Zusammenarbeit
mit der zuständigen kant. Behör-
de auf ihre Eignung zur Freigabe
für die Jugendvorstellungen 	 9 ( 8)

In Biel bestanden auf Jahresende 9 Kinos mit
einer gesamten Platzzahl von 5334 (5355). Im
Kino "Metro" wurden 21 Sitzplätze aufgehoben.

Lottomatchs

An 9 Wochenenden in der Zeit vom 14.10. bis
12.12.wurden 68 (67) bewilligte Lottomatchs
durchgeführt. Anlässlich der 149 (137) poli-
zeilichen Kontrollen wurden Fr. 11.140.--
(8.295.--) einkassiert (Gebührenerhöhung).

Motorisierte Verkehrswache

Fahrzeugkontr. Geprüfte Fahrz. Beanstandungen

Licht
Pneu 

2272 (1358)
1487 (1801) 

489 (470)
100 (184)

Geschwindigkeitskontrollen

Mit unserem jährlich durch das Eidg. Amt für
Masse und Gewichte nachgeprüften Radargerät
"Multanova" wurden 72 (87) Geschwindigkeits-
kontrollen vorgenommen, bei welchen sich 1752
(1855) Motorfahrzeugführer wegen Ueberschrei-
tens der zulässigen Höchstgeschwindigkeit
strafbar machten. 1667 (1794) Fehlbare bezahl-
ten ihre Busse im OB-Verfahren, was der Stadt-
kasse einen Totalbetrag von Fr. 46.360.--
(51.760.--) einbrachte. Weil 85 (61) Lenker
die gesetzliche oder signalisierte Höchstge-
schwindigkeit nach Abzug der durch das EJPD

15
101

4
6
3

50
1

1
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festgelegten Toleranz um mehr als 15 km/Std.
überschritten hatten, mussten sie nach dem or-
dentlichen Verfahren verzeigt werden.

Lärmkontrollen

Im verflossenen Jahr wurden an 4800 (6500) Mo-
torfahrzeugen Lärmmessungen durchgeführt. 95
(71) Autos sowie 204 (159) Motorräder/Motor-
fahrräder mussten wegen zu hohen Dezibelwerten
beanstandet werden. Grösstenteils war dies auf
die defekten oder abgeänderten (jugendliche
Mofafahrer) Auspuffanlagen zurückzuführen. Von
den total 299 Beanstandungen wurden allein de-
ren 117 bei den Mofas registriert.

Nebst den üblichen Lärmkontrollen an den Fahr-
zeugen wurden auch nächtliche Lärmüberwachun-
gen bei Gaststätten und Nachtlokalen vorgenom-
men. Leider gibt es immer wieder Fahrzeugfüh-
rer, die durch ihr Verhalten die Anwohner in
ihrer Nachtruhe stören.

Transportbegleitungen 

425 (482) Schwer- und Spezialtransporte waren
polizeilich durch das Gemeindegebiet zu be-
gleiten, wofür Gebühren von insgesamt
Fr. 9.822.50 (10.845.--) entrichtet wurden.

Atemluftteste

Mit dem Atemluftprüfungsgerät "Ethanograph"
wurden 80 (129) Personen getestet. Währenddem
das bei den 32 (60) Mofa- und Radfahrern po-
sitiv ausgefallene Testergebnis für die Beur-
teilung genügte, musste bei 24 (44) Motorfahr-
zeuglenkern die Blutprobe angeordnet werden.
Gemäss Beschluss des Plenums der Strafkammer
des Obergerichts des Kantons Bern ist bei Mo-
torfahrzeugführern eine Blutprobe bereits dann
zu verfügen, wenn das Testresultat 0,6 0/00
oder mehr ergibt.

Entzüqe von Führeraus- Lernfahraus-
weisen	 weisen

Für die Dauer von
1 Monat 28	 (48) 1	 (1)
2 Monaten 29	 (40) 2	 (-)
3 Monaten 13	 (20) 2	 (-)
4 Monaten 11	 (14) -	 (-)
5 Monaten 6	 (	 4) -	 (-)
6 Monaten 4	 (	 4) -	 (3)
7 Monaten -	 (	 1) -	 (1)
8 Monaten 3	 (	 1) -	 (-)
9 Monaten 1	 (	 -) -	 (-)

10 Monaten 1	 (	 1) -	 (-)
11 Monaten 1	 .(	 -) -	 (-)
12 Monaten 1	 (	 1) 1	 (1)
14 Monaten 1	 (	 -) -	 (-)
16 Monaten 1	 (	 -) 1	 (-)
18 Monaten 2	 (	 2) -	 (-)
19 Monaten 1	 (	 2) -	 (-)
21 Monaten 1	 (	 -) -	 (-)
25 Monaten -	 (	 1) -	 (-)
Auf unbestimmte Zeit 12	 (	 8) 7	 (4)
Lebenslängl. Entzug 5	 (	 2) 2	 (-)
Aberkennung des aus-
ländischen Ausweises 15	 (24)

Fahrverbote für Radfahrer und Motorfahrrad-
lenker

Für	 1 Monat 27 (28)
2 Monate 3 ( 7)
3 Monate 4 ( 1)
4 Monate 1 ( 2)
6 Monate 5 ( 2)
9 Monate 2 ( -)

11 Monate 1 ( -)
12 Monate 5 ( 2)

Für unbestimmte Zeit 4 ( 2)
Dauernd 2 ( 2)

Taxiwesen

Auf Jahresende bestanden in unserer Gemeinde

18 A-Konzessionen für Standplatztaxis
mit oder ohne Funk;
diese berechtigen zum Aufstellen von
Taxis auf zugewiesenen öffentlichen
Standplätzen

13 B-Konzessionen für Funktaxis ohne
öffentlichen Standplatz;
diese berechtigen zum beschränkten
Aufstellen von Taxis auf öffentli-
chen Strassen

1 C-Konzession für ein Taxi ohne Funk
und ohne öffentlichen Standplatz;
diese berechtigt zum Aufstellen
eines Taxis auf privatem Grund

Anlässlich der 39 Taxi- und 6 Betriebskon-
trollen wurde wiederum dem Einhalten der Taxi-
vorschriften, der Bestimmungen der Arbeits-
und Ruhezeit der Chauffeure, der Fahrtenkon-
trolle sowie der Ausrüstung der Taxifahrzeuge
eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Er-
freulicherweise darf gesagt werden, dass kei-
ne grösseren Verstösse gegen die einschlägi-
gen Bestimmungen festgestellt werden konnten.

In den 8 Taxibetrieben waren auf Jahresende
total 79 (82) Chauffeusen und Chauffeure an-
gestellt, wovon 41 (43) ständig und 38 (39)
aushilfsweise angestellt waren.

Verkehrsinstruktion

Je zweimal wurde in 40 Kindergärten Verkehrs-
unterricht erteilt. Mit grossem Interesse ha-
ben diese Vorschulpflichtigen die so wichti-
gen Verhaltensregeln im Strassenverkehr, spe-
ziell das richtige Ueberqueren der Strasse,
aufgenommen.

Ausser den üblichen Verkehrsinstruktionen bei
den 32 Klassen des 1. Schuljahres wurde die-
sen Kindern das richtige Verhalten auf dem
Schulweg beigebracht.

Den Kindern der 3. und 4. Klasse wurde wieder-
um die Gelegenheit geboten, die angeeigneten
Kenntnisse des Strassenverkehrsrechts im Kin-
derverkehrsgarten praktisch zu üben und anzu-
wenden. Als Austragungsort stand für ca. 6
Wochen wieder die Eissporthalle zur Verfügung.

Nachdem alle Fünftklässler theoretischen Ver-
kehrsunterricht genossen hatten, traten 906
(954) zur Radfahrerprüfunq an. Leider bestan-
den 18 (12) Kandidaten die Prüfung nicht.

Auch im vergangenen Jahr konnten wieder 173
Schüler der 7. Klasse zu Schulsicherheitspa-
trouilleuren ausgebildet werden. Die insge-
samt 368 Lotsen, die bei den Fussgängerstrei-
fen zu Spitzenzeiten bei jeder Witterung zu-
verlässig ihren Dienst versahen, leisteten
einen wesentlichen Beitrag zur Unfallverhü-
tung. Als Anerkennung für den beispielhaften
Einsatz wurde mit den aus dem Patrouilleuren-
dienst entlassenen ein Ausflug nach Basel mit
Besichtigung des Dreiländerecks, des Flugplat-
zes und des Zoologischen Gartens organisiert.

Aufgrund der neu in Kraft getretenen Verord-
nung über die Zulassung von Personen und Fahr-
zeugen im Strassenverkehr, welche vorallem für
die Mofabenützer sehr viele Aenderungen auf-
weist, mussten nicht nur die Schüler der B.
Klasse, sondern auch diejenigen der 7. und 9. 
Klasse neu instruiert werden.
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Das Jugendgericht des Seelandes meldete 206
(181) jugendliche Verkehrssünder, welche dann
durch die Verkehrsinstruktoren zu Belehrungs-
stunden aufgeboten wurden.

Am 20. April traten 54 Zweiermannschaften aus
allen Landesteilen zum 14. Schweizerischen
Schülerverkehrswettbewerb in Biel an, der von
der Schweizerischen Beratungsstelle für Unfall-
verhütung (BfU) und der Stadtpolizei Biel ver-
anstaltet wurde. Der Wettbewerb umfasste

- eine theoretische Prüfung mit Fragen aus
den Gebieten des Strassenverkehrsrechts
und der Signalisation;

- ein Geschicklichkeitsfahren mit dem Velo,
in welchem sich der Kandidat über das Be-
herrschen seines Fahrrades auszuweisen
hatte

- eine Prüfung des Verhaltens als Velofah-
rer im Stadtverkehr.

Teilnahmeberechtigt waren Mädchen und Knaben
unter 15 Jahren, die von den Polizeikorps der
Gemeinden und Kantone mit eigener Verkehrser-
ziehungsabteilung in ersten Prüfungen ausge-
wählt wurden. Die beiden erstklassierten Mann-
schaften vertraten unser Land im 15. Interna-
tionalen Schülerverkehrswettbewerb, welcher in
Brüssel stattfand.

Strassensignalisation 

Bedingt durch die z.T. ungünstigen Witterungs-
verhältnisse konnten die Strassenmarkierungs-
arbeiten nicht nach Programm durchgeführt wer-
den. Für die Markierungsarbeiten wurden 750 kg
gelbe, weisse und blaue Farbe aufgetragen und
4740 kg eines bewährten Plastikproduktes für
die Markierungen verwendet.

Auf dem Gemeindegebiet standen auf Jahresende
3475 (3388) definitiv gestellte Signaltafeln.

Der grösste Teil der 162 kontrollierten Bau-
stellen waren vorschriftsgemäss signalisiert
und gekennzeichnet. Durch die Vermietung von
Signalisationsmaterial an Dritte konnten
Fr. 40.610.-- einkassiert werden.

Parkplätze 

Leider konnten keine zusätzlichen Abstellmög-
lichkeiten auf öffentlichem Grund geschaffen
werden. Somit standen den Fahrzeugführern nach
wie vor 10457 Parkplätze zur Verfügung.

Es darf hervorgehoben werden, dass Hauseigen-
tümer und Bauherrschaft sich erneut bemühten,
bei der Behebung der Parkplatznot mitzuhelfen,
indem auf privatem Boden neue Parkflächen ge-
schaffen wurden. Di e. auf privatem Terrain be-
stehenden 16967 (16773) Abstellmöglichkeiten
verteilen sich wie folgt:

Sicherheitsdelegierter

Der im Jahre 1975 vom Gemeinderat ernannte Si-
cherheitsdelegierte der Stadt Biel widmete
sich nebst der Unfallverhütung in Sport und
Haushalt besonders derjenigen im Strassenver-
kehr. In enger Zusammenarbeit mit der Schwei-
zerischen Beratungsstelle für Unfallverhütung
(BfU) organisierte und unterstützte er Aktio-
nen, wirkte als Berater der Bevölkerung in
Fragen der Sicherheit, meldete Gefahrenstel-
len den zuständigen Instanzen und vertrat im
Kontakt mit Behördestellen die Postulate der
Unfallverhütung. Bei diesen Bestrebungen konn-
ten zahlreiche Verbesserungsvorschläge und Sa-
nierungsmassnahmen verwirklicht werden.

Die Benützungspflicht der Sicherheitsgurten,
welche mittels einer Verordnung am 1. Januar
1976 eingeführt worden war, wurde durch einen
Entscheid des Bundesgerichts vom 2. September
1977 praktisch aufgehoben, indem der Kassa-
tionshof die gesetzliche Grundlage für die
Verfügung eines Gurtenobligatoriums als unge-
nügend bezeichnete. Seit diesem Urteil ver-
zichten zahlreiche Autofahrer auf das Tragen
von Gurten. Vorallem innerorts, wo die Gurten
praktisch 100 %igen Schutz vor ernsthaften
Verletzungen bieten, nahm die Benützungsquote
rasch ab und erreichte teilweise wieder den
niederen Stand vor Einführung der Tragpflicht.

Im EJPD wird z.Zt. eine Gesetzesänderung vor-
bereitet, mit der der Bundesrat zur Einführung
des Gurtenobligatoriums ermächtigt werden soll.
Dieser Schritt entspricht umsomehr einer drin-
genden Notwendigkeit, als alle wissenschaft-
lichen Untersuchungen übereinstimmend die
Nützlichkeit des Gurtentragens bestätigen.

In der Gemeinde Biel wurden im verflossenen
Jahr 525 (530) Verkehrsunfälle polizeilich re-
gistriert. Insgesamt 356 (279) Personen erlit-
ten dabei Verletzungen. Gegenüber dem Vorjahr
bedeutet dies eine Zunahme von 27,6 %. Leider
waren auf unseren Gemeindestrassen 4 (5) To-
desfälle zü beklagen. Die Sachschäden, welche
bei diesen Verkehrsunfällen entstanden waren,
beliefen sich auf.ca. Fr. 1.895.000.--
(1.724.500.--). 45 % der Unfälle ereigneten
sich wegen Missachtung des Vortrittsrechtes
und der Signale sowie wegen Nichtanpassens
der Geschwindigkeit. Infolge nicht fahrfähigen
Zustandes der Lenker (Angetrunkenheit, Schwä-
che, Uebermüdung) wurden 10 % der Unfälle ver-
ursacht. Die grösste Anzahl der Verkehrszu-
sammenstösse waren in den Zeiten zwischen
1300 - 1400 und 1700 - 1800 Uhr zu verzeichnen.

Die Arbeitsgruppe "Unfallverhütung îm Stras-
senverkehr", welche aus den Chefs der Ver-
kehrsdienstzweige und dem Sicherheitsdelegier-
ten besteht, haben in 4 Sitzungen 21 (28) Sa-
nierungsvorschläge überprüft. Erfreulicher-
weise konnten trotz fehlender finanzieller
Mittel über die Hälfte der Anregungen verwirk-
licht werden.

In Garagen
In Einstellhallen
Im Freien

4430 (4420)
4107 (4062)
8430 (8291)

Zivil- und Quartierpolizei 

Erledigte Aufträge
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In der Stadt Biel sind noch 151 blau markierte
Parkfelder vorhanden. Mittels den 2240 (2185)
Parkuhren sowie durch Vermietung einiger Park-
felder auf dem Gaswerkareal wurden folgende
Gebühren einkassiert:

Fiskalgrund	 Fr.	 269.570.-- ( 230.300.--)
Oeffentl. Grund " 1.149.465.-- (1.141.395.--)

Total	 Fr. 1.419.035.-- (1.371.695.--)

Leumundsberichte und Meldungen
für Richterämter, Fürsorgestel-
len, Fremdenkontrollen usw.

Nachforschungen

Zustellungen

Inkassi im Totalbetrage von
Fr. 105.085.85 (97.234.40)

Arrestationen

Wirtschafts-, Bar- und Dancingkon-
trollen in sittenpol. Hinsicht 	 1549 (1369)

1988 (2169)

42 (	 43)

3156 (3548)

4221 (4746)	 I

5302 (5480)
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Für 47 (43) Einbürgerungsgesuche wurden Poli-
zeiberichte abgegeben und zu 11 (19) Strafauf-
schubsgesuchen sowie 2 (3) Begnadigungsbegeh-
ren Stellung genommen.

Anlässlich der periodisch durchgeführten Kon-
trollen in Spielsalons und in Dancings muss-
ten 18 (24) Jugendliche wegen verbotenen Be-
suchs dieser Betriebe dem Jugendrichter ver-
zeigt werden.

Die Zahl der Disziplinarfälle (Müssiggang, un-
sittlicher Lebenswandel, Alkoholmissbrauch
usw.) nahm	 gegenüber dem Vorjahr um 7 auf
158 ab.

Ausser den speziellen Einsätzen an den jewei-
ligen kleineren Demonstrationen sowie an ver-
schiedenen öffentlichen Anlässen musste vor-
allem an den sportlichen Veranstaltungen ver-
mehrt Ordnungs- und Pikettdienst geleistet
werden. Bei all diesen Einsätzen waren keine
nennenswerten Zwischenfälle zu verzeichnen.

Polizeigarage 

Zur Hauptsache wurden in der Werkstatt an den
Fahrzeugen der .Polizeiabteilung die notwendi-

gen Reparaturarbeiten vorgenommen. Es wurden
aber auch an den Fahrzeugen der andern städt.
Abteilungen gegen Verrechnung des benötigten
Materials zum Selbstkostenpreis die Unterhalts-
arbeiten durchgeführt.

Da allgemein in bezug auf Neuanschaffungen von
Fahrzeugen äusserste Zurückhaltung geübt wurde,
waren manchmal die Reparaturkosten der Vehikel
sehr kostspielig.

Zusätzlich leistete das Garagepersonal noch
50 (34) Feuerwehreinsätze, wobei in 9 (5)
Fällen in Verbindung mit der 1. Hilfe der
Stadtpolizei.

Sanitätsdienst

Die 2421 (2384) ausgeführten Kranken- und Un-
falltransporte ergaben Einnahmen im Totalbe-
trag von Fr. 250.136.35 (175.847.30). Die
Mehreinnahmen sind vorallem auf die auf 1.1.
1977 erfolgte1Gebührenerhöhungen zurückzu-
führen.
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FEUERWEHR

Offizierskorps 

Stabsof Hptm Kaufmann Werner und Kdt der Kp 5 demissio-
nierte als Kompaniekommandant. Er steht weiterhin als
Stabsof zur Verfügung. Als neuer Kp Kdt, vorläufig ad
int., wurde mit gleichzeitiger Beförderung zum Oberleut-
nant Burri Wilhelm, Kp 5, ernannt.
Die durch Reserveof Hptm Burri Eduard geführte Kp 6
konnte nach Abklärung der definitiven Kommandoverhält-
nisse dem neu ernannten Kp Kdt Kocher Fredy übergeben
werden.
Auf Ende Jahr verliessen uns folgende Of:
Oblt Schönbächler Arnold, Kp 5, wegen Uebernahme einer
Hilfsabwartstelle,
Lt Binggeli Walter, Kp 6, wegen Wegzug nach Nidau.

Zu Aspiranten wurden ernannt:
De Jonckheere Marcel
Frank Jürg
Gabathuler Alfred

Befördert wurden,
zum Leutnant:
Asp Poschkamp Helmut
Asp Schacher Rudolf

zum Oberleutnant:
Lt Tissot André
Lt Rehnelt Max
Lt Jost Anton

zum Oberleutnant und
und Kdt ad int. der Kp 5:
Lt Burri Wilhelm

zum Hauptmann
und Kdt der Kp 6:
Oblt Kocher Fredy

Personalbestand des Brandkorpsbataillons

Sollbestand:	 340

(31), Uof 46 (44)
(194)

Bestand am 31.12.77:	 Of + Asp	 29
Gfr + Sdt 186

T o t a l	 261 (269)

Mutationen

Austritte	 30 (33)	 Eintritte 35 (39)

Begründungen der Austrittsgesuche:
1. Erreichen der Altersgrenze 4 (4)
2. Wegzug von Biel 7 (5)
3. Berufliche Gründe 11 (9)
4. Erfüllte Dienstpflicht 5 (11)
5. Zurück zur Taxpflicht 2 (1)
6. Krankheit 1 (3)

Feuerwehrschule 

21 (18) Neueingeteilte wurden unter der Leitung von
Hptm Kaufmann ausgebildet.

Alarmmeldungen:

230 (224) Meldungen wurden von der Alarmstelle Tel. 118
der Stadtpolizei entgegengenommen.
Davon waren 51 (47) Fehlalarme/Rauchniederschlag,
65 (74) Brandeinsätze, 8 (7) Pioniereinsätze,
25 (30) Wassernoteinsätze, 45 (35)Oelwehreinsätze,
36 (31) verschiedene Hilfeleistungen.

Einsätze 

Dienstgruppen:
Erste Hilfe allein 137 (135), Erste Hilfe mit Garageper-
sonal 9 (5), Erste Hilfe mit Pikettkp 3 (2), Erste Hilfe
mit Pikettgruppen 6 (7), Pikettgruppen allein 21 (34),
Garagepersonal allein 50 (34), Pioniergruppen 4 (4).

Tot a l 230

Erste Hilfe:

Ausgerückt bei Alarm 137 (135)
Einsatzart:
Brände 43 (49)
Hilfeleistungen 29 (20)
Oelwehr 16 (18)
Fehlalarme 47 (44)
Wassernot 2 (2)
Rauchniederschlag 0 (2)

137 (135)

Zeittabelle der Alarmmeldungen

0500	 1200	 Uhr 38 (33)
1200	 1900	 Uhr 55 (58)
1900	 0500	 Uhr 44 (44)

137 (135)

Alarme pro Monat

Januar 12 (15) Mai 9 (12) September 14 (11)
Februar 9 (13) Juni 12 (13) Oktober 12 (6)
März 14 (9) Juli 9 (13) November 13 (9)
April 13 (12) August 14 (16) Dezember 8 (6)

Total 137(135)

Pikett, Pikettgruppen, Garagepersonal, Pionierdienst:

Ausgerückt bei Alarm 93 (89)
Einsatzart:
Brände 22 (25)
Hilfeleistungen 7 (8)
Oelwehr 29 (17)
Fehlalarme 4 (1)
Wassernot 23 (28)
Pionierdienst 8 (7)
Verschiedenes 0 (3)

93 (89)

Zeittabelle der Alarmmeldungen

0500	 -	 1200.	 Uhr 32 (28)
1200	 -	 1900	 Uhr 45 (41)
1900	 -	 0500	 Uhr 16 (20)

93 (89)

Alarme pro Monat

Januar 8 (6) Mai 6 (3) September 7 (7)
Februar 4 (2) Juni 1 (10) Oktober 7 (4)
März 10 (7) Juli 13 (29) November 9 (3)
April 9 (4) August 11 (7) Dezember 8 (5)

Total 93 (89)

Ausserhalb der Gemeinde

Brandeinsätze 2 (2) Safnern, Reuchenette
Oelwehreinsätze 5 (4) Worben, Meienried, Alferm6e,

Brügg, Safnern
Pioniereinsätze 5 (4) Alfermée, Bragg, Bargen,

Nidau, Twann N5
Hilfeleistung 1 (1) Safnern

Ernstfalleinsätze

Die Alarmierung über die dem Dienstzug zugeteilten
"Alarmempfänger" bewährt sich. Zusätzliche Kontroll-
schaltungen auf der Hauptwache wurden durchgeführt um
die erforderliche Sicherheit in der Bedienung der Funk-
station zu erreichen. Da sich die Angehörigen des Dienst-
zuges nicht mehr an den Telefonapparat gebunden fühlen
und sich deshalb auch ausser Hause begeben, hängt von
der Bedienung der Funkstation alles ab. Erstmals hat
sich der seit Mai 1976 eingeführte Schichtbetrieb in der
Zentral- und Feuerwehrgarage als vorzüglich erwiesen.
Das am 4. November 1977 in der Mittagszeit ausgebrochene
Feuer in der Velectra konnte in nützlicher Zeit gelöscht

Kp
Kp
Kp

4
6
6

Kp 5
Kp 5

Kp 1
Kp 2
Kp 4

Kp 5

Kp 2



29.+ 30. Okt.
4. November
16. Dezember

Wassereinsätze
10. Februar

31. Juli

10. August

werden. Hätte man auf die von zuhause einrückende Mann-
schaft warten müssen, wäre unweigerlich der ganze Trakt
ein Raub der Flammen geworden.

Erwähnenswerte Einsätze 

Brandeinsätze:
1. März	 Brand der Altoelverbrennung in Meienried
8. April	 Brand des Backofens bei Coop, Gottstatt-

strasse.
20. Mai	 Brand eines Bauernhauses in Safnern,

durch Blitzschlag.
23. Mai	 Brand durch Blitzschlag Villa Dick,

Blumenrain 87.
Zweimal Brandstiftung an der Schülerstr.
Brand Velectra AG
Grossbrand in Bözingen, 23 Obdachlose.

Amidro. Absenken des Grundwasserspiegels,
das Wasser bedrohte Lagerräume und Garde-
roben.
Das Hochwasser bedrohte die Bleuermühle
und die ehemalige Steblermühle in Mett.
Die Gebäude wurden mit Sandsäcken ge-
schützt und die Schleusen vom angestauten
Unrat befreit.
Neubau Gymnasium. Ausfall der Grundwas-
erpumpen. 4 V2-stündiger Einsatz.

Pioniereinsätze:
12. Februar	 Strasse Lamboing - Orvin. Bergung des

eingeklemmten Fahrers aus verunfalltem PW
mittelst einem Trennschleifer. Die Funken-
bildung bedeutete grosse Brandgefahr.

4. März	 Bergung eines Traxes an der N5 bei Twann.
16. September Bergung eines abgestürzten Pneutraxes aus

einer Kiesgrube bei Bargen.

Oelwehreinsatz:
11. August	 Beim Transport eines defekten Pneubaggers

floss Hydraulikoel aus, sodass die Stras-
se von Port aus bis zum Schulhaus
Madretschstrasse mit Oelbinder gereinigt
werden musste.

Anderweitige Einsätze 

a. Pikettstellungen und Hilfspolizeidienst:
Die Kp 1 und 5 leisteten am 1. August Brandwachtdienst.
Die aus allen Kompanien aufgebotene Theaterwache wurde
wie jedes Jahr von Stabsof Hptm Grossen organisiert.
15 mal wurden die Feuerwehrleute der Hipo zum Verkehrs-
und Parkdienst aufgeboten. Während 1'482 Stunden entlas-
teten sie die Stadtpolizei bei Volksanlässen und an Fest-
tagen.

b. Brandfälle:
Zu Brandfällen, Brandwachen und Abräumdiensten wurden
die Kp 1 und 5 aufgeboten.

c. Schneeräumungsdienst:
Feuerwehrleute der Kp 1 - 6 mussten im Januar 1977 we-
gen starken Schneefällen die Hydranten in ihren Quartie-
ren freilegen. Diese Schneeräumungen kosteten die Feuer-
wehr Biel Fr. 2'500.-

Materialbeschaffung

Zur Bergung von bei Verkehrsunfällen eingeklemmten Per-
sonen konnte eine hydraulische Rettungsschere beschafft
werden.

Feuerlöscheinrichtungen in städt. Gebäuden 

Bis auf wenige Handfeuerlöscher wurde die Sanierung die-
ser Geräte abgeschlossen.
Die vorgeschriebene 3-jährliche Kontrolle wird von den
in Biel ansässigen Lieferfirmen zu einem Pauschalpreis
von Fr. 15.- pro Gerät durchgeführt.
In verschiedenen Heimen und Schulen fand die Instruktion
für die Handhabung der Löscher statt. Weitere Ausbil-
dungskurse sind ab Frühjahr 1978 vorgesehen.

Die Verwaltungsabteilungen wurden angewiesen, für den
Ersatz der veralteten Feuerlöschposten die notwendigen
Kredite im Budget 1978 aufzunehmen, damit auch in dieser
Richtung der vorbeugende Brandschutz verbessert werden
kann.

Feuerwehrstab 

Der Feuerwehrstab behandelte in 3 Sitzungen folgende
Traktanden:
Weisungen für Kursanmeldungen, Weisungen für Theaterwa-
che, Feuerwehrschule 1977, Maschinistenkurs in Biel,
Budget 1978, Auswertung der Frühjahrskaderübungen, Aus-
schaltung der Fahrleitung der Verkehrsbetriebe bei Brand-
fällen, Uebung mit Kommandantenkurs Lyss, Auswertung der-
Alarminspektionen, Uebungsplan 1978, Jahresbericht des
Bat Kdt, Beförderungen und Entlassungen im Of-Korps,
Vorbereitung der Feuerwehrkommissionssitzungen.

Ausbildung 

Erste Hilfe
Die Dienstgruppen der Ersten Hilfe wurden am Tanklösch-
fahrzeug der Feuerwehr ausgebildet und mit den Rettungs-
möglichkeiten der Hebebühne vertraut gemacht. Spezielle
Uebungen für Gasschutzeinsätze fanden statt.
Die Zusammenarbeit mit der Ersten Hilfe ist sehr gut.
Durch ihren gezielten Einsatz konnten Grossbrände verhü-
tet werden. Der Bat Kdt dankt den Männern der EH für
ihre erbrachten Leistungen.

Pikettkp
Gemäss ihrem speziellen Uebungsplan hat die Pikettkp fol-
gende Rapporte und Uebungen durchgeführt,
5 Of-Rapporte, 8 Kaderübungen, 2 Instruktionen über Funk
und Alarmempfänger, 18 Einsatzübungen, 3 Pionierübungen,
4 Oelwehrübungen, 6 Gasschutzübungen, 3 Alarmübungen.
Im Rahmen der Einsatzübungen sind besonders erwähnens-
wert:
2 Alarmübungen an der Gurzelenstrasse 34 - 38
1 kombinierte Uebung im Regionalspital
1 Einsatz der Hebebühne anl. der Katastrophenübung in
Büren, vom 20.8.77

1 Löschdienstübung nach dem neuen Löschreglement beim
Bauernhaus Jaggi am Löhrenweg

1 Pionierübung mit Rettungsschere, Schneidewerkzeug,
Trennscheibe und Kettensäge.

Die Hauptübung wurde zusammen mit der Kp 1 am 28.10.77
beim Schulhaus Dufour durchgeführt.
64 Fahrstunden verwendeten die Fahrer der Pikettzüge zu
ihrer Weiterbildung.
5 neue Pikettleute wurden in 13 Uebungen in das Wesen
der Pikettkp eingeführt.
Zur Entlastung der Ersten Hilfe wurden in 4 Pikettstel-
lungen 813 Std in der Feuerwehreinstellhalle aufgewendet.
4'290 Std ausserordentlichen Pikettdienst leisteten
Stabsof und Pikettmannschaft während der Sommerferien.

Quartierfeuerwehren
Die im Uebungsplan 1977 vorgesehenen Uebungen wurden ohne
Aenderung durchgeführt.
Die im Verlaufe des Jahres durch den Amtsinspektor
Hermann Rüegsegger abgehaltenen Alarmübungen bestätigten
die bekannten Mängel in der Alarmorganisation.
Zeitpunkt, Witterung, Sportanlässe usw. verursachen eben-
falls grosse Unterschiede in der Ereichbarkeit der Be-
stände. Bei den erwähnten Alarmübungen sahen diese Be-
stände wie folgt aus: Pikettkp 47,2 %, Kp 1 46,9 %,
Kp 2 48,2 %, Kp 3 25 %, Kp 4 65 %, Kp 5 40 %, Kp 6 54 %.

Kurse

48 (36) von unseren Feuerwehrleuten liessen sich in kan-
tonalen Kursen weiterbilden. davon 4 (8) Maschinisten,
21 (10) Rohrführer, 10 (13) Geräteführer, 10 (2) Gas-
schutzleute und 3 (2) Offiziere.

Ausbildungsstand 

Am 20. Oktober fand die schon zur Tradition gewordene
Uebung mit dem Kurs für Wehrdienstkommandanten statt.
Bei dieser Uebung kommt jeweils der Ausbildungsstand der
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Quartierkp so richtig zum Ausdruck. Je nachdem die Kom-

mandanten ihre Kp führen tragen sie dazu bei, einen gu-

ten oder schlechten Namen der Bieler Feuerwehr zu ver-

breiten. Oberst Mast, Leiter des Kurses für Wehrdienst-

kommandanten, dankt den Behörden und der Feuerwehr dafür,

dass es auch dieses Jahr ermöglicht wurde, mit den Kp 2

- 6 zusammen zu arbeiten.
Grundsätzlich darf festgestellt werden, dass sich die

vermehrten Kaderübungen gelohnt haben. Wenn auch noch

nicht alle Kader, Kp Kdt inbegriffen, erfasst haben,

dass sie die Träger der Feuerwehr sind ist es doch er-

freulich feststellen zu dürfen, dass Fortschritte

erzielt wurden. Die für das nächste Jahr vorgesehene

Formierung der Löschzüge innerhalb der Kompanien und die

noch gezieltere Ausbildung werden, so hoffen wir, weite-

re Erfolge bringen.

Ehrungen 

25 (14) Ehrungen von Korpsangehörigen konnten erteilt
werden. Davon 14 (7) für 15 Jahre und 11 (7) für 25
Jahre Feuerwehrdienst.

Bussen 

41 (41) mal musstenFeuerwehrleute wegen unentschuldigter
Abwesenheit bei Uebungen gebüsst werden.

i



ZIVILSCHUTZ BIEL

1. Einleitung

Zirka 3'700 Eingeteilte mit annähernd 10'000 Diensttagen pro
Jahr. 75% der vorgesehenen Materialausrüstung im Betrag
von Fr. 2' 9 Mio. Für 60% der Bevölkerung den Normen ent-
sprechende Schutzräume aber für nur ca. 25% der Schutz-
pflichtigen den Vorschriften genügende organisationseigene
Schutzbauten wie KP, BSA und San Anlagen.

Dies sind die Zahlen, wenn wir den heutigen St and des Zivil-
schutzes umschreiben.

Im deutschen Magazin ZEIT vom 9.12. 1977 lesen wir:

Nach einem Atomkrieg in Europa haben vermutlich
Schweizer und Schweden die grösste Ueberlebens-
chance. Nur in diesen beiden Ländern gibt es einen
ernst zu nehmenden Zivilschutz für die Bevölkerung.
Das übrige Europa würde nach Schätzungen mindestens
die Hälfte seiner Menschen und seiner Infrastruktur
einbüssen.

Ein führender Kopf im Stab der Gesamtverteidigung
schreibt 1977:

Damit eine Schutzorganisation ihren Auftrag ausführen
kann, muss sie folgende drei Bedingungen erfüllen:

- über eine zeitgemässe Ausrüstung und vorbereitete
feste Anlagen verfügen

- die Ausbildung muss einen entsprechend hohen Stand
aufweisen

- der Wille zur Selbstbehauptung muss vorhanden sein.

Das heisst für uns:

Auch die beste Ausrüstung und Ausbildung vermag nichts
auszurichten, wenn der Glaube und das Vertrauen an die
Wirksamkeit unserer Mittel nicht vorhanden wäre.

Dieses Vertrauen zu stärken, der Wille uns zu schützen stets
wach zu halten damit unsere Anstrengungen glaubhaft wer-
den, ist die ständige Aufgabe aller Verantwortlichen im Zi-
vilschutz.

2. Einteilung und Ausbildung
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2. 1. Stäbe

Die Stäbe sind die Führungsorgane in den Sektoren resp.
in der OSO.

Einem Sektorstab sind z. B. ca. P200 Zivilschutzpflich-
tige mit ihren Anlagen unterstellt, wie vier BSA, je eine
San Hilfsstelle und vier San Posten.

Die Ausbildung der Stäbe erfolgt in der Regel in je zwei
Uebungen ä 2 Tagen pro Jahr, in denen speziell die Pro-
bleme der Führung, Schulung der Befehlsgebung, Füh-
rung unterstellter Verbände in kombinierten Uebungen
mit Einbezug von Ls-Truppen bearbeitet werden.

Den Stäben der Sektoren 2 und 3 stehen ab 1. 1. 1977 als
neuer Chef die Herren Graf Paul und Schöchlin Peter
vor. Beide Herren haben die entsprechenden Ausbildungs

-kurse des Bundesamtes für Zivilschutz mit Erfolg absol-
viert.

2. 2. Nachrichtendienst

Die vier Nachrichtengruppen der Stäbe Ortsleitung und
Sektor 1 - 3 sind ausgebildet und werden in ihren j ähr-
lichen Uebungen in Zusammenarbeit mit ihren Stäben
geschult.

2. 3. Alarm- Uebermittlungsdienst

Jeder Stab besitzt für die Verbindung einen Alarm- und
Uebermittlungszug bestehend aus den Untergruppen Te-
lefon, Leitungsbau und Funk. Die Grundausbildung die-
ser Formationen ist abgeschlossen, die Gruppenchefs
und Zugchefs haben ihre entsprechenden Ausbildungs-
kurse absolviert, so dass ab nächstem Jahr die Dienst-
leistung dieser Züge in die Uebungen mit den Stäben
integriert werden kann.

2.4. Schutzraumdienst 

Die Schutzraumorganisation innerhalb der OSO wird bei
den künftigen Massnahmen für den Schutz der Bevöl-
kerung eine Hauptlast tragen. Die seit einigen Jahren
nominierten Quartier- und Blockleitungen haben in die-
sem Jahr eine Zustandskontrolle der in ihrem Bereich
liegenden Schutzräume vorgenommen und vielerorts
wesentliche Mängel festgestellt.

Es wird sich in der Zukunft als notwendig erweisen,
dass zivilschutzeigene Org ane im zwei- bis dreijähr-
lichen Turnus die Schutzräume überprüfen und Mängel
laufend instandstellen lassen.

Die vorerwähnten Leitungen arbeiten zur Zeit an den
Vorbereitungen für die Zuweisungsplanung (ZUPLA)
die nach unseren Vorstellungen auf 1981 abgeschlossen
werden soll.

Für die 1978 einsetzenden Einführungskurse für den
Schutzraumdienst fachtechnischer Teil, konnten im Be-
richtsjahr drei Instruktoren in Bundeskursen entspre-
chend ausgebildet werden.

Ab 1978 werden vorerst die Quartier- und Blockleitun-
gen und auf 1979 die künftigen Schutzraumchefs mit die-
ser Ausbildung in gemeindeeigenen Kursen beginnen
können.

2.5. Betxiebsschutzdienst 

Die Weisungen für die Organisation und die Ausbildung
im Betriebsschutzdienst wurde durch das BZS in diesem
Jahr neu überprüft, so dass auf 1978 mit verbindlichen
Weisungen für die endgültige Organisation gerechnet
werden kann.

Damit keine unnötigen Ausbildungsumtriebe entstehen,
wurde die Org anisation und Ausbildung in diesem Dienst-
zweig vorläufig zurückgestellt.

2. 6. Pionier- Brandschutzdienst 

Die seit Jahren bestehenden zwölf Detachemente Pionier-
Brandschutzdienst verfügen heute über 80% der für die
Organisation benötigten Gruppenchefs und über 60% der
Zugchefs. Detachementschefs konnten noch keine aus-
gebildet werden, da die entsprechenden Ausbildungs-
lehrgänge zur Zeit noch fehlen.

Immerhin dürfen wir feststellen, dass die Ausbildung
und Organisation gut fortgeschritten ist, so dass die
Mannschaften nur noch im zweijährlichen Turnus zu
Uebungen einberufen werden.

Hingegen ist es notwendig, dass die neuen Kader all-
jährlich in verlängerten Dienstleistungen zur entspre-
chenden Weiterausbildung einberufen werden.

2. 7. Sicherungsdienst

Die Zivilschutzorganisation sieht in jedem Sektor vier
Gruppen für den Unterhalt der Ver- und Entsorgungs-
infrastruktur vor als zusätzliche Unterstützung der ge-
meindeeigenen Werke.

Die Grundausbildung dieser Formationen soll auf 1978
abgeschlossen werden, wobei zusätzlich noch die ent-
sprechenden Kader auszubilden wären.

2. B. AC-Schutzdienst 

Die Grundausbildung der A-Spürer ist abgeschlossen,
die Bestände entsprechen den Vorschriften. Zur Zeit
verfügen wir über zuwenig Gruppenchefs, was die Aus-
bildung in den Uebungen erschwert.

Auf 1978 erfolgt die Umrüstung auf das modernste,
heute zur Verfügung stehende A-Spiirgerät.

2.9. Ueberwachungsdienst

Jeder Sektor verfügt über vier Ueberwachungsgruppen
als Unterstützung der Stadt polizei in einer Vorangriffs-
phase und Verstärkung der Rettungsformationen in der
Nachangriffsphase. Die Grundausbildung dieser Forma-
tionen ist abgeschlossen, ebenfalls konnten die für die
Führung notwendigen Gruppenchefs ausgebildet werden.

2.10.  Sanitätsdienst 

Grundausbildung und Einteilung der drei San Hilf s-
stellendetachemente und der zwölf San Postenzüge ist
abgeschlossen. Die Formationen bestehen in ihren
Uebungen einen 1975 begonnenen auf sechs Jahre geplan-
ten Wei terausbildungslehrgang.

Der Hauptmangel beim S an Dienst ist, dass bis jetzt
noch keine Kader ausgebildet werden konnten.
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Auf 1978 sind entsprechende Kurse beim Bundesamt
vorgesehen.

2. 11. Versorgungsdienst 

Die Einteilung und Ausbildung erfolgt entsprechend
den Bedürfnissen unserer gemeindeeigenen Organi-
sation.

2. 12. Transportdienst

Keine Ausbildung

2. 13. Betreuungsdienst

Keine Ausbildung

Das Konzept für die Organisation des Betreuungs-
dienstes ist zur Zeit in Neubearbeitung.

3. Bauliche Massnahmen

3. 1. Zivilschutzräume für die Bevölkerung

Auf Grund des Bundesgesetzes über die baulichen
Massnahmen im Zivilschutz vom 4. 10. 1963 und die
Verordnung vom 15. 5.1 964 verfügt die Stadt Biel über
folgende Schutzplätze, Stand Oktober 1977:

ben, werden gross sein.

Es gilt daher in den nächsten zehn bis zwanzig Jahren, stän-
dig den neuen Vorschriften entsprechende, weitere Schutz-
plätze zu bauen.

Nur durch Anwendung des Baumassnahmengesetzes für den
privaten Schutzraumbau werden wir die benötigte Anzahl
Plätze nicht erhalten. Vielmehr muss bei öffentlichen Bauten.
die Planung von zusätzlichen Sammelschutzräumen wie dies
z. B. beim Neubau der Gewerbeschule vorgesehen wurde, ver-
stärkt werden.

3. 2. Bauten der Zivilschutzorganisation 

Ebenso wie jeder Bürger Anrecht auf einen geschützten
Schutzplatz hat, sollte dies auch für den Zivilschutz-
pflichtigen gelten, der im Ernstfall nicht mit seiner
Familie in seinem eigenen Schutzraum Platz nehmen
kann, sondern in Anlagen des Zivilschutzes im Dienst
sein wird.

Das heisst, dass auch die Zivilschutzorganisation ü ber
genügend geschützte Anlagen verfügen muss. Diese be-
stehen aus Kommandoposten für die Stäbe, der Nach-
richten- und Uebermittlungsdienste, die Bereitstellungs-
anlagen für Quartierleitungen und Einsatzformationen
im Pionier- Brandschutzdienst, Sicherungsdienst, AC-
Schutzdienst und Ueberwachungsdienst und den San An-
lagen wie San Hilfsstellen und San Posten.

Belüftet

Anzahl
Schutzräume

Anzahl
Schutzplätze Wenn wir beim Schutzraumbau für die Bevölkerung be-

reits einen beachtlichen Schutzgrad erreicht haben, so
steht das Bauprogramm für die organisationseigenen
Bauten noch stark im Rückstand.

den heutigen Vorschriften
entsprechend (Bauzeit ab
ca 1965)	 590	 38'775

zu erstellende Anlagen Sektor 1

Unbelüftet

(Bauzeit ca 1956 - 1965)	 829

Total belüftet und unbelüftet 1'419

zu schützende Einwohner

Schutzplatzdefizit 

Betrachtet man die total zur Verfügung stehenden Schutz-
räume belüftet und unbelüftet, verfügen wir praktisch für
sämtliche Einwohner der Stadt über einen Schutzplatz.

Wenn man aber bedenkt, dass in einem unbelüfteten Schutz-
raum nicht nur über die für einen längeren Schutzraumaufent-
halt unentbehrlichen Lüftungseinrichtungen fehlen, sondern
dass sie auch von der baulichen Konstruktion her bedeutend
schwächer konzipiert sind, so sinkt der reale Schutzgrad auf
66, 9%.

Das heisst, es sind bloss für 38'775 Bieler belüftete Schutz-
plätze vorhanden.

Die übrigen müssten mit einem Schutzraum zweitrangiger
Qualität Vorlieb nehmen, Was dies bedeutet, würde dem
einzelnen Bürger erst bewusst, wenn er durch die Schutz-
raumorgane einen unbelüfteten Schutzraum zugewiesen er-
hält, und die Frage für ihnkommt, warum gerade er und
warum hat der Nachbar einen belüfteten zugewiesen bekom-
men. Die Probleme die sich für die Zuweisungsorgane erge-

Plan Nr. 4 GZP v. 27. 6. 75
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Bereitstellungsanlagen
BSA

San Hilfsstellen

San Posten

Erklärung

MI Anlage erstellt

Anlage fehlt

Von den durch das BZS vorgeschriebenen Zahl von 31 Anlagen
sind heute deren 12 gebaut oder in Fertigstellung. Dies ent-
spricht erst einem knappen Drittel, am Bauvolumen gemes-
sen erst einem Viertel.

In den heute zur Verfügung stehenden Anlagen könnten wir
ca. 900 Personen aufnehmen. Die übrigen ca. 2'800 Zivil-
schutzpflichtigen unserer Organisation müssten in sogenann-
ten Behelfsanlagen Platz nehmen, das sind provisorisch ver-
stärkte Tiefgaragen, also Objekte die im Schutzgrad bedeu-
tend schlechter sind, als die heute für die Zivilbevölkerung
noch reservierten unbelüfteten Schutzräume.

Hier besteht eine wesentliche Lücke in unseren Vorbereitun-

18'147

56'922

58' 000

1'078
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gen und wir werden in den nächsten Jahren ständig Wege und
Mittel suchen müssen um diese Lücke kontinuierlich schlies-
sen zu können. Es geht auch darum, dass der Bürger, der
von gesetzeswegen Zivilschutz zu leisten hat, nicht bedeu-
tend schlechter geschützt ist, als der andere, der zu Hause
bleiben kann.

Der finanzielle Restaufwand für die Fertigstellung der noch
fehlenden Bauten beträgt nach dem heutigen Stand, Dezember
77

9 Bereitstellungs anlagen à
Fr. 600'000. --

10 San Posten à Fr. 150'000. --

Total

Subventionsbeiträge durch Bund
und Kanton 78%
zu leistender Aufwand der
Gemeinde Biel ca.

Diese Anlagen würden auch für zivile Zwecke zur Ver-
fügung stehen wie Einlagerung von Material, Archive,
Einquartierung von Schulen und Kursen ziviler und mi-
litärischer Art und bringen auch so wieder Einnahmen
in die Stadt Biel zurück.

Anlagen in Ausführung

Die im Bau be findlichen Zivilschutzanlagen Gewerbeschule
und Linde, beides kombinierte Bereitstellungsanlagen mit
San Hilfsstellen à 120 Patientenbetten stehen vor der Voll-
endung. Im Laufe von 1978 wird sie der Zivilschutz einge-
richtet übernehmen können. Wir werden nicht verfehlen
diese Anlagen bei ihrer Uebernahme auch der Oeffentlich-
keit vorzustellen.

Beim Projekt Truppenunterkunft für die Luftschutztruppen
auf unserem Ausbildungszentrum in Orpund konnten die
Planungsarbeiten abgeschlossen werden. Mit dem Baubeginn
ist in den ersten Tagen des Januars 1978 zu rechnen. Die
Kosten von ca. Fr. 2'2 Mio werden zu 100% vom Bund ge-
tragen. Der Bauherr ist jedoch die Stadt Biel, vertreten
durch eine Baukommission unter dem Vorsitz des Polizei-
direktors. Die Aufgaben des Architekturbüros sind dem
Hochbauamt übertragen worden.

Im Laufe des Jahres konnten auf dem Ausbildungszentrum in
Orpund eine weitere Ausbauetappe umfassend die Ausbildungs-
stationen Verankerungs- und Hebebahn, Kriechgang, Trüm-
merpiste und Umzäunung fertiggestellt werden. Der Gesamt-
betrag von Fr. 41'321. -- wurde zu 78% durch Bund und Kan-
ton subventioniert. Der verbleibende Betrag für die Gemeinde
Biel wurde durch Eigenleistungen mittels Einsatz von Ar-
beitslosen und zivilschutzpflichtigen Fachkräften aufgebracht,
so dass der Gemeinde nach Auszahlung der Subventionen
keine direkten Aufwendungen entstehen werden.

Dank der Zurverfügungstellung einer Arbeitslosengruppe
konnten auch die Umgebungsarbeiten auf unserem Gelände
Schritt für Schritt saniert werden, so dass heute dem Be-
nützer nicht nur Trümmer und Zerstörungen gegenüber-
stehen sondern auch ein idyllisches Biotop-Gelände mit
Schilfpartien, Weiher und Enten.

4. Material

Die Materiallieferungen des BZS an den Zivilschutz haben
ungefähr folgenden St and erreicht:

- Material für KP Anlagen, Nachrichtendienst, Al Uem-
Dienst ca. 70%

- Material für den Pionier- Brandschutzdienst 90%

- AC - Schutzdienst 30%

- Material für den San Dienst:

San Hist Battenberg 90%
neue San Hist Gewerbeschule und Linde, zur Zeit in
Auslieferung
San Postenmaterial für 12 Posten, Teillieferungen
ca. 20%

- Persönliches Material für ca. 4'000 Zivilschutz-
pflichtige, wie Helme, Ueberkleider, AC-Schutzmas-
ken ca. 50%.

Der frankenmässige Wert des bis heute gelieferten Materials
beträgt Fr. 2'100. 000. --.

Der Gesamtwert nach abgeschlossener Auslieferung wird den
Betrag von Fr. 3'700. 000. --  erreichen.

Allein diese Zahlen zeigen, welche Verantwortung wir für
Kontrolle, Wartung und Unterhalt inne haben.

Die Verordnung über den Zivilschutz des Bundesrates vom
24. 3. 1964 schreibt in Art. 96 vor:

- Für die Lagerung, den Unterhalt und die Verwaltung
des Materials sind von den Kantonen und Gemeinden
und Betrieben die erforderlichen Materialwarte zu
stellen.

Die jetzt laufenden Einlieferungen, die auf Ende 1978 eine
Gesamthöhe von fast Fr. 3'000. 000. -- erreichen werden,
zwingen uns die Organisation für den Materialunterhalt neu
zu regeln und eine zusätzliche Stelle für diese Aufgabe zu
schaffen.

5. Instruktionsdienst, Kurse und Uebungen

Standen uns in den vergangenen Jahren rund 60 nebenamtliche
Instruktoren und Rechnungsführer für den Kursbetrieb zur
Verfügung, hat sich heute diese Zahl bedeutend verringert.

Bedingt durch die Rezession sind viele Instruktoren nicht
mehr frei verfügbar, sie sind fester an ihren Arbeitsplatz
gebunden.

Die fortschreitende Ausbildung verlangt zusätzlich vom In-
struktor ein fachlich grösseres Wissen und Können um den
heutigen Ansprüchen genügen zu können.

Für die Aus- und Weiterausbildung der unteren Kader, wie
Gruppen- und Zugchefs sind die Anforderungen derart, dass
nur noch wenige nebenamtliche Instruktoren für diese Auf-
gabe genügen. Die daraus entstehenden Probleme sowie die
neu hinzukommende Ausbildung von ca. 350 künftigen Schutz-
raumchefs wird uns in der nächsten Zeit vor schwierige Auf-
gaben stellen. Alle künftigen Mitarbeiter im Zivilschutz wer-

= Fr. 5'400'000.--

= Fr. 1'500'000.--

Fr. 6' 900' 000. --

Fr. 5'382. 000. --

Fr. P518.000.--
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den nicht nur in ihrem Fachbereich eingesetzt werden können,
sondern müssen e benso für die Ausbildung von Kader geeignet
sein.

Eine Untersuchung über den Aufwand der Ausbildungskosten
pro eingeteilten Schutzpflichtigen, den Biel umliegenden Ge-
meinden sowie in Thun, Burgdorf und Köniz ergab einen
Durchschnittsaufwand von

Fr.	 59. 70.

In Biel beträgt dieser Aufwand Fr. 48. --, so berechnet ver-
halten wir uns mit unseren Aufwendungen eher an der unteren
Grenze des Durchschnittes.

6. Zivilschutzstelle

Der Personalbestand der Zivilschutzstelle blieb mit 7 1/2
Personen unverändert. Um die in den letzten Jahren zuneh-
menden Ausbildungs- und Organisationsbedürfnisse erfüllen
zu können sind wir in steigendem Masse auf die nebenamt-
liche zur Verfügungstellung von Instruktoren und Spezialisten
besonders für die Kaderausbildung angewiesen. Die Entschä-
digung erfolgt als nebenamtliches Aushilfspersonal, was auf
die Dauer jedoch keinen befriedigenden Zustand bedeutet.

Die umfangreichen Grundlagearbeiten als Vorbereitung für
die Zuweisungsplanung im Schutzraumdienst, wurden gröss-
tenteils mit arbeitslosen Spezialisten aus der Baubranche
erarbeitet, die uns durch das Büro für Arbeitsbeschaffung
(Notstandsprogramm) der Stadt Biel zur Verfügung gestellt
wurden.

Wir möchten an dieser Stelle diese Unterstützung auch bes-
tens verdanken, war es doch möglich, jahrelange Rückstände
in den Zivilschutzplanungsarbeiten der Stadt Biel beachtlich
aufzuholen. Mit der Zeit wird es jedoch nicht zu umgehen
sein, dass der Personalbestand bei der Zivilschutzstelle,
den entsprechenden gesteigerten Anforderungen angepasst
wird.

Natürlich hat sich in den vergangenen Jahren auch der Be-
trieb in der Kanzlei wesentlich vergrössert. Der Personal-
bestand erfuhr hier in den letzten Jahren keine Aenderung,
die Ueberbrückung der fehlenden Kapazitäten erfolgt im Ein-
satz von zivilschutzpflichtigen Hilfskräften und ebenfalls
mit arbeitslosem Büropersonal über das Büro für Arbeits-
beschaffung.

^
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EINWOH N ER- U N D FREMDE N K ONT ROLLE

Einbürgerungen

Im Laufe des Jahres wurden 40 (49) Gesuche um
Erteilung der eidgenössischen Einbürgerungsbe-
willigung behandelt; 39 (44) Begehren sind
empfohlen worden; 1 (3) Gesuch wurde die Zu-
stimmung versagt; 0 (2) Begehren wurden durch
die Einbürgerungsbewerber zurückgezogen. Im
gleichen Zeitraum sind 49 (44) Begehren um Zu-
sicherung des Gemeindebürgerrechts von Biel
geprüft worden; 49 (44) Gesuche wurden zur Be-
willigung empfohlen.

EINWO HNERKONTROLLE

Während des Berichtsjahres wurden 2991 (2819)
Zuzüge und 3052 (3057) Wegzüge registriert; im
gleichen Zeitabschnitt wurden 323 (349) Trau-
ungen, 598 (585) Todesfälle und 465 (504) Ge-
burten in den Registern angemerkt. Die Durch-
sicht des Einwohnerregisters ergab 401 (449)
stellungspflichtige Bürger.

FREMDENKONTROLLE

Stimmregister

Bei den letzten Abstimmungen des Jahres waren
stimmberechtigt: 15'315 (15'489) Männer und
19'376 (19'574) Frauen in eidgenössischen,
15'269 (15'446) Männer und 19'318 (19'507)
Frauen in kantonalen sowie 15'117 (15'241)
Männer und 19'143 (19'267) Frauen in städti-
schen Angelegenheiten.

Es mussten 19 (14) Personen - 15 (14) Männer
und 4 (0) Frauen - im Stimmrecht eingestellt
werden wegen Bevormundung und Wirtshausverbot.

Für 12 (8) Initiativ- bzw. Referendumsbegehren
wurden 10'995 (11'351) Unterschriften kontrol-
liert und beglaubigt.

Kontrollpflichtige Ausländer, Stichtag 31.08.77

Männer Frauen Total

Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau 	 18 2 20
Nahrungs- und Futtermittel, Getränke 	 15 3 18
Kleider, Wäsche, Schuhe 	 6 - 6
Holz und Kork 	 17 - 17
Papier 	 1 1 2
Graphisches Gewerbe 	 12 3 15
Bearbeitung von Steinen und Erden 	 17 1 18
Metallindustrie 	 147 9 156
Maschinen, Apparate, Fahrzeuge 	 120 37 157
Uhren 	 52 93 145
Andere Industrien und Handwerke 	 9 7 16
Baugewerbe 	 417 1 418
Handel, Banken 	 49 13 62
Verkehr 	 13 3 16
Gastgewerbe 	 106 104 210
Allg. öffentliche Verwaltung 	 3 - 3
Gesundheitswesen, Körperpflege 	 43 172 215
Unterricht, Wissenschaft 	 3 9 12
Wohlfahrtspflege 	 10 35 45
Kultur, Unterhaltung, Erholung 	 15 5 20
Seelsorge, relig. Organisationen 	 5 1 6
Hauswirtschaft 	 - 16 16
Reinigung 	 1 4 5
Uebrige Dienstleistungen 	 16 2 18

Erwerbstätige kontrollpflichtige Ausländer 1095 521 1616
Nichterwerbstätige, inkl. Kinder 	 313 396 709

Total kontrollpflichtige Ausländer 	 1408 917 2325

Niedergelassene Ausländer, Stichtag 31.08.77 3904 3255 7159

Total Ausländer, Stichtag 31.08.77 5312 4172 9484

Total Ausländer, Stichtag 31.08.76 5535 4472 10007

Wanderungsverlust 223 300 523	
1
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Herkunft der kontrollpflichtigen Arbeitskräfte Automation EK + FK

M

Männer	 Frauen
1976	 1977

Deutschland
Italien
Frankreich
Oesterreich
Spanien
andere Staaten

3,5	 3,7
51,1	 46,4
2,1	 2,3
0,8	 0,9

26,6	 27,5
15,9	 19,2

Total	 100,0	 100,0

Im Jahre 1977 zogen insgesamt 925
länder nach Biel und 1335 (1896) verliessen
unsere Stadt.

Bewilligungen für den Nachzug von Familienan-
gehörigen wurden erteilt: zugunsten nicht er-
werbstätiger Ehefrauen 26 (39); zugunsten
nicht erwerbstätiger, minderjähriger Kinder
80 (62).

Auf Veranlassung der Fremdenkontrolle Biel
wurden durch die kantonale Fremdenpolizei 19
(16) Ausländer weggewiesen und durch die
Stadtpolizei 2 (1) ausgeschafft.

Die Einwohner- und Fremdenkontrolle beschäf-
tigte sich 1977 intensiv mit Automationsfragen,
insbesondere innerhalb der Arbeitsgruppe EWO/
ZAR (Einwohner- und Fremdenkontrolle / Zentra-
les Adressregister). Aufwandschätzungen und
verschiedene Testarbeiten waren nötig, um den
Zeit- und Personalbedarf zu berechnen für die
Uebernahme der noch zu kontrollierenden Ein-
wohnerdaten auf das neue Auskunftssystem.
Ueberdies wurden die Datenfelder und Standard-
daten überprüft sowie Bildgestaltung und In-
vertierungen abgesprochen. Das Umstellungskon-
zept, das mehrere Schritte vorsieht, setzt
praxisnahe Prioritäten.

Da die Lösung der EDV-Probleme in einer Fach-
abteilung mit grossen Datenbeständen und einem
komplexen Mutationswesen ohne die ständige
Mitarbeit eines EDV-Fachmannes undenkbar ist,
bewilligte der Gemeinderat auf Antrag der Ein-
wohner- und Fremdenkontrolle sowie der EDV-
Kommission im Rahmen des Stellenplanes die An-
stellung eines EDV-Koordinators. Dieser ist
verantwortlich für die Bearbeitung aller Auto-
mationsfragen sowie für die Instruktion des
Personals der Einwohner- und Fremdenkontrolle,
insbesondere der ihr unterstellten EDV-Ar-
beitsgruppe. Er gewährleistet überdies die
reibungslose Abwicklung aller Arbeitsabläufe,
die arbeitsteilig von der EWO und der EDV vor-
genommen werden müssen. Die Verwirklichung des
erarbeiteten Auskunftskonzeptes wird denjeni-
gen Abteilungen und Dienststellen erhebliche
Vorteile bringen, die auf Einwohnerdaten ange-
wiesen sind.

1976 1977

6,9 8,6
44,4 41,1
2,4 2,1
1,2 1,2

28,7 29,7
16,4 17,3

100,0 100,0

(760) Aus-

LEBENSMITTELINSPEKTORAT UND 

CHEMISCHES LABORATORIUM 

Die Aufgabe des Chemikers der Stadtverwaltung be-
steht zur Hauptsache in der Leitung der chemischen
Laboratorien der Gemeinde und des Lebensmittel-
inspektorates. Die Hauptaufgaben dieser Dienststellen
sind folgende:

1. Durchführung der amtlichen Lebensmittelkontrolle
(Lebensmittel-, Gebrauchs- und Verbrauchsgegen-
stände)

2. Amtliche und private Pilzkontrolle

3. Trinkwasserkontrolle

4. Hygienische Ueberwachung des Wassers öffentli-
cher Bäder (See- und Hallenbäder)

5. Luftuntersuchungen, Umweltschutz

6. Chemische und bakteriologische Untersuchungen
für andere Verwaltungszweige, Industrie, Gewerbe
und Private

7. Kontrolle des Gifthandels im Rahmen der neuen eid-
genössischen und kantonalen Giftgesetzgebung.

1. Durchführung der amtlichen Lebensmittelkontrolle

Die eigentliche Ueberwachungstätigkeit erstreckte
sich im Berichtsjahr neben der Gemeinde Biel wie-
derum auf die umliegenden Gemeinden Brügg, Leub-
ringen/Magglingen und Ligerz. Das neue kantonale

Lebensmittelgesetz schreibt vor, dass jeder der Kon-
trolle unterstellte Betrieb alljährlich mindestens ein-
mal inspiziert werden muss. Es sei festgestellt, dass
es uns praktisch gelungen ist, diese Bestimmung ein-
zuhalten. Wir möchten festhalten, dass bei den meis-
ten Betrieben eine Kontrolle überflüssig ist, andere
dagegen müssen vermehrt und schärfer unter die Lu-
pe genommen werden. Gesamthaft gesehen sind im
Gastwirtschafts- und Lebensmittelgewerbe bedeutende
Fortschritte erzielt worden. Zahlenmässige Einzel-
heiten über die Kontrolltätigkeit, die Ergebnisse und
die getroffenen Massnahmen entnehme man der beige-
fügten statistischen Chronik.

a) Gastwirtschaftsbetriebe 

Mit einigen wenigen Ausnahmen stellten wir fest,
dass der Gesamteindruck der kontrollierten Gast-
wirtschaftsbetriebe recht gut war. Routinebean-
standungen wie z. B. das Nichtabdecken von aufge-
legten Esswaren wie Gipfel, Schinkenbrote etc. ka-
men bedeutend seltener vor als früher. Die neuen,
strengeren Vorschriften werden von vielen Be-
triebsinhabern als berechtigt anerkannt und auch
begrüsst. Es ist mehrfach bewiesen, dass Anstek-
kungen durchaus möglich sind, wenn z. B. aufge-
legte Waren von Gästen angehustet oder sogar be-
tastet werden. Festgestellt wurde auch einmal,
dass ein Gast den gebrauchten Zahnstocher wieder
in den Becher zurücksteckte, was nicht gerade von
guten hygienischen Kenntnissen zeugt: Obwohl noch
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keine diesbezügliche Vorschrift besteht, sind wir
deshalb jedem Gastwirt dankbar, wenn er nur
noch verpackte Zahnstocher auf den Tisch bringt.

Wir haben auch angefangen, Friture-Oele bzw.
Fette etwas genauer unter die Lupe zu nehmen,
können aber noch keine abschliessenden Resul-
tate bekannt geben.

b) Lebensmittelbetriebe, Märkte 

Wie in den Gaststätten sind auch in allen Lebens-
mittelbetrieben im Kanton Bern Gemeinschafts-
handtücher verboten. Zulässig sind einzig Papier
oder Einmalhandtücher. Die Kontrollen zeigten,
dass dieser Vorschrift recht gut nachgelebt, die
Benützung dieser Einrichtung aber vielfach um-
gangen wird. Leider werden öfters neben den
vorschriftsgemässen Einmalhandtüchern die her-
kömmlichen Gemeinschaftshandtücher verwendet.

Leider geht das Marktwesen von Jahr zu Jahr zu-
rück. Lebensmittelhandlungen und praktisch alle
Grossverteiler haben den Früchte- und Gemüse-
markt weitgehend an sich gerissen, sodass die
Märkte immer mehr an Bedeutung verlieren.
Während die zum Verkauf angebotenen Früchte
und Gemüse qualitativ als recht gut bezeichnet
werden können, muss immer wieder beanstandet
werden, dass Makulatur zum Einpacken verwen-
det wird. Zulässig sind nur unbedrucktes Papier
oder Plastikfolien. Untersuchungen von Kirschen
wurden keine durchgeführt, da die Auffuhr ausser-
gewöhnlich gering war.

c) Milch und Milchprodukte 

In den letzten zehn Jahren zeichneten sich Ent-
wicklungen ab, die nicht vorausgesehen werden
konnten. Die Milchverteilung an die Wiederver-
käufer ist heute in grösseren Gemeinden weitge-
hend zentralisiert. Frischmilch ist fast durch-
wegs durch Pastmilch ersetzt oder durch UP-
Milch, die als Konserve angesehen werden kann
und viel länger gelagert werden darf. Der Stras-
senmilchverkauf ist sehr selten geworden.
Milchhandlungen, welche früher Past-Milch,
Rahm etc. herstellten, werden heute durch
Grossbetriebe stark konkurrenziert. In Biel
existieren nur noch vereinzelte Betriebe, wel-
che die Milch weiterverarbeiten. Die Kontroll-
tätigkeit hat sich demnach bedeutend verein-
facht.

Trotz systematischer Milchkontrolle durch
Milchverbände, städtische und kantonale Instan-
zen verschwinden die "Milchtäufer" offenbar
nicht; so musste der Lebensmittelinspektor im
Berichtsjahr einen Bauern wegen Milchwässe-
rung dem Richter verzeigen.

Zusammenstellung erhobene Bean-
Proben	 standungen

Rohmilch 184 36
Past- Milch, UP- Milch, 65 31
M-Drinks
Vollrahm (35% Fett) 8 7
Yoghurt 8 1
Glacen, Soft-Ice 15 2
Käse 9 1
Quark 3 3

Die meisten Beanstandungen beziehen sich
auf überschrittene Haltbarkeitsdaten und
nicht auf qua litative Mängel.

Fertigmahlzeiten 

Stichprobenweise wurden auch sog. Fertig-
mahlzeiten untersucht, und zwar in bezug
auf ihre bakterielle Beschaffenheit. Von 6
untersuchten Proben war keine zu beanstan-
den. Bekanntlich sind Fertigmahlzeiten bei
richtiger Aufbewahrung von bemerkenswer-
ter Qualität. Reklamationen seitens der Kon-
sumenten sind sehr selten.

2. Amtliche Pilzkontrolle

Die Pilzkontrollstelle dient nach wie vor den Pilz-
verkäufern auf dem Markt und den Geschäften. Sie
wird zur Hauptsache aber von Privaten benutzt,
welche diese Dienstleistung sehr schätzen. Biel
dürfte als grösste Pilzkontrollstelle im Kanton
Bern bezeichnet werden. Sie wird nicht nur von
Bielern, sondern auch von Einwohnern vieler um-
liegender Gemeinden in Anspruch genommen. Es
wird sehr geschätzt, dass die Kontrollstelle auch
am Samstagmorgen geöffnet bleibt.

Am 14. Februar 1977 wurden bereits orangerote
Becherlinge vorgezeigt. Die letzten Unentwegten
gingen noch bis spät im Jahr auf die "Pilzjagd",
denn als Kuriosum muss festgehalten werden, dass
am 30. November 1977 ein Sammler noch einen
frischen Steinpilz auf die Kontrollstelle brachte.

Insgesamt besuchten 1'531 Personen die amtliche
Kontrollstelle. Hochbetrieb herrschte wiederum
während der Monate August, September und Okto-
ber.

Der Pilzverkauf auf den Märkten und in den Laden-
geschäften ist weiter zurückgegangen; so hat man
auf den Wochenmärkten nur noch 2 Verkäufer, die
mehr oder weniger regelmässig wildgewachsene
Pilze aufführen.

Für den Markt und den Ladenverkauf stellten wir
169 Bewilligungen aus, wobei 5 Posten konfisziert
werden mussten, da sie ungeniessbar oder giftig
waren.

Vergiftungen durch kontrollierte Pilze wurden uns
keine gemeldet.

3. Trinkwasserkontrolle 

Ein besonderes Augenmerk wird der Trinkwasser-
überwachung geschenkt. Regelmässig, d. h. allwö-
chentlich werden Trinkwasserproben chemisch und
bakteriologisch untersucht und begutachtet. Die Pro-
ben stammen aus dem in die Stadt geleiteten Que ll

-wasser, vom Grundwasser aus Gimmiz und vom
Seewasserwerk. Zusätzlich wird das Wasser aller
Reservoirs systematisch geprüft. Stichprobenweise
wird wöchentlich Wasser einer Hausleitung unter-
sucht. Ein sehr breites Untersuchungsprogramm
wird beim Wasser des Seewasserwerkes durchge-
führt.

Eine dauernde Ueberwachung unseres Trinkwassers
ist absolut notwendig. Es konnten mehrmals Stö-
rungen frühzeitig erkannt und behoben werden.
Ernsthafte Beanstandungen mussten auch im Be-
richtsjahr keine gemacht werden. Das ins Netz ein-
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am	 Tiefst-
wert

am Jahres-
durchs. 

gespiesene Trinkwasser war dauernd von einwand-
freier Qualität.

Da das chemische Laboratorium der Stadt einen Nu-
klearmessplatz besitzt, wurde interessehalber das
Seewasser in der Fassungstiefe von 35 m auf seine
Radioaktivität hin untersucht und dabei festgestellt,
dass es nur 10 pCi/l enthielt, d. h. eine unbedeu-
tende Aktivität. Wir haben vorgesehen, diese Mes-
sungen in Zukunft weiterzuführen und auszudehnen.

Zusammenstellung Proben

a) Chemische Untersuchungen
Stadtnetz 3
Aussengemeinden 23
Seezuflüsse 6
Seewasserwerk 336
Grundwasser 63
Private 24
Mara 2
Diverse (Privataufträge) 50

b) Bakteriologische Proben

507

Stadtnetz 1'127
Aussengemeinden 206
Seewasser (Roh- und Reinwasser) 170
Seezuflüsse 6
Bäder 67
Private 50
Diverse 11

1'637

4. Badewasserkontrollen

Die kontrollierten Badewasser stammten aus allen
Seebädern, dem Hallenbad und aus den Bädern des
Sahligutschulhauses, des Heilpädagogischen Tages-
heims, sowie des Invalidenzentrums. Zusätzlich
überbrachten uns öfters andere Gemeinden ihre
Badewasser zur Untersuchung. Es wurden ledig-
lich die hygienisch/bakteriellen Ergebnisse ausge-
wertet. Bei Bassinbädern war das Wasser durch-
wegs in Ordnung. Die getesteten Seebäder zeigten
im Schnitt keine nennenswerten Verschlechterungen.

5. Luftuntersuchungen / Umweltschutz 

Umweltschutz 

Im Berichtsjahr sind lediglich 3 Fälle gemeldet
worden, die lästige Immissionen betrafen und von
der Koordinationsstelle direkt erledigt werden
konnten.

Stadtluft

Die periodischen Messungen der Grundbelastung
durch Staub und Schwefeldioxid wurden auch im
Jahre 1977 regelmässig durchgeführt. Die nach-
stehende Tabelle gibt über den Verschmutzungs-
grad der Luft unserer Stadt Auskunft.

Es kann festgestellt werden, dass sich die Luftver-
schmutzung durch Staub und Schwefeldioxid gegen-
über dem Vorjahr nicht wesentlich geändert hat.

Schwefeldioxid (SO2) mg/100 Std

Station	 Höchst-
wert

	

8,9	 6.12.77	 1,8	 2,8,77	 4,3

	

7,7	 1. 2.77	 1,2	 2, 8.77	 3,9

	

18. 1.77	 1,1	 1.3.77	 3,8

	

25.10.77	 0,7	 1.3.77	 2,5

	

6.12.77	 1,3	 2.8.77	 3,3

	

1. 2.77	 1,8	 2.8.77	 5,3

	

1. 2.77	 1,3	 2.8.77	 3,8

	

6.12.77	 1,1 18.1.77	 3,5

	

6.12.77	 2,1	 2.8.77	 6,9

	

4,9	 1. 2.77	 1,1	 2.8.77	 3,2

Jahresdurchschnitt an SO2 in mg/100 Std: 4, 1
(Vorjahr 4,8)

Staubmengen in mg/m2/Tag 

Station	 Höchst-
wert

	

509,5	 6.12.77	 40,9	 8.11.77 124,7

	

375,8	 1. 2.77	 78,2 11.10.77 185,3
Champagne-
Areal	 316,3	 19. 7.77	 59,5	 8.11.77 112,6
Stadt-
gärtnerei	 216,9	 16. 8.77	 43,4	 3. 1.78 136,3
Kunsteis-
bahn	 179,1	 19. 7.77	 53,5	 1. 3.77 108,5

	

Stadtbibl. 1'040,7	 6.12.77 189,2 11.10.77 464,3

	

Blöschhaus 421,7	 16. 8,77	 74,7	 3. 1.78 197,7
Strandbad	 197,7	 3. 1.78	 64,1	 1. 2.77 108,7
Zentralpl.	 153,9	 24. 5.77	 93,3 29. 3.77 122,4
Linden-
schulhaus	 186,6	 24. 5.77	 52,0	 8.11.77 107,2

Jahresdurchschnitt Staubniederschlag in mg/m2/Tag:
163, 5 (Vorjahr 146,6)

6. Chemische und bakteriologische Untersuchungen etc.

Wie im Vorjahr musste sich das chemische Labora-
torium der Stadt mit allen möglichen Anfragen aus
Kreisen der Verbraucher, der Hersteller und auch
aus Verwaltungsabteilungen befassen.

Es wurden 188 derartige Aufträge bearbeitet, wobei
es galt, vom vermutlichen Vergiftungsfall durch Le-
bensmittel bis zur Untersuchung von Farbmustern
den Ratsuchenden zu helfen. Es ist erfreulich, dass
diese "Dienstleistungen" vom Bürger sehr geschätzt
werden.

7. Giftkontrolle 

Erfreulicherweise hat die neue Giftgesetzgebung
ihre Wirkung auf die Verbraucher nicht verfehlt.
Man überlegt sich heute mehr, ob man für bestimm-
te Fabrikate, die früher frei erhältlich waren, einen
Giftschein lösen will oder nicht. Die Anzahl der ab-
gegebenen Giftscheine ist rückläufig. Für die Klasse
II waren es nur noch 623 (Vorjahr 648).

am	 Tiefst-
wert

am Jahres-
durchs. 

Spital
Vogelsang
Bulova
Champagne-
Areal 7,7
Stadtgärtnerei 4,3
Kunsteisbahn 6,4
Stadtbibl.	 9,8
Blöschhaus	 7,7
Strandbad 8, 1
Zentralplatz 14,0
Lindenschul-
haus

Spital
Vogelsang
Bulova

49



Art der inspizierten
Betriebe

Anzahl
der In-
spekti-
onen

Anzahl der
Analysen &
Untersu-
chungen

Beanstandungen Erledigung der Beanstandungen

Waren Lokale
Apparate
Geräte

Diverse
Vor-
schriften

Verwar-
nungen

Straf-
anzeigen

Gastwirtschaftsgewerbe 209 12 43 31 18 131 175 1 -

Konditoreien, Bäcke
reien, Brotablagen

62 107 10 14 11 16 42 1

Märkte, Messen 129 2 11 - - 29 29 2 -

Metzgereien - - - - - - - - -

Milchbetriebe, 120 298 81 1 2 23 21 3 1
Molkereien

Lebensmittelgeschäfte
(Kolonialwaren, Speze -
reien etc.)

122 110 18 4 7 97 83 4 -

Apotheken u. Drogerien 14 - - - - 8 8 - -

Kioske, Warenhäuser 34 7 - - - 6 5 - -

Trinkwasseranlagen 1'011 2'144 - - - - - - -

Verschiedenes
- Luftproben 262 262 - - - - - - -
- Seewasserwerk 65 - - - - - - - -
- Diverse 22 6 - - - 1 1 - -

Total 2'050 2'948 163 50 38 311 364 11 1

s -^ 	 = -
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Pilzkontrolle Anzahl Kg Kg konfisz.

Verkaufsbewilligungen 78 169 5
(Markt u. Geschäfte)

Kontrolle für private
1'531 628 172

Sammler

Total 1'609 797 177

Verschiedenes Anzahl

Behandlung, Erteilung von Verkaufs-
bewilligungen an Geschäfte

Erteilung von Giftscheinen 623

Behandlung und Begutachtung von Giftpatenten

Expertisen, Untersuchungen, Gutachten und 181
Berichte für Behörden und Private

Total 804

r	 s-z -



Finanzdirektion/Direction des finances
Vorsteher: Stadtpräsident Hermann Fehr

Finanzdirektion
Hermann Fehr

Finanzsekretariat
Marcel Jean

Finanzinspektorat
Dr. Jiirg van Wijnkoop

Liegenschaftsverwaltung
Werner Iseli

Wirtschaftsförderung
Marcel Jean

Steuerverwaltung
Arthur Viatte

ED V
Walter Locher

Allgemeiner Teil 

Der Finanzdirektion ist im vergangenen Jahr der Aufgabenbe-
reich der Wirtschaftsförderung übertragen worden. Für die Er-
füllung dieser Aufgaben hat der Gemeinderat durch Beschluss
vom 18.3.1977 ein Amt für Wirtschaftsförderung geschaffen
und gleichzeitig dessen Pflichtenheft festgelegt. Die Amtstätig-
keit erfolgt durch den Finanzsekretär in Personalunion. Er
wurde in diesem Zusammenhang von der Stiftungsaufsicht ent-
lastet, welche Aufgabe der Präsidialabteilung übertragen wur-
de und seither durch den Stadtschreiber wahrgenommen wird.
Gesamtwirtschaftlich betrachtet ist anfangs 1977 eine wirt-
schaftliche Erholung in Gang gekommen, welche sich aber
bereits in der zweiten Jahreshälfte abgeschwächt hat. Die ein-
zelnen Branchen und Wirtschaftszweige zeigten in bezug auf
ihre Umsätze, Ertrags- und Beschäftigungslage ein sehr un-
einheitliches Bild. Die schweizerische Uhrenindustrie konnte
ihre Ausfuhren mengenmässig um 6, 2 % auf rund 66 Mio Stück
Uhren und Uhrwerke und frankenmässig um 9, 6 % auf 2,86 Mrd
steigern. Die strukturellen Anpassungsprozesse sind noch nicht
allerorts abgeschlossen. Die im Jahre 1976 eingesetzte Stei-
gerung auf dem Konsummarkt hat 1977 weiterhin zugenommen.
Ende Dezember wiesen die Konsumentenpreise eine Teuerungs-
rate von 1,1 % im Jahresvergleich und 1,3 % im Jahres-
durchschnitt auf. Die Arbeitslosigkeit hat sich in ihrer Art
von der quantitativen auf eine qualitativ-strukturelle Erschei-
nung gewandelt.

Gestützt auf eine vom Stadtrat erheblich erklärte Motion be-
treffend Schaffung einer unabhängigen Finanzkontrolle ist eine
entsprechende Revision der Finanzordnung eingeleitet und durch
den Gemeinderat verabschiedet worden. Der Organisator hat
wesentlich am Rahmenkonzept und der darauf aufgebauten Ge-
samtplanung der Erweiterung der EDV-Verarbeitung durch
Uebernahme der Aboko und der Einwohnerkontrolle, nament-

lich der Herausgabe eines EDV-Handbuches, sowie an Orga-
nisationsfragen der Werke und einzelner Verwaltungsabteilun-
gen gearbeitet.

Parlamentarische Vorstösse

Die Finanzdirektion hat zuhanden des Stadtrates folgende Ant-
worten ausgearbeitet:

Interpellationen

- W. Bieri betreffend Fernsehanschlüsse
Interpellant teilweise befriedigt

- A. Müller betreffend Steuerrechnungen
Interpellant nicht befriedigt

- M. Cortesi betreffend Tarife der Abonnentenkontrolle
Interpellant befriedigt

- P. Weber betreffend Verlegung von 150 Arbeitsplätzen
durch die Omega von Biel nach Lausanne
Interpellant befriedigt

- R. Glas betreffend Angelegenheit Bulova
Interpellant teilweise befriedigt

- W. Bieri und M. Erard betreffend Müra
Interpellant befriedigt

- W. Bieri betreffend Mehrwertsteuer
Zurückgezogen

Motionen

- H. Gmiinder betreffend Beteiligung des Kantons Be rn an
den nachweisbaren Verwaltungs- und Personalmehrkosten
der zweisprachigen Stadt Biel
abgelehnt
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- J. Steiner betreffend Datenschutzreglement
angenommen

- E. Zimmermann betreffend Asuag
angenommen

Auf das nächste Jahr vorgetragen wurden:

Interpellationen

- C. Gay-Crosier betreffend Volkshaus Alternativlösungen
- A. Müller betreffend Betriebsbuchhaltung in den städti-

schen Werken und Abteilungen
- R. Glas betreffend La Centrale
- W. Bieri betreffend La Centrale
- W. Bieri betreffend bauliche Sanierung des Männerheims

"Anker", Seevorstadt 61
- W. Bieri betreffend Société nautique Etoile

Motionen

- B. Bosshard betreffend Plakatwerbung für alkoholische
Getränke und Raucherwaren in der Stadt Biel

- M. Etienne betreffend Rediffusion
- P. Weber betreffend Schliessung der Uhrengehäusefabrik

La Centrale
- P. Weber betreffend Verhalten der städtischen Behörden

in Sachen Erhaltung von gefährdeten Arbeitsplätzen
- W. Dreier betreffend Autoeinstellhalle der Baugenossen-

schaft Modern an der Aegertenstrasse
- F.A. Meyer betreffend Stiftungsrat Kongresshaus/Hallen-

bad

Reglemente 

Folgende Reglemente sind neu geschaffen oder revidiert
worden:

- Erneuerungsfonds für den sozialen und
lichen Wohnungsbau
Neuschaffung, stadträtliche Behandlung bevorstehend

- Datenschutzreglement
Neuschaffung, stadträtliche Behandlung bevorstehend

- Finanzordnung
Revision, stadträtliche Behandlung bevorstehend

- Beherbergungsgebührenreglement
Revision mit Inkraftsetzung ab 1.1.1978

- Reglement über den städtischen Motorfahrzeugdienst
Revision mit Inkraftsetzung ab 1.1.1977

Kommissionen

Finanzkommission 

Die Finanzkommission hat in 6 (8) Sitzungen insgesamt 17 (20)
Geschäfte behandelt. Davon entfielen 4 (4) auf Bauvorhaben,
7 (9) auf Liegenschaftsgeschäfte und 8 (7) auf übrige Ge-
schäfte, unter welchen nebst Budget und Rechnung ein Nach-
kredit für die Arbeitsbeschaffung zugunsten Arbeitsloser und
eine Darlehensgewährung an die Seilbahnen Biel-Leubringen
und Biel-Magglingen figurieren. Zusätzlich befasste sich die
Kommission mit der Entwicklung der städtischen Finanzla-
ge und allgemeinen Fragen der Steuer- und Finanzpolitik.

EDV-Kommission

Mit Datum vom 15.3.1977 unterbreitete die EDV-Kommission
der Finanzdirektion zuhanden des Gemeinderates ein Gesamt-
konzept über die Zukunft der EDV und ihren Ausbau.

Aufgrund der Zustimmung des Gemeinderates zu diesem Kon-
zept setzte die EDV-Kommission eine dreiköpfige Projektlei-

tung als Lenkungs- und Koordinationsinstanz für die Realisie-
rung der geplanten Projekte ein.

Die Projektleitung erstellte für die Wahrnehmung ihres Auf-
trages eine Reihe von Arbeits- und Führungsinstrumenten, die
ihren Niederschlag im "EDV-Führungshandbuch" fanden, das
allen Mitarbeitern der Stadtverwaltung, die mit Automation in
Berührung kommen, zugestellt wurde.

Im Sommer 1977 führte die EDV-Kommission zweimal ein
vierstündiges Seminar über EDV-Fragen durch, das insge-
samt von über 100 Mitarbeitern besucht wurde. Ziel des
Seminars war, Behörden und Personal Einblick in die Grund-
lagen der EDV zu geben, sowie das Verständnis für Automa-
tionsfragen zu fördern.

Die im vergangenen Jahr eingeführte Orientierung des Gemein-
depersonals mit aperiodisch erscheinenden EDV-Informationen
wurde im Berichtsjahr fortgesetzt. Aufgrund des positiven
Echos wird die EDV-Kommission auch in Zukunft auf diesem
Weg die Stadträte und das Personal über Neuerungen, Entwick-
lungen und besondere Ereignisse orientieren.

Unfallkommission

Der Fahrzeugpark ist zahlenmässig unverändert. Die Zahl der
Unfälle ist von 96 auf 114 angestiegen, wobei vor allem die
Winterunfälle zugenommen haben. Die geschätzte Sachschaden-
summe beträgt an städtischen Fahrzeugen Fr. 102 796. --
(Fr. 98 130.60). Diese Schäden wurden im Verhältnis des
Verschuldens von Drittfahrzeugen von den entsprechenden
Haftpflichtversicherungen und für den Rest von der Stadt als
Halter der Fahrzeuge bezahlt. Die Unfallkommission hat die-
se Unfälle und Sachschäden in 8 (7) Sitzungen behandelt. An
Unfallverhütungsmassnahmen wurden Verkehrs signalisierun-
gen und bauliche Veränderungen vorgeschlagen, interne Kon-
trollprüfungen durchgeführt und Werbezirkulare herausgege-
ben. Besondere Aufmerksamkeit wurde dieses Jahr der Seh-
qualität beigemessen. Das Resultat der durchgeführten Seh-
tests kann als gut bezeichnet werden.

Wirtschaft sförderungskommission 

Mit der Schaffung des Amtes für Wirtschaftsförderung hat der
Gemeinderat die Kommission administrativ der Finanzdirek-
tion angegliedert, gleichzeitig ihre Pflichten revidiert und per-
sonelle Ergänzungen vorgenommen.

Die Werbebroschüre "Biel-Bienne", welche in aufgelockerter
Art die Charakteristiken und Vorzüge unserer Stadt wieder-
gibt, konnte fertiggestellt und in Druck gegeben werden. Für
die Propagierung von Biel als Industriestandort wurde ein
Konzept mit Pressekonferenz und Streuungsplan des Prospek-
tes erarbeitet. Weiter hat sich die Kommission mit allgemei-
nen Problemen der Wirtschaftsförderung, ihrer Zielsetzung
und Grenzen auseinandergesetzt und sich in diesem Zusam-
menhang auch mit parlamentarischen Vorstössen befasst. Im
Bereich der Kontaktpflege zu den Unternehmungen ist weite-
re Aufbauarbeit geleistet worden. Ferner wurde das Amt für
Wirtschaftsförderung in seinen Projektbearbeitungen unter-
stützt.

Rechnungsabschluss

Die ordentliche Verwaltungsrechnung des vergangenen Jahres
schliesst bei einem Aufwand und einem Ertrag von je
Fr. 155 332 961.20 ausgeglichen ab. Details über das Er-
gebnis der einzelnen Direktionen und den Vergleich mit Bud-
get und Rechnung können aus der folgenden Aufstellung ent-
nommen werden:

genossenschaft-



13 713
- 8 772

4 941
- 13 566

- 8 625

45 124

36 499

Rückstellungen

Direktion
Rechnung

Aufwand Ertrag
Budget

Aufwand Ertrag
Rechnung

Aufwand
1976

Ertrag

Total 155 332 961.20 155 332 961.20 152 702 115.-- 149 821 050.-- 156 040 907.70 156 040 907.70
Aufwandüberschuss 2 881 065.--

1 Allgemeine Verwaltung 7 176 358.45 641 639.90 7 058 220.-- 688 000.-- 8 257 380.-- 660 925.20
2 Polizei 13 165 516.65 6 367 952.90 13 322 525.-- 6 292 500.-- 13 383 521.70 5 948 256.50
3 Finanzwesen 27 809 040.20 105 852 563.55 23 989 450.-- 99 937 500.-- 25 486 469.40 111 454 907.15
4 Schulen 36 697 137.80 8 734 962.75 38 472 300.-- 8 558 700.-- 41 006 115.10 8 289 271.20
5 Soziale Fürsorge 40 905 676.20 21 076 393.75 42 627 490.-- 21 105 750.-- 38 725 159.85 17 765 064.75
6 Bauwesen 18 303 424.50 9 141 900.95 18 832 430.-- 9 660 250.-- 18 055 037.-- 8 550 638.35
7 Gemeindebetriebe 3 657 525.65 3 517 547.40 3 099 700.-- 3 578 350.-- 4 039 173.55 3 371 844.55

8 Abschreibungen

5 296 905.20 5 300 000.-- 5 227 402.95a) gesetzliche
b) zusätzliche 2 321 376.55 -. -- 1 860 648.15

Die Finanzdirektoren der Städte Luzern, Winterthur, St. Gallen
und Biel treffen sich periodisch zum Erfahrungsaustausch, wo-
bei unter anderem für die Darstellung des Rechnungsergebnis-
ses ein einheitliches System entwickelt wurde. Es gestattet -
unter Inkaufnahme gewisser Vereinfachungen - einen raschen
Ueberblick über die Ergebnisse sowohl der ordentlichen Ver-
waltungsrechnung wie auch der Investitionsrechnung (ausser-
ordentlicher Verkehr) und zeigt folgendes Bild:

Verwaltungsrechnung	 in 1000 Fr.

Laufende Ausgaben
Abschreibungen auf dem Finanzvermögen
Abschreibungen auf dem Verwaltungsvermögen
Rückstellungen für bevorstehende Aufwendungen
Wertberichtigung für zu erwartende Steuerverluste
E rtragsiiberschuss

- 1 Mio Franken als Rückstellung für den Unterhalt städti-
scher Liegenschaften; in diesem Bereich besteht ein rela-
tiv grosser Nachholbedarf, der nun Schritt um Schritt ab-
gebaut werden muss.

- 1 Mio Franken als Rückstellung für Zahlungen an die Ar-
beitslosenversicherung. Nach der bis April 1977 geltenden
gesetzlichen Regelung erbrachte der Bund namhafte Lei-
stungen an die Arbeitslosenversicherungskassen, die er
zum Teil vom Kanton und dieser - wiederum teilweise -
von den Gemeinden zurückfordert. Die Höhe des von der
Stadt Biel an die Arbeitslosenversicherung nach altem
Recht geschuldeten Beitrages ist bekannt, doch ist die Ab-
rechnung durch den Kanton noch nicht erfolgt. Es wird da-
mit gerechnet, dass die Schlusszahlungen im Laufe des fah-
rest 1978 erfolgen müssen.

141 198
0

7 618
3 617
2 900

0

Laufende Einnahmen
Auflösung von Rückstellungen und Reserven
Aufwandüberschuss

155 333

155 042
291

0

- 1 Mio Franken als Einlage in einen neuen Fonds für Wirt-
schaftsförderung. Mit der Schaffung dieses Fonds sollen
die Anstrengungen der Gemeinde auf diesem Gebiete ver-
stärkt und das kantonale und eidgenössische Instrumenta-
rium auf kommunaler Ebene ergänzt werden.

155 333	 - Rund Fr. 600 000.-- als Einlage in den Parkplatzfonds
gemäss Reglement.

Investitionsrechnung 

Abschreibungen auf dem Verwaltungsvermögen
Abschreibung früherer Aufwandilberschüsse
Rückstellungen für bevorstehende Aufwendungen
Rückstellung für Wertberichtigung Steuerausstand
Ertragsüberschuss der laufenden Rechnung
Auflösung von Rückstellungen und Reserven
Aufwandüberschuss der laufenden Rechnung
übrige Einflüsse kompensiert

= Selbstfinanzierung	 13 566

Bruttoausgaben mit Investitionscharakter
eingehende Investitionsbeiträge

Nettoinvestitionen
Selbstfinanzierung

= Veränderung der Verschuldung

ungedeckte Schuld am Jahresbeginn

ungedeckte Schuld am Jahresende

Die in der laufenden Rechnung ausgewiesenen
für bevorstehende Aufwendungen enthalten:

Die gesondert ausgewiesene Wertberichtigung für zu erwar-
tende Steuerverluste entspricht einer absoluten Notwendigkeit.
1977 erlitt die Stadt Biel Steuerverluste in der Höhe von
rund 1,4 Mio Franken und weitere Verluste, vor allem aus
hiingigen Konkursen, in der Grössenordnung von mehr als
1, 5 Mio Franken sind praktisch unvermeidlich.

Die Investitionsrechnung weist Bruttoausgaben von 13, 7 Mio
Franken aus (Vorjahr 18, 6 Mio Franken), zeigt also einen
deutlichen Rückgang der Investitionstätigkeit. Mit 8, 8 Mio
Franken sind allerdings auch die Beiträge von Bund, Kanton
und Privaten geringer ausgefallen, als im Vorjahr (13, 7 Mio
Franken), so dass die Nettoinvestitionen (4,9 Mio Franken)
praktisch auf dem Stand des Vorjahres geblieben sind. Erfreu-
lich ist die Verbesserung bei der Selbstfinanzierung. Sie über-
trifft mit 13,6 Mio Franken das Vorjahresergebnis (9, 9 Mio
Franken) um 3, 7 Mio Franken, was dazu führte, dass die
ungedeckte Schuld um 8, 6 Mio Franken (Vorjahr 5, 6 Mio
Franken) reduziert werden konnte.

Das Rechnungsergebnis 1977 der Stadt Biel darf als erfreu-
lich bezeichnet werden. Allerdings darf nicht übersehen wer-
den, dass immer noch eine namhafte ungedeckte Schuld aus-
gewiesen werden muss. Unter dem seinerzeitigen Druck der
Kreditrestriktionen und anschliessend unter jenem der Re-
zession wurden zudem bedeutende Aufgaben hinausgeschoben.

7 618
0

3 617
2 900

0
291

0
278
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Soll die ungedeckte Schuld weiterhin abgebaut und der Rück-
stand auf verschiedenen Gebieten Schritt für Schritt aufge-
holt werden, wird nach wie vor ein sorgsames Umgehen mit
den zur Verfügung stehenden Mitteln unumgänglich sein.

Vergleich zwischen Voranschlag und Rechnung

Das Budget 1977 sah einen Aufwandüberschuss von 2,9 Mio
Franken vor. Der Rechnungsabschluss gestattete die Vornah-
me zusätzlicher Abschreibungen im Sinne der Gemeindeord-
nung von 2,3 Mio Franken, so dass sich gegenüber dem Vor-
anschlag eine Besserstellung um 5,2 Mio Franken ergibt.

Der Ertrag liegt mit 155,3 Mio Franken um 3, 7 % über dem
Budget. Hauptursache dafür ist der gegenüber den Schätzungen
höhere Steuerertrag. Bei der Aufwandseite müssen für einen
schlüssigen Vergleich die Abschreibungen und Rückstellungen
als rein buchmässige Vorgänge aus dem Vergleich zwischen
Budget und Rechnung eliminiert werden. In diesem Fall steht
einem budgetierten Aufwand von 146, 3 Mio Franken das Rech-
nunsergebnis mit 141,2 Mio Franken gegenüber. Der budge-
tierte Aufwand wurde daher um 3,6 % unterschritten. Haupt-
grund dafür sind die niedrigeren Aufwendungen für Verzinsung,
Behörden und Personal sowie für ausgehende Beiträge.

Die Sachgruppenübersicht zeigt folgende Hauptabweichungen:

Der Zinsaufwand blieb mit 15, 78 Mio Franken um rund
Fr. 700 000.-- unter den Erwartungen. Die vorzeitige Rück-
zahlung von höher verzinslichen Anleihen trug dazu ebenso
bei, wie der verminderte Mittelbedarf als Folge der günstigen
Entwicklung der Rechnung und des im Vergleich zum Budget
niedrigeren Aufwandes im ausserordentlichen Verkehr.

Der Aufwand für Behörden und Personal (48, 044 Mio Franken)
blieb unter dem Voranschlag. Für Besoldungen und Zulagen
wurden 41, 673 Mio Franken aufgewendet, während hier
42, 474 Mio Franken vorgesehen wa ren. Abgesehen davon,
dass bloss eine Teuerungszulage von 0, 5 % statt 1 % ausbe-
zahlt werden musste, wirkte sich hier auch die zurückhal-
tende Personalpolitik aus. Werden die unumgänglichen Mehr-
aufwendungen für Besoldungen im Zusammenhang mit dem
Pflegeheim Redernweg und die Schwankungen bei den Lehrer-
besoldungen eliminiert, ist der Besoldungsaufwand im Ver-
gleich zur Rechnung 1976 sogar leicht zurückgegangen.

Die Sachausgaben fielen mit 36, 6 Mio Franken um 2, 4 Mio
Franken höher aus, als budgetiert. Ueberschreitungen erge-
ben sich bei den Unterhaltsrubriken, wo verschiedene Nach-
kredite unvermeidlich waren. Ins Gewicht fallen jedoch vor
allem die Fürsorgeausgaben. Es waren hier 1,6 Mio Fran-
ken mehr erforderlich, als erwartet. Dabei wird bei der
Armenfürsorge ein Mehraufwand von 0, 75 Mio Franken aus-
gewiesen, für Arbeitsbeschaffung waren zusätzliche Mittel in
der Höhe von 1,3 Mio Franken nötig. Dagegen beschränkte
sich der Aufwand für die Krisenhilfe an ausgesteuerte Ar-
beitslose auf knapp Fr. 30 000. --, während Fr. 350 000. --
budgetiert waren. Die Defizite der städtischen Werke fielen
um 0, 56 Mio Franken höher aus. Der Abschluss der Ver-
kehrsbetriebe liegt leicht unter dem Budget, während jener
des Gaswerkes nicht wie erhofft ausgeglichen ist, sondern
ein Defizit von knapp Fr. 600 000. -- ausweist. Gegenüber
dem Vorjahr ist hier wohl eine gewisse Verbesserung ein-
getreten, doch hielt die hauptsächlich rezessionsbedingte re-
lativ schwache Steigerung der Gasabgabe auch im vergange-
nen Jahr an. Die budgetierten Gasverkaufsmengen konnten
demzufolge nicht erreicht werden. Dies führte seinerseits
dazu, dass die vorgesehenen mittleren Einstandspreise über-
schritten und damit die geplante Verkaufsmarge geschmälert
wurde.

Die ausgehenden Beiträge liegen mit 40, 746 Mio Franken
nicht weniger als 5,844 Mio Franken unter dem Budget.

Hauptursache sind die geringeren Beiträge an den Kanton. Bei
den Lehrerbesoldungen mussten statt 15, 4 bloss 14 Mio Fran-
ken bezahlt werden, was einerseits auf die geringere Teuerung,
andererseits auf Zahlungsverschiebungen bei der Abrechnung
mit dem Kanton zurückzuführen ist. Nachdem sich das neue
System der Lehrerbesoldungen nun eingespielt hat, dürften
sich Abweichungen in der Grössenordnung des letzten Jahres
nicht mehr wiederholen. Die Zahlungen der Stadt im kanto-
nalen System des Lastenausgleiches im Fürsorgewesen fie-
len um rund 1 Mio Franken geringer aus als erwartet, jene
nach Spitalgesetz um 1,1 Mio Franken. Die vom Kanton in
der letzten Zeit ergriffenen Sparmassnahmen haben offen-
sichtlich ihre Wirkung nicht verfehlt. Dank höherer Leistun-
gen der Invalidenversicherung fiel auch der städtische Bei-
trag an das Heilpädagogische Tagesheim um 0, 7 Mio Fran-
ken geringer aus, als angenommen worden war.

Bei den Abschreibungen und Rückstellungen ist als erfreuliche
Tatsache hervorzuheben, dass zusätzliche Abschreibungen von
2, 3 Mio Franken (Vorjahr 1, 86 Mio Franken) möglich waren.
Die namhaften Veränderungen bei den Rückstellungen wurden
in der Einleitung bereits kommentiert.

Der Vermögensertrag erbrachte 14,9 Mio Franken oder
Fr. 460 000.-- mehr, als vorhergesehen. Praktisch stabil
blieben dabei die Erträge aus Baurechten, während bei den
Hypothekarzinsen im Vergleich zum Budget ein Rückgang um
knapp Fr. 200 000.--, im Vergleich zur Vorjahresrechnung
um Fr. 275 000.-- auszuweisen ist. Dagegen ergaben sich
infolge der relativ grossen Liquidität im Berichtsjahr (günsti-
ge Entwicklung der Rechnung, relativ niedrigerer Aufwand im
ausserordentlichen Verkehr) Besserstellungen bei den Depot-
und Kontokorrent-Zinsen um rund Fr. 560 000.--. Auch bei
den Verzugszinsen von Steuerpflichtigen (Fr. 580 000. --)
wurde das Budget um etwas mehr als Fr. 400 000. -- über-
schritten. Die Verzinsung des Anlagekapitals der städtischen
Betriebe blieb dagegen rund Fr. 360 000. -- unter der Schät-
zung.

Recht überraschend ergab sich bei den Steuern ein Gesamt-
ertrag von 90, 7 Mio Franken statt der budgetierten 85, 4
Mio Franken. Der Steuerertrag liegt allerdings 6 Mio Fran-
ken unter jenem des Jahres 1976, doch ist offensichtlich,
dass die Folgen der Rezession sich weniger stark auswirk-
ten, als seinerzeit angenommen werden musste. Dies gilt
allerdings grundsätzlich nur für die Steuern der natürlichen
Personen, wo sich die im Jahre 1977 im Vergleich zum
Budgetierungszeitpunkt deutlich reduzierte Arbeitslosigkeit
auswirkte. Dass auch bei den juristischen Personen im Ver-
gleich zum Budget ein Mehrertrag von 2 Mio Franken resul-
tierte, ist auf Nachforderungen zurückzuführen, die im Bud-
getierungszeitpunkt nicht vorausgesehen werden konnten. Die
Steuerbelastungen für das eigentliche Steuerjahr 1977 belau-
fen sich auf 10,3 Mio Franken; sie entsprechen damit ziem-
lich genau dem Budget, das einen Ertrag von 10 Mio Fran-
ken oder 5,5 Mio Franken weniger als 1976, vorsah. Die
gleiche Ueberlegung gilt für die Kapitalsteuer der juristi-
schen Personen, wo sich die Steuerbelastungen 1977 auf
3, 8 Mio Franken (Budget 3, 9 Mio Fr anken) belaufen; auch
hier fallen die erwähnten Nachbelastungen entscheidend ins
Gewicht. Ergänzend sei dazu bemerkt, dass Nachbelastungen
an und für sich nichts ausserordentliches darstellen. Ueber-
raschend und in gewissem Sinne einmalig war jedoch im
letzten Jahr das Ausmass. Damit wird gleichzeitig klar,
dass in Zukunft mit derart starken Verbesserungen nicht ge-
rechnet werden darf.

Der Gesamtertrag aus Gebühren und Erlösen aus Verkäufen 
blieb um rund 1 Mio Franken unter den Erwartungen. Haupt-
ursache dafür ist der geringere Erlös aus Verkäufen und
ausgeführten Aufträgen.
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Die Verbesserung bei den eingehenden Beiträgen (21,245 Mio
Franken statt wie budgetiert 20, 506 Mio Franken) ergibt sich
aus höheren Staatsbeiträgen vor allem im Lastenausgleichs-
system des Fürsorgewesens und aus höheren Gemeindebei-
trägen im Schulwesen in erster Linie bei der Gewerbeschule.

Die einzelnen Direktionen 

Die Rechnung der allgemeinen Gemeindeverwaltung zeigt im
Vergleich zum Budget bloss geringfügige Abweichungen. Er-
wähnenswert ist ein weiterer Beitrag der Stadt Biel von
Fr. 100 000. -- an "Swiss Timing" und auffallend ist der
neuerliche Rückgang beim Pachtertrag des Amtsanzeigers auf
nunmehr Fr. 240 000. --. Der im Budget eingesetzte Betrag
von Fr. 360 000.-- erwies sich als offensichtlich zu opti-
mistisch.

Auch beim Polizeiwesen bewegen sich die Abweichungen zwi-
schen Budget und Rechnung in relativ bescheidenem Rahmen.
Dem 'Parkplatzfonds konnten knapp Fr. 600 000.-- oder
Fr. 100 000.-- mehr als geplant, zugewiesen werden. Am
1.1.1978 belief sich der Stand des Fonds auf 2,585 Mio Fran-
ken. Um knapp Fr. 100 000.-- wurde der geplante Ertrag
bei den Ordnungsbussen unterschritten: es wurden
Fr. 315 000.-- statt wie vorgesehen Fr. 410 000. -- einge-
nommen. Der Ertrag aus der Feuerwehrpflichtersatzabgabe
liegt Fr. 230 000.-- über der Schätzung. Die detaillierte
Kostenberechnung 1977 des Feuerwehrwesens, die alle auf
die Feuerwehr entfallenden Kosten umfasst, weist jedoch
immer noch ein Defizit beim Feuerwehrwesen von rund
Fr. 70 000.-- aus.

Wie im Vorjahr ergeben sich beim Finanzwesen  verhältnis-
mässig grosse Ueberschreitungen bei der Aufwand- wie bei
der Ertragsseite. Die Ursachen wurden bereits in anderem
Zusammenhang kommentiert: Rückstellungen von 2 Mio Fran-
ken für Gebäudeunterhalt und Fonds für Wirtschaftsförderung
und die Wertberichtigung für zu erwartende Steuerverluste
von 2,9 Mio Franken (Budget 0,4 Mio Franken) prägen das
Bild bei der Aufwandseite. Um Fr. 730 000.-- niedrigere
Passivzinsen führten dagegen zu einer Entlastung. Beim Er-
trag sind die Mehreingänge bei Steuern, Bezugsprovisionen
für Steuern und Aktivzinsen nochmals in Erinnerung zu ru-
fen. Erwähnenswert scheint uns zusätzlich, dass die Stadt
Biel im vergangenen Jahr aus dem direkten Lastenausgleich
des Kantons Bern einen Beitrag von Fr. 110 000.-- zuge-
sprochen erhielt. Die Zuweisungskriterien wurden inzwischen
geändert, so dass Zahlungen in kommenden Jahren nicht zu
erwarten sind.

Die Haupteinsparung beim Schulwesen, nämlich der Minder-
aufwand für Lehrerbesoldungen von 1,4 Mio Franken, wurde
bereits unter der entsprechenden Sachgruppe erwähnt. Bei den
Beiträgen an den Gemeindeverband für besondere Klassen er-
gibt sich per Saldo eine Besserstellung um Fr. 180 000.--,
bei den Gymnasien eine solche von Fr. 200 000. --. Dagegen
erbrachten die Schulgelder auswärtiger Schüler an den Bieler
Sekundarschulen Fr. 220 000.-- weniger, als budgetiert. Der
Rechnungsabschluss der Frauenschule ist dadurch stark be-
einflusst, dass darin Bundessubventionen für die Rechnungs-
jahre 1975 und 1976 enthalten sind. Dementsprechend ist das
Ergebnis um rund Fr. 100 000.-- besser, als erwartet.

Beim  Fürsorgewesen halten sich die Erträge - trotz interner
Verschiebungen - im erwarteten Rahmen, während der Auf-
wand um 1, 7 Mio Franken niedriger ist. Der Mehraufwand
für das Armenwesen, die Arbeitsbeschaffung und die Rückstel-
lung für die Arbeitslosenversicherung wurde durch Minderauf-
wendungen auf dem Gebiete der ausgehenden Subventionen
(Heilpädagogisches Tagesheim, Lastenausgleich im Fürsor-
gewesen, Spitalbeiträge) mehr als kompensiert. Das Pflege-
und Altersheim Redernweg befindet sich - nicht zuletzt in-
folge der Schwierigkeiten, qualifiziertes Personal zu finden
- immer noch in der Aufbauphase. Dementsprechend blieb
der Aufwand um rund Fr. 700 000. --, der Ertrag um
Fr. 500 000.-- unter den Erwartungen. Schliesslich ist dar-
auf hinzuweisen, dass die Gemeindebeiträge an die AHV,
die IV und an die entsprechenden Ergänzungsleistungen so-
wie an die kantonalen Zuschüsse zur AHV/IV durchwegs
niedriger ausgefallen sind, als budgetiert. Insgesamt ergibt
sich hier eine Einsparung von rund Fr. 270 000. --.

Wie im Vorjahr blieben beim Bauwesen sowohl Aufwand wie
auch Ertrag unter den Erwartungen, und zwar je um rund
0, 5 Mio Franken. Wohl rezessionsbedingt blieben die Gebüh-
ren für die Benützung öffentlichen Grundes um Fr. 55 000. --,
jene für Bau- und Kanalisationsbewilligungen um Fr. 15 000.--
und die Kanalisationsbeiträge um Fr. 80 000. -- hinter den
Erwartungen zurück. Allzu optimistisch war die Budgetierung
der Leistungen für andere Dienststellen beim Hochbauamt:
Es konnten Fr. 240 000.-- weniger verrechnet werden, als
vorgesehen. Bei der Kehrichtabfuhr war mit einer Entnahme
aus Reserven in der Höhe von Fr. 500 000.-- gerechnet wor-
den. Höhere Gebührenerträge gestatteten es nun im Verein
mit einigen Einsparungen, das Rechnungsgleichgewicht mit
einer Entnahme von bloss Fr. 100 000. -- zu erreichen. Da-
gegen erbrachten die Abwassergebühren nicht das geschätzte
Ergebnis, so dass hier der Rechnungsausgleich nur mit einer
Entnahme aus den Reserven von Fr. 185 000.-- gefunden
werden konnte.

Mit Ausnahme des Gaswerkes, dessen Defizit bereits begrün-
det wurde, schliessen die Rechnungen der Gemeindebetriebe
den Erwartungen entsprechend ab. Besonders erfreulich ist
der Abschluss des Wasserwerkes, der eine Zuweisung an die
Reserven von rund Fr. 250 000.-- gestattete, nachdem im
Vorjahr noch eine Entnahme von knapp Fr. 300 000.-- not-
wendig gewesen war. Das Elektrizitätswerk verzeichnete ge-
genüber dem Budget einen Ausfall an Erträgen aus Energie-
verkauf von rund Fr. 500 000.--, vermochte jedoch dank
Einsparungen auf anderen Gebieten, so beispielsweise Besol-
dungen, den vorgesehenen Reinertrag knappzu erreichen. Die
Defizite von Trolleybus und Autobus liegen nicht nur um we-
niges unter dem Budget, sondern mit 2, 943 Mio Franken ge-
samthaft gesehen auch Fr. 170 000. -- unter dem Rechnungs-
ergebnis 1976 von 3,114 Mio Franken.

Der vorliegende Geschäftsbericht der Finanzverwaltung be-
schränkt sich auf die Hauptpunkte des Rechnungsergebnisses
und eine Kommentierung der wichtigsten Abweichungen vom
Budget. Für weitere Details zur allgemeinen finanziellen Lage
der Stadt und für Vergleiche mit dem Rechnungsjahr 1976
wird auf den Bericht zur Rechnung verwiesen.
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L I E G E N S C H A F T S V E R W A L T U N G /	 Administration des immeubles 

Bestand und Veränderungen des Grundeigentums 
der Gemeinde

Das Gemeindegrundeigentum setzt sich nach
den verschiedenen Vermögensrechnungen auf
31. Dezember 1977 wie folgt zusammen:

(Vergleiche auch Gemeinderechnung 1977, Gruppe
310, ferner die Tabellen über das Grundeigen-
tum der Stadt Biel in der Statistischen Chro-
nik 1977 und den Anhang zum Geschäftsbericht
mit Angabe der Veränderungen im Liegenschafts-
bestand und dem Verzeichnis der Liegenschaften)

Finanzvermögen

Gebäude und	 Grundstücke
Baurechtsbelastete Parzellen
Konto	 SN 5

Total Finanzvermögen

Verwaltungsvermögen
Gemeindebetriebe
Fondsvermögen

Total Kapitalrechnung

Strassenregister

Gesamtbestand	 Ende	 1977

Gesamtbestand	 Ende	 1976

Es	 ergibt	 sich ein Zuwachs	 im Jahre
von netto

Zuwachs	 in Prozenten

1977

Fläche
ha	 a m2

246	 01	 38
64	 65 60
1	 79	 91

Amtl.	 Wert
Fr.

126'189'020
55'005'400
2'097'600

Buchwert
Fr.

44'511'814.70
37'274'280.50

381'389.35

312	 46	 89

195	 11	 03
9 06 09

70	 26

183'292'020

222'998'795
35'510'340
1'284'620

82'167'484.55

16'400'000.--
25'723'867.55

639'543.--

517	 34	 27

126	 92	 91

443'085'775 124'930'895.10

644 27	 18 443'085'775 124'930'895.10

644	 07	 16

20 02

403'048'905

40'036'870

123'975'963.90

954'931.20

0,03 9,93 0,77

Eine Zusammenstellung der sich auf den Buchwert des Grundeigentums auswirkenden Veränderungen 1977
ergibt	 das folgende	 Bild:

Zuwachs	 1977 Fr.	 Fr.

a)	 Gebäude und	 Grundstücke des Finanzvermögens:
Liegenschaftserwerbungen 357'940.--
Strassen- und Kanalisationsbeiträge sowie diverse Aufwendungen 54'177.20
Buchgewinne

b)	 Baurechtsbelastete Grundstücke des Finanzvermögens:

419'560.-- 831'677.20

Uebertragung vom Konto Gebäude und Grundstücke 410'160.--
Strassen- und	 Kanalisationsbeiträge 35'090.55
Buchgewinne

c)	 Verwaltungsvermögen:

4'358'316.55 4'803'567.10

Uebertragung vom Konto Gebäude und Grundstücke 117'428.70
Uebertragung vom Konto Bauten des Verwaltungsvermögens 4'038'397.--
Gebäudeübernahme von einem Mieter (Abwartwohnung im
Ferienheim Grindelwald) 30'000.--
Strassen- und	 Kanalisationsbeiträge sowie verschiedene
Aufwendungen 59'937.90

Buchgewinne

d)	 Liegenschaften der Gemeindebetriebe

3'980.-- 4'249'743.60

Kapitalinvestitionen 	 1977,	 nach Abzug der Abschreibungen 432'609.95

Total Zuwachs 10'317'597.85

Abgang	 1977

a)	 Gebäude und Grundstücke des Finanzvermögens:
Liegenschaftsverkäufe 300.--

Uebertragungen auf das Konto der baurechtsbelasteten

Grundstücke 410'160.--

Uebertragungen auf das Verwaltungsvermögen 	 (Lehrlings-

heim Viaduktstrasse) 117'428.70

Uebertragung	 auf das	 Strassenregister 2'120.--

Abschreibung zulasten der Rückstellung	 1976 für Liegen-

schaftserwerbungen 114'000.--

Abschreibungen zulasten der Buchgewinne 562'112.65 1'206'121.35

Uebertrag 1'206'121.35
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---
300

300

Fr. Fr.

b)	 Baurechtsbelastete Grundstücke des Finanzvermögens:

Uebertrag 1'206'121.35

Abschreibung zulasten der Buchgewinne 56'801.70
Zuweisung an das Wertberichtigungskonto zulasten der
Buchgewinne

c)	 Verwaltungsvermögen:

4'000'000.-- 4'056'801.70

Liegenschaftsverkäufe 1'980.--
Uebertragung auf das Strassenregister 2'000.--
Subventionszahlungen des Kantons 752'900.--
Lastenausgleichszahlungen des 	 Kantons 313'000.--
Rückerstattung von Baukosten durch Bauhandwerker 47'524.40
Ordentliche Abschreibungen zulasten der Budgetkredite 2'819'397.--
Zusätzliche Abschreibungen zulasten der Buchgewinne 162'942.20 4'099'743.60

Total Abgang 9'362'666.65

Zuwachs	 1977 netto 954'931.20

yj	 Flächenmässig ist die Bestandesänderung nachzuweisen wie folgt:

Innerhalb Ausserhalb

a)	 Zuwachs
der Gemeinde der Gemeinde Total

m2 m2 m2
Liegenschaftserwerbungen auf Rechnung des Finanz-
und des Verwaltungsvermögens 1871 1871

Erwerbungen unmittelbar auf Rechnung des Stras-
senregisters 327 327

Vermessungsdifferenz 332 332

b)	 Abgang

2198 332 2530

Käufliche und	 tauschweise Abtretung von	 Liegen-
schaften des Finanz- und des Verwaltungsvermögens 466 25 491

Abtretungen unmittelbar auf Rechnung des Strassen-
registers 37 37

c)	 Zusammenzug

503 25 528

Es ergibt sich für das Jahr 1977 	 ein Flächenzu-
wachs von netto +	 1695 +	 307 +	 2002

Handänderungen 1977 

Die im Berichtsjahr verbuchten Handänderungen von Liegenschaften des Finanz- und des Verwaltungs-
vermögens umfassen die nachgenannten Werte:

Fläche Amtl.	 Wert Buchwert
m2 Fr. Fr.

Total Erwerbungen 1871 441'550 357'940
Total Abtretungen 491 86'950 2'280

Ueberschuss der Erwerbungen 1380 354'600 355'660

Eine Aufteilung nach Liegenschaften innerhalb und solchen ausserhalb des Gemeindebezirkes von Biel
ergibt das folgende Bild:

a) Handänderungen von Liegenschaften im Gemeindebezirk Biel

Total Erwerbungen 1871 441'550
Total Abtretungen 466 86'950

Ueberschuss der Erwerbungen

b)	 Handänderungen von Liegenschaften in andern Gemeinden

1405 354'600

Total Erwerbungen ---

Total Abtretungen 25

Ueberschuss der Abtretungen 25
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Die sämtlichen Handänderungen wie auch alle
Aenderungen, die sich auf den Buchwert ausge-
wirkt haben, sind einzeln aufgeführt im Anhang
"Veränderungen 1977" zum Geschäfts- und Rech-
nungsbericht 1977 der Liegenschaftsverwaltung.

Im Berichtsjahr sind die nachgenannten Handän-
derungen durchgeführt worden:

Liegenschaftserwerbungen 

Von der Firma Coop Biel- Seeland wurden die Ab-
bruchobjekte Schlösslistrasse Nrn. 11 und 13 im
Halte von 340 m2 und mit einem amtlichen Wert
von Fr. 218'800.-- zum Preise von Fr. 150'000.--
erworben, um die Schlösslistrasse nach dem neuen
Plan ausbauen zu können.

Von der Ofenfabrik Kohler AG bzw. der Brauerei
Feldschlösschen erwarb die Gemeinde eine Parzel-
le von 778 m2 an der Länggasse mit dem alten
Wohnhaus Nr. 80, weil dort ein Wohnungsneubau

projektiert wurde, die Gemeinde aber dieses Ge-
biet der Industriezone (Areal der Vereinigten
Drahtwerke AG) zuteilen möchte. Der Kaufpreis
betrug Fr. 115'000.-- bei einem amtlichen Wert
von Fr. 120'100.--.

Die an das Areal der Sekundarschule Madretsch
angrenzende alte kleine Wohnhausbesitzung Fried-
weg Nr. 16 wurde im Interesse eines spätern
Schulhausausbaues von den Erben Haberthür käuf-
lich erworben mit der Bedingung, dass die Ge-
meinde der Mutter Haberthür an dem später abzu-
brechenden Gebäude ein Nutzniessungsrecht für 5
Jahre einräumte. Der Kaufpreis betrug

Fr. 90'000.-- oder rund Fr. 297.-- je m2.

Tauschverträge 

Die Gemeinde hat 1974 von der Firma Huguenin SA
im Hinblick auf den spätern Bau von Turnhallen
für die Gewerbeschule eine Liegenschaft an der
Gurzelenstrasse von 1408 m2 käuflich erworben.
Von dieser Liegenschaft konnte nunmehr das Ab-
bruchobjekt Wasenstrasse Nr. 13 0 mit 254 m2
Terrain an das Baukonsortium Gurzelenstrasse
abgetreten werden im Abtausch gegen eine gleich
grosse Baulandfläche unmittelbar an der Gurze-
lenstrasse, dies im Interesse einer gegenseiti-
gen Grenzbegradigung.

Für den Bau der verlängerten Schollstrasse,die
den ersten Teil der projektierten Sportanlagen
Mettmoos erschliessen wird, wurde mit der An-
stösserin Frau Lerch, Battenbergweg 29, ein
Terrainabtausch abgeschlossen; die Gemeinde
trat 195 m2 Terrain ab und übernahm tauschwei-
se 179 m2.

Liegenschaftsverkäufe 

Für den Ausbau des obern Teiles der Lohngasse
musste die Gemeinde von einer Baulandreserve-
parzelle in Bellmund einen Abschnitt von 25 m2
an die Einwohnergemeinde Ballmund abtreten zum
Strassenterrainpreis von Fr. 12.-- je m2,total
Fr. 300.--.

Im Zusammenhang mit dem Bau der Schollstrasse
trat die Gemeinde ein Restgrundstück von 33 m2
an Frau Lerch, Battenbergweg 29, ab für Fr.60.--
je m2 oder total Fr. 1'980.--.

Baurechtsweise Abgabe von Bauland 

Im Berichtsjahr sind die nachgenannten Industrielandparzellen des Finanzvermögens infolge Errich-
tung selbständiger Baurechte auf das Konto der baurechtsbelasteten Grundstücke übertragen worden:

Verzinster
Fläche
	

Terrainwert
m2
	

Fr.
Für die Erweiterung des Gebäudes der Jura Accessoires SA an der
Solothurnstrasse 142 wurde eine zusätzliche Fläche von
zur Verfügung gestellt. Verzinsbarer Terrainwert Fr. 140.-- je m2

Am Grillenweg errichtete die Oltronix Labor AG ein Fabrikations-
und Bürogebäude. Für die Realisierung der ersten Etappe wurden mit
einem verzinslichen Baurecht belastet
Verzinsbarer Terrainwert Fr. 200.-- je m2

Gesamtfläche und Gesamtwert

Buchgewinne und Abschreibungen auf Liegenschaften 

Im Berichtsjahr sind die nachgenannten Buchgewinne auf Liegenschaften verbucht worden:

a) Finanzvermögen. Gebäude und Grundstücke:
Buchgewinne als Folge der vorgenannten Baurechtserrichtungen
Buchgewinn infolge Buchwertbereinigung
Industrieland Längfeldweg

b) Finanzvermögen, baurechtsbelastete Grundstücke:
Buchgewinn infolge der Erhöhung der zinspflichtigen Kapitalwerte

verschiedener Grundstücke

c) Verwaltungsvermögen:
Buchgewinne als Folge einer Terrainabtretung und einer Uebertragung
auf das Strassenregister

Total Buchgewinne

Zulasten dieser Buchgewinne sind die folgenden Abschreibungen vorgenommen worden:

Uebertrag	 Fr. 4'781'856.55
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Fr.	 303'880.--

115'680.--

4'358'316.55

3'980.--

Fr. 4'781'856.55



56'801.70

162'942.20	 '
	

781'856.55  

Fr. 4'000'000.-- 

Fr. 4'781'856.55Uebertrag

a) Auf den Gebäuden und Grundstücken des Finanzvermögens 	 Fr. 562'112.65

b) Auf den baurechtsbelasteten Grundstücken des Finanz-
vermögens

c) Auf den Liegenschaften des Verwaltungsvermögens

Der Restbetrag der Buchgewinne von

wurde verwendet als Zuweisung an das "Wertbe-
richtigungskonto" der baurechtsbelasteten Grund-
stücke des Finanzvermögens. Der Bestand dieses
Kontos erhöhte sich damit von 5,5 Mio Franken
auf 9,5 Mio Franken.

Entsprechend der bisherigen langjährigen Praxis

sind die sämtlichen Buchgewinne ausschliesslich
für die Vornahme von Abschreibungen und Rück-
stellungen verwendet worden und nicht etwa zur
Verbesserung des Rechnungsabschlusses in der
Verwaltungsrechnung.

Diese Abschreibungen erfolgten zusätzlich zu
den in der Gemeindeordnung vorgesehenen "or-
dentlichen Abschreibungen" von wenigstens 4
der bilanzierten Liegenschaften des Verwaltungs-
vermögens.

Ebenso sind die sämtlichen Zahlungseingänge vom
Kanton, seien das Bausubventionen an öffentliche
Bauten oder aber Zahlungen aus der Lastenaus-
gleichsrechnung für Fürsorgemassnahmen in bezug

auf Bauten und Liegenschaften des Verwaltungs-
vermögens, vollständig für die Vornahme von zu-
sätzlichen Abschreibungen verwendet worden.

Der Hauptteil der Buchgewinne ist auf den Um-
stand zurückzuführen, dass nach langjähriger
Praxis die einzelnen baurechtsbelasteten Grund-
stücke des Finanzvermögens jeweilen zum Kapital-
wert in die Bilanz eingesetzt werden, der ge-
mäss Baurechtsvertrag vom Baurechtsnehmer ver-
zinst wird. Dieser Kapitalwert hat sich im Be-
richtsjahr infolge Ablaufes der ersten Vertrags-
periode oder infolge der allgemeinen Schatzungs-
erhöhung entsprechend erhöht. Er beträgt auf
Ende 1977 rund 46,8 Mio Franken.

Unter Berücksichtigung des "Wertberichtigungs-
kontos" von nunmehr 9,5 Mio Franken oder 19,3%,
das als Rückstellung für allenfalls mögliche
spätere Wertverminderungen der baurechtsbelaste-
ten Grundstücke zu betrachten ist, ergibt sich
ein Buchwert dieser Grundstücke von total 37,3
Mio Franken, dies bei einem amtlichen Wert von
rund 55 Mio Franken.

Allgemeine Feststellungen 

Gedanken zur Bodenpolitik 

Die Liegenschaftsverwaltung ist überzeugt da-
von, dâss ein genügend grosser Grundbesitz und
namentlich der Bestand grösserer gemeindeeige-
ner Baulandreserven auch in Zukunft für unsere
Stadt wichtig sein werden. Sie macht jedoch dar-
auf aufmerksam, dass Wert und Bedeutung des Ge-
meindegrundeigentums nicht unabhängig sind von
der Gesetzgebung und der Praxis bezüglich der
Orts- und Regionalplanung.

Gestützt auf das neue kantonale Baugesetz vom
7. Juni 1970 befassen sich gegenwärtig alle
bernischen Gemeinden intensiv mit ihrer Ortspla-
nung und mit der Aufstellung von zum Teil recht
strengen Vorschriften über die bauliche Nutzung
des Landes. Für die nächste Zeit ist auch mit
einer eidgenössischen Gesetzgebung über die
Raumplanung zu rechnen. Diese Planungsvorschrif-
ten sind notwendig und fehlten leider zum gros-
sen Teil in den Jahren der Hochkonjunktur. Man
muss sich jedoch bewusst werden, dass die Bedeu-
tung sowohl des privaten als auch des öffentli-
chen Grundeigentums umso geringer wird, je mehr
die Behörden auf dem Wege über Baugesetz und
Planungsvorschriften einen Einfluss auf die Art
und Weise der Landnutzung ausüben können. Für
die Stadt Biel zeigt sich diese Erfahrung na-
mentlich in bezug auf ihr ausgedehntes Grundei-
gentum ausserhalb der eigenen Gemeindegrenzen,
wo sie mehr und mehr auf die Beschlüsse der ent-
sprechenden Gemeindeorgane angewiesen ist, die
sie selbst nicht oder kaum beeinflussen kann.
Aber auch für das Gemeindegrundeigentum in Biel

selbst werden die Möglichkeiten einer baulichen
Nutzung des Landes durch strengere Planungs- und
Bauvorschriften und durch eine wesentliche Herab-
setzung der früher tolerierten Ausnützungszif-
fern sehr stark eingeschränkt.

Diese Feststellungen veranlassen die Liegen-
schaftsverwaltung, ihre Anstrengungen auf eine
möglichst gute Werterhaltung und Nutzung der
vorhandenen Landreserven zu konzentrieren und
in bezug auf neue Kapitalinvestitionen in Land-
reserven zu einer gewissen Zurückhaltung zu ra-
ten.

Es ist eine Aufgabe der Liegenschaftsverwaltung,
die Entwicklung der Wirtschaftslage und des Lie-
genschaftsmarktes zu studieren und für die sich
für eine Bodenpolitik auf weite Sicht aufdrän-
genden Massnahmen einzutreten. Der Verlust sehr
vieler Arbeitsplätze in der Bieler Industrie
und der starke Rückgang der Bevölkerungszahl
konnten nicht ohne Auswirkungen auf den Liegen-
schaftsmarkt bleiben. Als Folge dieser Erkennt-
nis hat die Liegenschaftsverwaltung bereits
seit dem Herbst 1974 eine starke Zurückhaltung
bezüglich neuer Terrainerwerbungen ausgeübt.

Administratives 

Anlässlich der Gründung der Liegenschaftsverwal-
tung als selbständige Abteilung der Finanzdirek-
tion im Jahre 1947 wurde eine handschriftliche
Buchhaltung als Zentralregister über den Bestand
und die Veränderungen des gesamten Gemeinde-
grundeigentums eingeführt. Diese Buchführung hat
sich während 30 Jahren sehr gut bewährt, mussste
nun aber doch auf 1. Januar 1977 auf ein neues
System mit Maschinenschrift umgestellt werden.
Die buchhalterische Erfassung des Gemeindegrund-
eigentums erfolgt jedoch weiterhin nach den bis-
herigen bewährten Rechnungseinheiten, den soge-
nannten LV-Nummern. Die Uebertragungsarbeiten
belasteten den zuständigen Sachbearbeiter im
ersten Halbjahr 1977 in grösserem Ausmasse.

Altstadtsanierung 

In bezug auf die Bestrebungen zur Sanierung der
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Bieler Altstadt wurde durch die Baudirektion
verschiedentlich die Mitarbeit der Liegenschafts-
verwaltung gewünscht. Der Liegenschaftsverwalter
ist Mitglied der Altstadtkommission, währenddem
der Sachbearbeiter N.P. Schwab im Ausschuss für
Altstadtsanierung mitarbeitet, der gestützt auf
die vom Gemeinderat am 17. Juni 1977 genehmig-
ten Ausführungsbestimmungen zum Reglement über
den Altstadtsanierungsfonds eingesetzt worden
ist. Gebäudeverwalter H.R. Greber und der Lie-
genschaftsverwalter sind zudem in einem Aus-
schuss zur Ausarbeitung eines Sanierungspro-
grammes für die verschiedenen gemeindeeigenen
Altstadtliegenschaften gewählt worden.

Wohnbauförderung 

Am 4. März 1977 beschloss der Gemeinderat die
Schaffung einer Beratungsstelle für Wohnbauför-
derung bei der Liegenschaftsverwaltung, wobei
deren Leitung dem Sachbearbeiter H.P. Schwab
übertragen wurde. Wegen des Bevölkerungsrück-
ganges und des daherigen Leerwohnungsbestandes
ist der Bau von Mietwohnungen gegenwärtig nicht
aktuell. Dagegen geht es, übrigens auch im Inte-

resse der Arbeitsbeschaffung für das Baugewerbe,
um die Erneuerung bestehender Wohnungen und um
den Neubau von Einfamilienhäusern, wofür eine
grosse Nachfrage besteht. Trotz der grossen
Landreserven der Gemeinde ist es nicht leicht,
für Einfamilienhäuser geeignete und voll er-
schlossene Baulandparzellen der Gemeinde zur
Verfügung zu stellen. In einer ersten Aktion
wurde die Ueberbauung einer Gemeindeparzelle am
Bärletweg im Madretschried vorgeschlagen, für
welche sich spontan eine grössere Anzahl von
Bauinteressenten meldeten und ein Vorprojekt
für den Bau von zweimal je drei zusammengebau-
ten Einfamilienhäusern zustande kam. Die Behör-
den werden im neuen Jahr über die Baurechtsge-
währung zu entscheiden haben. Andern Bauinteres-
senten konnten die Adressen verkaufsbereiter pri-
vater Baulandeigentümer vermittelt werden. Im
übrigen bezogen sich die vielen Beratungen na-
mentlich auf die Möglichkeiten und finanziellen
Konsequenzen der Sanierung und des Umbaues be-
stehender Wohnungen, mit oder ohne Vermittlung
der Bundeshilfe gemäss eidgenössischem Wohnbau-
förderungsgesetz. Es zeigte sich, dass die Be-
ratungsstelle einem echten Bedürfnis entspricht.

Die Verwaltung der Liegenschaften 

Sowohl der Liegenschaftsertrag als auch der Auf-
wand für die Gemeindeliegenschaften blieben ge-
samthaft ungefähr im Rahmen des Vorjahres. Die
grösste Abweichung ergab sich bei den Baurechts-
zinseinnahmen, bewirkte doch die zweimalige Re-
duktion des Hypothekarzinsfusses um total 3/4
wie sie im Budget nicht vorgesehen war, eine

Mindereinnahme von rund Fr. 186'000.--. Beim
Liegenschaftsaufwand ergab sich insgesamt eine
Mehrausgabe gegenüber dem Budget von
Fr. 102'181.--, die hauptsächlich auf die Be-
willigung von zwei Nachkrediten von zusammen
Fr. 99'000.-- durch den Gemeinderat für den An-
schluss städtischer Wohnliegenschaften an das
Drahtfernsehnetz zurückzuführen ist.

Die Verwaltungsrechnung der Liegenschaftsverwaltung für das Berichtsjahr und die Vorjahre schliesst

wie folgt ab:
1974	 1975	 1976	 1977
Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.

Miet- und Pachtzinsertrag,
verschiedene Einnahmen
Baurechtszinsen

Total Einnahmen

Unterhalt und Ausbau der Liegenschaften
Steuern, Abgaben, Wasser, Strom, Ver-
sicherungen, Rechtskosten usw.

Total Ausgaben

Einnahmenüberschuss (ohne Berücksichtigung
von Passivzinsen, Verwaltungskosten usw.)

	

1'826'330	 2'217'025	 2'053'622	 2'082'188

	

1'816'138	 2'153'320	 2'399'658	 2'333'169

	

3'642'468	 4'370'345	 4'453'280	 4'415'357

	

660'288	 492'163	 477'810	 541'540

	

412'816	 651'990	 717'734	 662'941

	

1'073'104	 1'144'153	 1'195'544	 1'204'481 

	

2'569'364	 3'226'192	 3'257'736	 3'210'876

In diesen Zahlen nicht berücksichtigt sind die
der Verwaltungsrechnung unter Rubrik 310.51.00
nachträglich belasteten Rückstellungen für den
Umbau von Verwaltungsliegenschaften (für 1976
Fr. 200'000.--, für 1977 Fr. 1'000'000.--).

Die Verwaltung des städtischen Grundeigentums
durch die Gebäudeverwaltung umfasste in den
letzten Jahren die folgende Anzahl von Verträ-
gen (Bestand jeweilen auf Jahresende):

1971	 1973	 1975	 1977

Mietverträge für Wohnungen
Mietverträge für andere Objekte
Miet- und Pachtverträge für Wirtschaftsbesitzungen
Pachtverträge für landwirtschaftliche Heimwesen
Pachtverträge für Land ohne Gebäude
Verschiedene Terrainmiet- und Benützungsverträge

Konzessionsverträge

Zinspflichtige Baurechtsverhältnisse

Gesamtzahl der Verträge

Die Gebäudeverwaltung besorgt ferner die Verwal-

tung der durch die Städtische Versicherungskasse
als Kapitalanlage erworbenenLiegenschaften, von
drei Liegenschaften der Immobilien-Treuhandge-

	

334	 333	 300	 294

	

192	 201	 181	 184

	

4	 4	 4	 4

	

10	 10	 9	 9

	

217	 226	 228	 227

	

199	 199	 206	 204

	

4	 4	 4	 4

	

148	 181	 189	 193

	

1108	 1158	 1121	 1119

nossenschaft "IMOKA-Fonds", an denen die Ver-

sicherungskasss als Miteigentümerin beteiligt
ist, sowie seit 1975 der in Ipsach gelegenen
Liegenschaften der Ernst-Anderfuhren-Stiftung.
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Sie besorgt ferner die Verwaltung von drei Lie-
genschaften, die seinerzeit durch Bund, Kanton
und Gemeinde gemeinsam auf Rechnung der Natio-
nalstrasse N 5 erworben worden sind. Es handelt

sich insgesamt um 204 Wohnungen, 101 Autogara-
gen bzw. -Einstellplätze und 17 andere Vertrags-
verhältnisse.

AMT FUER WIRTSCHAFTSFOERDERUNG 

Das Jahr 1977 ist im Bereiche der Beziehungen der Stadt und
ihrer Wirtschaft von wichtigen und zukunftsprägenden Gescheh-
nissen gekennzeichnet. Diese Aussage gründet auf verschie-
denen Tatsachen. Bei der Privatwirtschaft ist unter dem Druck
der dreijährigen Rezession ein wachsendes Verständnis für
die Behörden und ihre Anteilnahme am wirtschaftlichen Ge-
schehen aufgekommen. Auf städtischer Seite wurden die 1975
aufgenommenen Bemühungen zur Linderung der Arbeitslosig-
keit und Verbesserung der Wirtschaftsstruktur überdacht, um-
fassende Zielsetzungen formuliert, die Bemühungen um die
Wirtschaft breiter abgestützt, intensiviert und institutionali-
siert. Mittels einer Pressekonferenz und mehreren Vorträ-
gen in Vereinen und beruflichen Organisationen sind die der
Wirtschaftsförderung neu gesteckten Ziele hinausgetragen
worden.

Das am 18.3.1977 geschaffene Amt für Wirtschaftsförderung
hat die vorangehend vom Stadtpräsidenten persönlich gelei-
stete Sachbearbeitung übernommen und die vorhandenen Ak-
ten aufgearbeitet. Die von der Liegenschaftsverwaltung in
einer friihern Aktion ermittelte Liste leerstehender gewerb-
licher Liegenschaften und Lokalitäten wurde überarbeitet
und der Vermittlungsdienst ausgebaut. Mit mehreren grös-
sern Firmen wurden Kontaktgespräche aufgenommen; zum
kantonalen Delegierten der Wirtschaftsförderung die Koordi-
nation und gegenseitige Information hergestellt. In der Be-
arbeitung von Projekten als eigentliche Arbeit an der Front,
wurden zahlreiche Erfahrungen gesammelt, welche laufend
zu besserer und umfassenderer Förderungstätigkeit verwer-
tet wurden.

Mit dem vorbereiteten und anfangs des nächsten Jahres bevor-
stehenden Versand des Biel-Prospektes wird dieser Erfah-
rungsprozess noch einige Zeit andauern und auch organisa-
torisch-personelle Anpassungen verlangen. Um auf breiter

Basis und mit Erfolg Wirtschaftsförderung betreiben zu kön-
nen, genügt das Anbieten von Bauland und Energielieferun-
gen zu giinstigen Bedingungen nicht. Eine wettbewerbsmäs-
sige Besserstellung kann nur auf dem Wege einer Mehrleistung
erfolgen. Wie diese erbracht werden kann, wird geprüft.

Eine erste harte Bewährungsprobe hatte das Amt für Wirt-
schaftsförderung mit der von der Schliessung bedrohten Eisen-
und Stahlgiesserei AG zu bestehen. In äusserst intensiven,
zum Teil auf höchster Ebene geführten Verhandlungen, ist es
gelungen, unter anderem mit dem Einsatz von kantonalen
wirtschaftlichen Förderungshilfen, alle erforderlichen Voraus-
setzungen zu schaffen, damit die Giesserei von der Von Roll
AG übernommen werden konnte. Für den bielerischen Arbeits-
markt bedeutete dieser Erfolg die Erhaltung von 120 und die
Schaffung von 50 neuen Arbeitsplätzen. Die Firma Maeder-
Leschot AG konnte, nachdem sie Ende August die Betriebs-
schliessung auf das Jahresende angekündigt hatte, auf dem
Wege einer Mehrheitsbeteiligung durch die SSIH ohne öffentli-
che Mitwirkung ihren Betrieb aufrecht erhalten. Durch die
Schliessung der Uhrenschalenfabrik La Centrale vom
12.10.1977 sind insgesamt 197 Arbeitsplätze verloren ge-
gangen. Da dieses Unternehmen nicht mehr kostendeckend
arbeiten konnte, sind die beim Bekanntwerden der Schwie-
rigkeiten unternommenen Bemühungen unter Einbezug der
kantonalen Regierung, der Kantonalbank und der SSIH als
einziger Uebernahmeinteressent erfolglos geblieben. Die ent-
lassenen Arbeitnehmer haben inzwischen bis auf einzelne
neue Arbeitsplätze gefunden oder vermittelt erhalten. Die
Stadt Biel wird auch in den nächsten Jahren und Jahrzehn-
ten mit einem erheblichen Strukturwandel in der Wirtschaft
zu rechnen haben. Aufgabe der Wirtschaftsförderung ist es,
mit flankierenden Massnahmen die Auswirkungen dieses Pro-
zesses im Interesse der Bevölkerung möglichst harmonisch
gestalten zu helfen.
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88'749'1o3.49 87'1o7'123.o9

Der auf Fr. 83'72o'000.-- budgetierte Gemeindesteuer-
soll wurde um Fr. 5'o29'1o3.-- überschritten. oder
6,o % des budgetierten Betrages. Ohne Berücksichti-

gung der Nachforderungen aus früheren Jahren beträgt

die Steuerbelastung der Steuern 1977 Fr. 87'lo7'123.--,
das sind Fr. 3'387'123.-- (4,05 %) mehr als budgetiert.

Steuerausstände

Am 31. Dezember 1977, d.h. vor Ablauf des Zahlungstermins der 3. Rate (9.1.78) betrug der Gemeindesteuerausstand
Fr. 27'333'235.39. Das sind 3o,79 % (32,53 %) der 1977 belasteten Gemeindesteuern.

- Ausstände alter Jahre

(Erhöhung infolge Nachbelastungen)

- Ausstände 1977

Fr.	 5'811'25o.39	 ( 6'o94'726.46)

Fr. 21'521'985.--	 (24'756'460.6o)

Am lo. Januar 1978, d.h. nach Ablauf des Zahlungstermins der 3. Rate betrug der Gemeindesteuerausstand noch
Fr. 16'127'161.39. Das sind 18,17 % der 1977 belasteten Gemeindesteuern.

Gemeindesteuerausstände nach Ablauf des Zahlungstermins

Jahre	 Steuerbelastungen Ausstand am 3o. April 
des folgenden Jahres 

1974 Fr. 84'279'037.90 Fr. 9'13o'o92.44

1975 Fr. 91'942'682.85 Fr. ío'338'769.53

1976 Fr. 94'8o6'588.5o Fr. 11'630'178.68

84'8o5'295.25

1'416'761.09

Totalbelastung	 Belastung der

im Jahre 1977	 Steuern 1977 

2'o89'788.--

- 838'497.85

84'805'295.25

l'416'761.o9

1'275'757.--	 1'275'757.--

39o'69o.25

Steuerbelastung

Nachforderungen aus früheren Jahren

Schlussrechnung 1976 (2o.3.77)

1., 2. und 3. Rate 1977

Quellensteuer der Gastarbeiter

Vermögensgewinnsteuer, Nachsteuer,

Erbschaftssteuer

Schlussrechnung 1977
(Belastung 2o.3.78)

STEUERVERWALTUNG / INTENDANCE DES IMPOTS	 gaben keine Steuererklärungen ab. Mangels Angaben

wurden sie ermessensweise eingeschätzt und gebüsst.

Veranlagung

1977 gelangte der durchschnittliche Verdienst, Ertrag
und Gewinn der Kalenderjahre 1975 und 1976 zur Besteue-
rung. Für die ergänzende Steuer auf Vermögen und Ka-

pital war der Steuerwert am 1. Januar 1977 massgebend.

Steuererklärungen

Fälligkeit

Der Regierungsrat setzte den allgemeinen Fälligkeits-

termin der Steuern 1976 auf den 2o. März 1977 und die
Fälligkeit der Raten 1977 wie folgt fest: 1. Rate am
lo. Juni, 2. Rate am lo. September, 3. Rate am lo.
Dezember 1977.  

Provisorische Taxationen, Einsprachen, Revisionen, usw. 
Versandt wurden 29'968 Steuererklärungen. Für 1'834
Pflichtige wurde die Frist zur Einreichung der Steuer-

erklärung verlängert. 2'656 Personen, die keine Steuer-
erklärung abgegeben haben, erhielten eine eingeschrie-

bene Mahnung mit Bussenandrohung, worauf noch 1'382
Steuererklärungen eingingen. 1'274 Steuerpflichtige

Im Berichtsjahr wurden 3'2o5 provisorische Taxationen,
Einsprachen, Revisionen und Rekurse aus früheren Steuer-

jahren zum Abschluss gebracht.
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Verluste Total

jur. Personen

267.2o 174'424.--

292.7o 226'093.5o

5'321.85 551'96o.76

lo'436.90 465'457.65

16'318.65 1'417'935.91

Steuerjahre	 Erlasse

N

bis 1973

1974

1975

1976

Total

nat.	 Personen

73'8o3.8o 100'353.--

70'o32.65 155'768.15

216'36o.96 330'277.95

189'216.6o 265'804.15

549'414.ol 852'2o3.25

r
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Erlasse und Verluste

Sie sind 1977 um Fr. 584'7o1.37 angestiegen, was 1,6o2 % (o,879 %) der Gemeindesteuerbelastung entspricht.

1977 erlittene Verluste und gewährte Erlasse 

in % der Belastung 1977	 0,621	 0,963	 0,018	 1,6o2

Seit 1967 haben die Steuerpflichtigen einen gesetzli-
chen Anspruch auf einen angemessenen Steuererlass für

Spital- und Krankheitsauslagen, wobei aber nur die den

Staatssteuerbetrag übersteigenden Kosten für die Fest-

setzung des Erlasses berücksichtigt werden können.

Als Folge der Rezession sind während den Jahren 1975,
1976 und 1977 sehr zahlreiche niedergelassene, ordent-
lich veranlagte Fremdarbeiter, ohne sich abzumelden,

ins Ausland abgereist. Der grösste Teil der Steuern

dieser Wegzüger wurde, weil uneinbringlich, im Jahre

1977 abgeschrieben.

754 (1976 435) Verlustscheine musste uns das Betrei-

bungsamt für Gemeindesteuern ausstellen, weil beim Be-

triebenen entweder keine pfändbaren Gegenstände vorhan-

den waren oder das Einkommen das betreibungsrechtliche

Existenzminimum nicht erreichte und in verschiedenen

Fällen wegen Ablauf der 12-monatigen Lohnpfändungsdauer
die Verjährung eintrat. Im Vergleich zu den Vorjahren

hat die Anzahl der ausgestellten Verlustscheine zufolge

Rezession und Arbeitslosigkeit wesentlich zugenommen.

Die Verlustscheine werden systematisch weiterverar-

beitet. 1977 konnten Fr. 34'354.15 wieder eingebracht
werden.

Gemeindeschatzungskommission

Im Jahre 1977 wurden infolge Neu-, An-. Umbau oder Ab-
bruch von Gebäuden 263 (1976 = 255) Liegenschaften neu
amtlich bewertet. 4 (5) Eigentümer erhoben Einsprache
gegen die Neuschätzungen.

Die Kommission wirkte zudem an den Ueberprüfungen von

287 Hauptrevisionswerten (hauptsächlich von unüber-
bauten Grundstücken) durch die Kantonale Steuerver-

waltung mit.

Der steuerrechtliche amtliche Wert des Grundeigentums

in der Gemeinde Biel betrug für

1976 1977

Natürliche Personen

Juristische Personen

Gemeindeeigene Grundstücke

í'045'869'38o

í'965'417'38o

336'921'25o 

l'o58'789'280

2'000'81o'54o

363'522'24o

Total amtlicher Wert	 3'348'208'olo 3'423'122'o6o

Steuerbefreiter Grundbesitz

(Schulhäuser, Amtsgebäude, Kirchen, usw.) 279'611'o2o	 318'137'65o

Steuerpflichtiger amtl. Wert	 3'o68'596'990 3'1o4'984'410

Gemeindesteuerkommission 

Sie prüfte 1'428 (662) Einschatzungen von selbständig

erwerbenden Steuerpflichtigen und stellte zuhanden der

kantonalen Steuerverwaltung die entsprechenden Taxa-

tionsanträge.



Statistik der Steuerpflichtigen

Natürliche Personen: Wegzüger Zuzüger per

1.1.1977 Gestorbene 1977 1.1.1978
usw.

Mit Steuerdomizil in Biel 29'411 1'768 2'135 29'778

Teilungsfälle	 (Steuerdo-

mizil in anderen bern.Gden) 1'119 81 92 í'13o

Interkantonale Teilungs-

fälle 557 63 65 559

Quellensteuerpflichtige 2'14o 349 - 1'791

Juristische Personen

Mit Steuerdomizil in Biel 1'163 14 - 1'149

Teilungsfälle	 (Steuerdo-

mizil in anderen bern.Gden) 194 - 22 216

34'584 2'275 2'314 34'623

Schatzungsergebnisse

Natürliche Personen

1976	 Schatzungen 1977 Differenz gegen-

über Vorjahr

in	 .

Einkommen 632'717'900 661'327'45o + 4,5

Vermögen l'729'373'2oo 1'828'178'1o° +	 5,7

Juristische Personen

Gewinn/Ertrag 136'o56'í00 85'474'2oo -	 37,1

Kapital l'555'991'000 í'537'24o'000 -	 1,2

Gemeindesteuerbelastung im Jahre 1977 

Steuerarten Belastungen des Nachforderungen Steuersoll

Steuerjahres 1977 - Eliminationen 1977

Natürliche Personen:

Einkommensteuern 62'7oo'232.39 -	 1'375'825.45 61'324'4o6.94
(Fremdarbeiter inbegr.)

Vermögenssteuer 4'523'o7o.4o 83'924.45 4'6o6'994.85

Vermögensgewinnsteuer 871'751.65 -	 6'13o.6o 865'621.05

Liegenschaftssteuer 1'495'613.25 72'54o.90 1'568'154.15

Juristische Personen:

Gewinn/Ertragssteuer lo'347'756.75 l'714'212.3o 12'o61'969.o5

Kapitalsteuer 3'846'923.8o 983'335.25 4'83o'259.o5

Liegenschaftssteuer 3'3o8'459.75 -	 22o'766.7o 3'o87'693.65

Nachsteuer l6o'983.65 16o'983.65

Erbschafts- und

Schenkungssteuer 243'o21.7o 243'021.70

87'497'813.34 1'251'29o.15 88'749'103.49
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Gemeindesteuereingang im Jahre 1977   

Steuersoll

Ausstände per 1.1.1977 

88'749'1o3.49

30'843'187.06 119'592'290.55

Zahlungen im Jahre 1977

Erlasse/Verluste 

90'841'119.25

1'417'935.91 92'259'055.16

Ausstände am 31.12.77

Ausstände alter Jahre

Ausstände 1977

27'333'235.39

5'811'250.39

21'521'985.--

Einzug der Rückstände

Einzugsergebnisse auf rückständigen Gemeindesteuern

Am 1. Januar 1977 betrug das Steuerguthaben der Steuer-

jahre 1976 und frühere

(Vorjahr Fr. 27'983'o57.47)

Im Jahre 1977 ergaben sich wesentliche Veränderungen:

Abschreibungen auf Grund von Einsprache-, Revisions-,

Steuerjustizentscheiden und Steuerteilungen erfolgten

für

(Vorjahr Fr. 5'406'736.71)

Nachbelastungen für nachträgliche eingeschätzte

Pflichtige (Erwerbsaufnahmen, Zuzüger, usw.)

(Vorjahr Fr. 14'847'923.95)

Erlasse und Verluste

(Vorjahr Fr. 829'634.74)

Zahlungen

Alte Ausstände am 31. Dezember 1977

(Vorjahr Fr. 6'094'726.46)

Dieses Guthaben verteilt sich auf:

Steuern bis 1974

Steuern 1975

Steuern 1976

Ausstand bis und mit 1976

Der für die Jahre bis und mit 1976 noch nicht erledigte

Ausstand von Fr. 5'811'250.39 besteht aus:

unerledigten Konkursen,

laufenden Betreibungen, Lohn- und Ertragspfändungen,

Pfandverwertungen,

noch nicht rechtskräftigen Taxationen.

3o'843'187.o6

./.	 8'166'183.50

+	 16'877'995.63

./.	 1'417'935.91

./.	 32'325'812.89

Fr.	 5'811'25o.39

Ausstände 

Fr.

1'129'672.99

1'464'929.80

3'216'647.6o

5'811'250.39

hängigen Revisionsbegehren und Berichtigungen,

Abzahlungsvereinbarungen, hängigen Erlassgesuchen,

Einsprachen. Rekursen, Beschwerden,

Nachtaxationen mit noch laufender Zahlungsfrist,

zum Teil befinden sich die Pflichtigen im Ausland, sind

irgendwo interniert oder sind unauffindbar.

Sicherungs- und Eintreibungsvorkehren

Folgende Massnahmen waren gegen säumige Pflichtige

notwendig:

235 Nachforschungen

1183o Mahnungen

3509 Betreibungen

2141 Pfändungsbegehren

367 Verwertungsbegehren

39 Rechnungen für Betreibungskosten und Verzugszinse

75 Konkurs- und Nachlasseingaben

19 Eingaben auf Rechnungsrufe, in Steuer- und .

öffentliche Inventare

97 Mal musste die Hilfe des Zivil- und Strafrichters

für Rechtsöffnungen, Arreste, Widerspruchsklagen,

Strafanzeigen, usw. angerufen werden.
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Eidgenössische Verrechnungssteuer

Vom kantonalen Verrechnungssteueramt sind der Gemeinde

im ordentlichen Verfahren zur Verrechnung mit den

Gemeinde- und Staatssteuern der Steuerpflichtigen oder

zur Rückerstattung an die Berechtigten angewiesen

worden:

Anzahl

Pflichtige

Betrag

Fr.

1970 8'991 4'617'561.--

1971 12'943 9'883'255.--

1972 8'998 5'726'338.--

1973 13'810 12'496'509.--

1974 8'622 7'126'535.7o

1975 14'535 13'897'129.--

1976 8'917 8'344'197.90

1977 15'073 19'376'34o.35

Städtische Billettsteuer

1976	 1977 

Fr.	 Fr.

Der Billettsteuereingang betrug 704'056.-- 646'743.2o

Hievon gehen die Kasten für Billette

und Tanzabzeichen ab 1'168.-- 2'241.--

7o2'888.-- 644'5o2.2o

8o Prozent des Reinertrages muss nach Billettsteuer-

reglement als Subvention für gemeinnützige Institu-

tionen und die restlichen 2o Prozent dem Stadttheater,

den öffentlichen Bibliotheken sowie grossen kostspieli-

gen musikalischen und künstlerischen Veranstaltungen

hiesiger Vereine zufliessen. Die Zuwendung an solche

Institutionen und Veranstaltungen übersteigen regel-

mässig die Billettsteuereinnahmen.

22. Februar 1974 zwischen dem Staate Bern und der Ein-

wohnergemeinde Biel:

a) 1,3	 der zur Anlage von 1,o berechneten und recht-

zeitig abgelieferten Staatssteuern,

b) für jede verarbeitete Steuererklärung Fr. 13.--

c) für den ratenweisen Steuereinzug, eine Vergütung

von Fr. 5.5o für jeden Steuerpflichtigen.

Nebenaufgaben der Steuerverwaltung

Staatssteuerveranlagungs- und Inkassodienst.

Für das Führen des Steuerregisters, den Versand und

die Verarbeitung der Steuererklärungen, die Mitarbeit

bei der Veranlagung und ab 1973 für das ganze vom Kan-

ton übertragene Staatssteuer-Inkasso, erhält die Ge-

meinde als Entschädigung, gemäss Vereinbarung vom

Einzug der Staatssteuern im Vergleich zum Vorjahr: 

Belastete Staatssteuern der natürlichen

und juristischen Personen

Eingegangene Staatssteuer bis 31. Dezember

in Prozenten

Bezogene Staatssteuerprovisionen:

für Inländer

für Fremdarbeiter

1976	 1977

1)	 84'4°4'168.6o

56'570'943.95

67,o2

2)	 83'600'oo9.85

58'626'36o.90

7o,13

993'o82.55

124'358.43

í'o14'785.35

122'816.63

l'117'44o.98 l'137'6o1.98

1) Schlussabrechnung 1975 (2o.3.76) + 3 Raten 1976 + Nachforderungen netto 2) Schlussabrechnung 1976 (2o.3.77)

+ 3 Raten 1977 + Nachforderungen netto
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Kirchensteuer-Veranlagungs- und Inkassodienst

Für die Veranlagung und den Einzug der Kirchensteuern erhielt die Gemeinde:

1976

Steuer-Inkasso

1976

Provisionen

1977 1977

Reformierte 5'566'224.7o 5'553'182.55 182'766.3o 174'39o.8o

Römisch-Katholische 2'214'351.95 2'255'656.45 71'193.8o 71'596.4o

Christ-Katholische 63'489.7o 6o'196.-- 1'899.-- í'681.3o

Israelistische 6'257.05 4'8o7.15 142.-- 110.40

7'850'323.4o 7'873'842.15 256'0ol.10 247'778.90

AUTOM A TION

Hardware-Ausbau. Im November 1977 ist die Computeranlage
wesentlich ausgebaut worden. Die Zentraleinheit Century
200 wurde durch die CRITERION 8550 ersetzt, der
Arbeitsspeicher von 32 auf 256 K erhöht und die ex-
ternen Speicher um ein Mehrfaches erweitert. Dieser
Ausbau erlaubt, dass drei verschiedene Arbeiten gleich-
zeitig abgewickelt werden können, wobei eine dieser
drei Partien für Bildschirmabfragen dient.

Datensicherung. Mit dem Ausbau der Hardware und der
Zunahme der Arbeitsgebiete war das Konzept für die
Datensicherheit neu zu überdenken. Ziel des Daten-
sicherheitskonzeptes ist es, den EDV-Betrieb in allen
denkbaren Ausfallsituationen (Verarbeitungspannen, Ver-
nichtung, unbefugte Veränderungen) aufrecht erhalten zu

y können. Zu diesem Zweck werden sowohl die Programme als
auch die aktuellen Daten in Kopie ausser Haus an einem
gegen Zerstörungen geschützten Ort aufbewahrt.

Projekte 

Abonnentendienst. Die Arbeiten wurden programmgemäss
vorangetrieben, so dass per 1. April 1978 die ersten
Rechnungen auf dem Computer erstellt werden können.
Dazu waren umfangreiche Datenbestände aus rund 180 Ab-
lesebüchern auf besondere Belege zu übertragen. Erfreu-
lich war, dass sich diese Arbeiten mit verwaltungseige-
nem Personal bewältigen liessen, wodurch die Stadt
ungefähr 90'000 Franken einsparen konnte. Wie vorge-
sehen, erfolgte die maschinelle Datenerfassung durch
ein externes Servicebüro. Die Programme mit den Anpas-
sungen an Biel konnten für Fr. 45'000.- von der NCR
erworben werden.

Wahlen. Erstmals am 23. April 1978 werden die Resultate
der Grossratswahlen elektronisch ermittelt. Die ent-
sprechenden Programme konnte Biel zu ausserordentlich
günstigen Bedingungen von Schaffhausen kaufen. Die not-
wendigen Anpassungen an die hiesigen Verhältnisse und
die Arbeitsorganisation wurden in Zusammenarbeit mit
den Fachleuten von Schaffhausen vorgenommen.

Einwohnerwesen. Im Mai 1978 findet die Ueberführung der
bereits vorhandenen Datenbestände in das 'Zentrale
Adressregister' (ZAR) und in die 'EWO-Datei' statt.

Für die Realisierung des Gesamtprojektes wurde ein mehr-
jähriger Stufenplan ausgearbeitet. Dazu waren im Be-
richtsjahr unter anderem folgende Arbeiten erforderlich:

- Definition der einzelnen Datenfelder und
Schlüssel in ZAR und EWO

- Festlegung der Einzelfeld-Plausibilitäten

- Vorgehensplan für die Datenkontrolle

- Planung des künftigen Mutationswesens

- Analyse verschiedener, von den ZAR/EWO-Dateien
abhängigen Arbeitsgebiete (kriegswirtschaftliche
Vorsorge, Zivilschutz, Stimmregister usw.)

Die Feuerwehrsteuer konnte (vgl. Geschäftsbericht 1976)
problemlos und wie vorgesehen auf die EDV übernommen
werden.

Steuern. Im August 1978 wird die Steuerverwaltung mit
Bildschirmen direkt an den Computer angeschlossen.
Zu diesem Zweck wurden 1977 die Auskunftsdateien, deren
Nachführung sowie die Abfragebilder festgelegt. Mit den
Bildschirmanschlüssen wird es der Steuerverwaltung
jederzeit möglich sein, auf die aktuellsten Daten der
Steuerpflichtigen zu greifen, wodurch die Auskunftsbe-
reitschaft gegenüber dem Bürger wesentlich verbessert
wird.

Personalbestand

Bestand am 1.1.77 1.7.77 1.1.78

EDV-Leiter 1 1 1

Chefprogrammierer 1 1 1

Programmierer 3 3 3
Anlagechef 1 1 1

Operator 2 2 1

Sekretariat 1 1 1

Datentypistinnen 2 3

11 10 11

SOLL - Bestand 14 14 14
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EINLEITUNG

Gymnasium Neubau auf dem Strandboden

Nachdem im Jahre 1976 noch verschiedene
Schwierigkeiten bewältigt werden mussten,
gingen die Arbeiten 1977 besser voran.

Allerdings wird der vorgesehene Bezug der An-
lagen in der 2. Hälfte 1978 nicht möglich
sein. Nach dem heutigen St and der Arbeiten
darf aber sicher damit gerechnet werden, dass
dies im Frühling 1979 der Fall sein wird. Die
Mitglieder des Stadtrates haben die Baustelle
im September unter der Leitung der zustän-
digen Bauleitung besucht und sich über den
Stand der Arbeiten an Ort und Stelle orien-
tieren können.

Gewerbeschulneubau 

Die im Herbst 1976 begonnenen Bauarbeiten
gingen 1977 programmgemäss voran. Die Ver-
handlungen mit dem Kanton über die Niet-
zinse für die Unterbringung der Kunstge-
werbeschule im Gewerbeschulhaus konnten zu
einem befriedigenden Abschluss gebracht
werden.

Liegenschaft Bubenbergstr. 15 (ehemals Freco)

Folgende französischsprachigen Klassen
konnten im Frühling 1977 in dieses Gebäude
einziehen:

1 Kindergarten, 1 Sprachheilkindergarten,
3 besondere Klassen, 3 Primarklassen. Im
Verlaufe des Jahres wurde noch ein Hort er-
öffnet. Ebenfalls konnte die Freizeitwerk-

stätte "PRO JUVENTURE" ihr Zentrum, das sich
während 25 Jahren in der Neumarktpost bef and,
ins Untergeschoss der Liegenschaft Freco ver-
legen und im Dachstock eine Webstube ein-
richten.

Die langfristige Schulraumplanung erfuhr
durch die eingereichte Gemeindebeschwerde
gegen den Beschluss des Stadtrates betreffend
Zusammenlegung der Sekundarschulen Biel-Stadt
I und II einen einjährigen Unterbruch. Statt
wie vorgesehen im Herbst 1976, konnte die
Zusammenlegung der beiden Sekundarschulen
erst im Oktober 1977 erfolgen, nachdem fest-
stand, dass der Entscheid des Regierungs-
rates gegen die Gemeindebeschwerde nicht
weitergezogen wurde. Seither sind nun die
Arbeiten fortgesetzt worden und die Schul-
direktion wird bis Ende Januar 1978 dem Ge-
meinderat verschiedene Varianten unterbrei-
ten; es geht darum, die optimale Lösung auf
möglichst lange Zeit zu finden.

Im Sekundarschulhaus "Châtelet" (Sonnenfeld)
wurden nun doch drei französisch-sprachige
Klassen ins nahe Primarschulhaus Poststrasse
verlegt, nachdem alle betroffenen Kreise sich
mit dieser Lösung einverstanden erklärten.

Das Werkschuljahr 1976/77 zeigte so gute Re-
sultate, dass es 1977/78 weitergeführt wurde.
Neben 2 deutschen wurde im August 1977 auch
eine französische Klasse eröffnet.

Die Schuldirektion wird auf Grund dieser
guten Erfahrungen dem Gemeinderat empfehlen,
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das Werkschuljahr auch für 1978/79 und
1979/80 weiterzuführen. Die Direktion der
Volkswirtschaft des Kantons Bern hat eine
Verfügung über das Werkschuljahr erlassen;
damit werden alle diesbezüglichen Fragen auf
kantonaler Ebene geregelt.

Dem Problem des Kindergartenbesuches während
zwei Jahren widmete die Schuldirektion be-
sondere Aufmerksamkeit. Nit dem Rückgang
der Bevölkerungszahl geht auch die Zahl der
Kinder zurück. Es stellte sich die Grund-
satzfrage, ob von den 38 bestehenden Kinder-
gärten - 37 davon sind baulich speziell für
Kindergartenzwecke erstellt worden - einige
geschlossen werden oder ob bis zum Auffüllen
dieser Kindergärten 5-jährige Kinder aufge-
nommen werden sollen. Dies entsprechend
einem Wunsch der Kindergartenkommissionen.
Für diese zweite Lösung sprach, dass

- die meisten Fachleute den zweijährigen
Kindergartenbesuch empfehlen

- die Nachfrage von Seiten der Eltern
ziemlich gross ist

- eine beträchtliche Anzahl Kindergärt-
nerinnen stellenlos sein wird

Der Gemeinderat fasste den Grundsatzbeschluss
die Zulassung der fünfjährigen Kinder bis
zum Auffüllen der bestehenden Kindergärten
zu bewilligen. Er stellte nur die Bedingung,
dass die Zahl der Kindergärten wegen der an

-gespannten Finanzlage vorläufig nicht erhöht
werde.

Die Schuldirektion arbeitete darauf eine Vor-
lage an den Stadtrat aus, welche an der
Sitzung vom 15. September 1977 von der
Legislative verabschiedet wurde. Demnach
können nun Kinder vom erfüllten 4. Alters-
jahr an bis zum Eintritt in die Schule, also
in der Regel während 2 Jahren, den Kinder-
garten besuchen. In der ersten Etappe werden
Kinder nach bestimmten Prioritäten aufge-
nommen, soweit in den bestehenden Kinder-
gärten Platz vorhanden ist. Wenn die finan-
ziellen und räumlichen Voraussetzungen ge-
geben sein werden, kann die Schaffung
weiterer Kindergärten vorgesehen werden.

Grundsätze und Richtlinien für die Klassen-
organisationen an den deutschen und fran-
zösischen Primar- und Sekundarschulen der 
Stadt Biel 

In neunmonatiger enger Zusammenarbeit
zwischen der Schuldirektion, den Schul-
kommissionen, den Lehrerkollegien und den
Lehrervereinen deutscher und französischer
Sprache sind die Grundsätze und Richtlinien
für die Klassenorganisation an den deutschen
und französischen Primar- und Sekundar-
schulen der Stadt Biel erarbeitet worden.
Nach einer Periode stetigen und raschen An-
stieges der Schülerzahlen, welche die
Schaffung von unzähligen provisorischen
Schulräumen zur Folge hatte, geht seit ei-
niger Zeit die Zahl der Schüler in unserer
Stadt stark zurück. Das stellt die Schul-
behörden vor eine völlig neue Situation.
Klassen müssen geschlossen werden. Kanton-
ale Weisungen Können bei uns nicht auto-
matisch angewandt werden. Es galt, einer-
seits den unterschiedlichen Unterrichtsbe-
dingungen in den einzelnen Schulstufen und
Sprachgruppen Rechnung zu tragen und ander-
seits eine Gleichbehandlung der verschie-
denen Schulstufen anzustreben. Die Grund-
sätze und Richtlinien sind aus diesem
Grunde so gehalten, dass sie gewisse Grenzen
setzen, innerhalb derer eine Anpassung an

die verschiedenen Bedürfnisse der einzelnen
Schulstufen möglich ist. In Anbetracht der
Tatsache, dass in fast allen Bereichen des
Schulwesens Veränderungen und Reformen im
Gange sind, kommt dem Wunsche nach Beruhigung
und Kontinuität erstrangige Bedeutung zu.
Die Schwerpunkte für Massnahmen inbezug auf
Klassenschliessungen werden auf das erste und
fünfte Schuljahr gelegt. In beiden Fällen
müssen die Klassen ohnehin neu organisiert
werden. In den Schuljahren dazwischen sollen
Veränderungen in der Klassenzahl nur in Aus-
nahmefällen vorgenommen werden. Den gegen-
wärtigen Schwierigkeiten für Lehrkräfte, eine
feste Anstellung zu finden, soll durch fle-
xible und grosszügige Handhabung der Richt-
linien Rechnung getragen werden. Der Stadt-
rat stimmte den Anträgen des Gemeinderates mit
einigen kleinen Abänderungen zu. Auf Grund
dieser vom Stadtrat am 20. 10. 77 beschlos-
senen Grundsätze und Richtlinien wird es
möglich sein, diese wichtige Schulfrage in
unserer Stadt auf vernünftige und verant-
wortbare Art zu lösen, bis die von den kan-
tonalen Behörden in Vorbereitung stehende
Regelung in Kraft gesetzt werden kann.

Kulturelles 

Für die Aufstellung des Voranschlages 1977
hatte der Gemeinderat erstmals für jede Di-
rektion einen verbindlichen Plafond für den
Nettoaufwand festgelegt. Das zwang alle Ab-
teilungen von Anfang an, ihr Budget im vor-
aus festgelegten Rahmen zu halten. Mit die-
sem Vorgehen wurden gute Erfahrungen gemacht,
so dass der Gemeinderat auch für den Voran-
schlag 1978 wieder das gleiche Vorgehen an-
wandte.

Die im Vorjahr erfolgten heftigen Reaktionen
gegen die Kürzungen der Subventionen blieben
weitgehend aus. Die betroffenen Organisa-
tionen konnten auch mit den herabgesetzten
Gemeindebeiträgen ihre Tätigkeit weiter-
führen.

Die Schuldirektion ist natürlich nach wie vor
bestrebt, die kulturellen Organisationen im
Rahmen der Möglichkeiten bestmöglich zu un-
terstützen. Auf der anderen Seite muss aber
auch von ihnen Verständnis für die be-
schränkten finanziellen Möglichkeiten der
Stadt erwartet werden können. Eine bessere
Zusammenarbeit durch echtes Verständnis
unter den kulturell interessierten Kreisen
ist unbedingt nötig. Die Schuldirektion ist
bestrebt, diese Zusammenarbeit zu fördern.
U.a. wird für das Städtebundtheater eine
Lösung auf längere Zeit gesucht. Die For-
derungen der Musiker der 0GB für eine bessere
soziale Sicherheit werden geprüft und bear-
beitet; in absehbarer Zeit wird dem Gemeinde-
rat ein Vorschlag unterbreitet werden können.
Die Kontakte mit den Aussengemeinden wurden
weitergeführt und vertieft; ein vermehrtes
Verständnis für das kulturelle Angebot der
Stadt und weiterhin finanzielle Unterstützung
für das Theater und die 0GB dürfte daraus
resultieren.

Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit
deckten auf, dass die Koordination und Admini-
stration von gewissen kulturellen Organisa-
tionen nicht überall in bester Ordnung war.
Aus der Gründung des "Kulturkollektivs", in
welchem praktisch alle kulturellen Vereini-
gungen vertreten sind, ist aber ersichtlich,
dass nun ein ernster Anlauf unternommen
wurde, um eine wirkliche Koordination und
Zusammenarbeit zu erzielen.
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Die Kulturagenda, ein Org an , an dem alle
kulturellen Vereinigungen unserer Stadt be-
teiligt sind, wurde ins Leben gerufen. Die
Publikation, in einer Auflage von 70'000
Exemplaren, soll während der Saison 1977/78
in allen Haushaltungen von Biel, dem Seeland
und dem Südjura 5 mal gratis verteilt werden.
Das Programm sämtlicher kulturellen Veran-
staltungen soll, bereichert durch ver-
schiedene Berichte über die kulturelle Tätig-
keit unserer Stadt, das Angebot der ganzen
Bevölkerung des Einzugsgebietes bekanntmachen.
Finanziell sind die ersten fünf Ausgaben ge-
sichert. Es gilt nun, Erfahrungen zu sammeln
und diese für die nächste Saison auszuwerten.
Das Kulturkollektiv ist für die Herausgabe
verantwortlich.

Anlässlich der Budgetberatung vom 20.10.77
wurden u.a. die Verhältnisse der Kulturtäter
bemängelt. Die Hälfte der im Budget 1978
vorgesehenen Subvention wurde blockiert, bis
von den Kulturtätern eine Abrechnung, ein
ausführlicher Tätigkeitsbericht, sowie ein
Programm und Budget vorliegen. Der neue Vor-
stand hat bereits zum Bericht Hadorn Stellung
genommen. Sobald noch die von der GPK ver-
langten obenerwähnten Unterlagen vorliegen,
wird sich der Gemeinderat wieder mit diesem
Problem befassen. Es ist zu hoffen, dass
durch eine gute Zusammenarbeit aller an un-
serem Kleintheater interessierten Kreise, die
Kulturtäter ihren früheren guten Ruf, welchen
sie in der ganzen Schweiz und über unsere
Landesgrenzen hinaus genossen, in kurzer Zeit
wieder zurückgewinnen können.

PARLAMENTARISCHE
VORSTOESSE 

Früher eingereicht und noch nicht beant-
wortet 

Motion 
Nr. 2'270 K. Tanner, "Strukturreformen der
kulturellen Institutionen"

Früher eingereicht und im Berichtsjahr be-
antwortet 

Postulat 
Nr. 2'234 H. Lehmann, "Ausstellung der
Raupenbildersammlung Paul Robert in der Be-
sitzung Neuhaus an der Schuss-Promenade"; Be-
handlung im Stadtrat noch ausstehend

Motion
777 -77215 H. Lehmann, "Einrichtung eines
Kunstmuseums"; Behandlung im Stadtrat noch
ausstehend

Im Berichtsjahr eingereicht und beantwortet 

Kleine Anfragen 
Nr. 2'324 F.A. Meyer, "Kulturtäter", einge-
reicht am 28.4.77; Behandlung im Stadtrat
noch ausstehend

Nr. 2'325 M. Etienne, "Sammlung Robert",
eingereicht am 28.4.77; Behandlung im Stadt

-rat noch ausstehend

Nr. 2'326 M. Etienne, "Neue Strukturen der
kulturellen Belange"; eingereicht am 28.4.77;
Behandlung im Stadtrat noch ausstehend

Nr. 2'397 H. Lehmann, "Kulturtäter", einge-
reicht am 20.10.77; Behandlung im Stadtrat
noch ausstehend

Interim ellation 
Nr. 2'304 E. Schneider, "Reduktion der Pri-
marschulklassenbestände", eingereicht am
17.3.77, beantwortet 20.10.77;• Interpell ant
befriedigt

Notionen 
Nr. 2'318 U. Guggisberg, "Städtebundtheater-
Vertragserneuerung", eingereicht am 28.4.77;
Beantwortung am 25.8.77; Motion angenommen

Nr. 2'319 F.A. Meyer, "Soziale Besserstel-
lung der 0GB", eingereicht am 28.4.77; Be-
handlung im Stadtrat noch ausstehend

Nr. 2'320 M. Etienne, "Stiftung Neuhaus",
eingereicht am 28.4.77, beantwortet am
25.8.77; Motion angenommen

Nr. 2'349 W. Möri, "Bieler-Ferienpass",
eingereicht am 16.6.77; Behandlung im Stadt-
rat noch ausstehend

Nr. 2'359 E. Zimmerm ann, "Sekundarschulen
der Stadt Biel", eingereicht am 30.6.77; vom
Stadtrat als erledigt abgeschrieben
(15.12.77)

Im Berichtsjahr eingereicht und noch nicht 
beantwortet 

Interpellationen 
Nr. 2'303 Frau A.-L. Favre, "Wohnsitz der
Lehrerschaft", eingereicht am 17.3.77

Nr. 2'333 J.C. Adam, "Primarschulhaus
Madretsch", eingereicht am 26.5.77

Nr. 2'334 E. Zimmermann, "Schulhäuser
Rittermatte ", eingereicht am 26.5.77

Nr. 2'346 H. Brandenberger, "Schulraum-
planung", eingereicht am 16.6.77

Nr. 2'387 P. Ihly, "Kongresshaus ", einge-
reicht am 20.10.77

Drin liche Inter ellation
Nr.	 3 3	 .A. Beyer,	 eumarktpost", ein-
gereicht am 15.9.77

Postulat
Nr. 2'3H5 J. Steiner, "Gebührenfreiheit",
eingereicht am 20.10.77

Notionen 
Nr. 2'367 J. Juillerat, "Beleuchtung Fuss-
ballterrain La Champagne", eingereicht am
25.8.77

Nr. 2'389 A.-L. Favre, "Koordination
kulturelle Veranstaltungen", eingereicht am
20.10.77

Nr. 2'393 C. Gay-Crosier, "Unterstützung
Vereine ", eingereicht am 20.10.77

Nr. 2'414 R. Glas, "Autobusfahrten in die
Kindergärten", eingereicht am 15.12.77
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SCHULEN ALLGEMEIN

Schülerzahlen pro 1977	 (In Klammern - Vorjahreszahlen)

Schulen Knaben
deutsch

Mädchen
deutsch

Knaben
franz.

Mädchen
franz.

Total

Kindergärten 195 (178) 187 (203) 189 (153) 147 (158) 718 (692)

Primarschulen 1171 (1256) 1199 (1266) 1162 (1243) 1121 (1175) 4653 (4940)
Sonderklassen 171 (165) 79 (75) 83 (81) 37 (48) 370 (369)
Weiterbildungsklassen 26 (	 27) 48 (37) 6 (	 8) 4 (	 5) 84 (77)
Classes d'adaptation - - 32 (30) 9 (15) 41 (45)

Sekundarschulen 489 (490) 469 (463) 568 (558) 672 (649) 2198 (2160)

Deutsches Gymnasium 311 (307) 223 (199) - - 534 (506)
(davon im Unt. Gymn.) (176) (159) (136) (128)

Franz. Gymnasium - - 167 (146) 99 (96) 266 (242)
* ohne Oberprima

Wirtschaftsgymnasium 61 (52) 91 (89) 55 (49) 109 (92) 316 (282)

Frauenschule - 97 (96) - 33 (33) 130 (129)

Heilpädag. Tagesheim 53 (51) 38 (34) 19 (17) 4 (3) 114 (105)

Werkschuljahr 18 (18) 3 (4) 10 - - 31 (22)

Total	 Schüler 2495 2544 2434 2466 2291 2285 2235 2274 9455 9569

Auswärtige Schüler an Bieler Schulen im Jahr 1977 

(in der vorhergehenden Statistik inbegriffen)

Schulen Knaben
deutsch

Mädchen
deutsch

Knaben
franz.

Mädchen
franz.

Total

Kindergärten - - - - -

Primarschulen 8 6 76 86 176

Sonderklassen 34 28 6 4 72

Classes d'adaptation - - - - -
Sekundarschulen 28 32 153 172 385
Deutsches Gymnasium
(inkl. Unt. Gymn.)

229 153 - - 382

Gymnase français - - 97 57 154
Wirtsch. Gymnasium 38 58 36 55 187

Frauenschule - 51 - 12 63

Heilpäd. Tagesheim 29 30 8 2 69

Werkschuljahr 11 2 - -	 • 13
Weiterbildungsklassen 4 10 - - 14

Total	 Schüler 381 370 376 388 1515
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Lehrerzahlen pro 1977

Schulen Hauptlehrer
deutsch

Hilfslehrer
deutsch

Hauptlehrer
franz.

1

Hilfslehrer
franz.

Total
(Vorjahr)

Kindergärten 20 - 18 - 38	 (38)

Primarschulen
inkl. Sonderklassen

122 12 120 8 262	 (253)

Weiterbildungsklassen 2 - 1 - 3	 (1)

Classes de perfectionne-
ment 4 - 1 - 5	 (5)

Sekundarschulen 41 15 47 52 155 (154)
Deutsches Gymnasium 37 24 - - 61	 (60)
Gymnase français - - 23 4 27	 (26)

Wirtschaftsgymnasium 12 11 8 15 46	 (42)
Frauenschule 5 16 - 8 29	 (29)

Heilpäd. Tagesheim 28 - 4 - 32	 (30)

Total	 Lehrkräfte 271 78 222 87 658(638)

Klassenorganisation für das Schuljahr 1977/78 

Schliessungen 

Primarschulen
	

franz. spr.	 3 Klassen
deutschspr.	 4 Klassen

Anpassungsklasse
	

franz. spr.	 1 Klasse

8 Klassen

Neueröffnungen 

Franz. Gymnasium
	

1 Klasse

Wirtschaftsgymnasium
(Naturabteilung)
	

2 Klassen

Sekundarschulen	 franz.spr.	 1 Klasse

Werkschuljahr	 deutschspr.	 1 Klasse
franz.spr.	 1 Klasse 

6 Klassen

Handfertigkeitsunterricht 

Es wurden folgende Handfertigkeitskurse
durchgeführt:

Sekundarschulen 70 (56) Kurse 712 Schüler
(645)

Primarschulen 71 (84) Kurse 811 Schüler
(907)

Total 141 (140) Kurse 1523 Schüler
(1552)

Die Vereinigten Drahtwerke lieferten in ver-
dankenswerter Weise das Eisen für die
Metallkurse gratis.

Hauswirtschaftsunterricht B. + 9. Schuljahr

B. Schuljahr: Klassen deutschsprachig 11
154 Schülerinnen

9. Schuljahr Klassen deutschsprachig 15
198 Schülerinnen

9. Schuljahr Klassen französischspr.	 13
185 Schülerinnen

Organisation des audiovisuellen Unterrichtes 

Audiovisuelle Kommission 

Diese trat 1977 zu einer Sitzung zusammen.
Haupttraktandum war das Problem der Wieder-
beschaffung des zerstörten Sprachlabors des
Gymnasiums. Ferner wurde die Kommission von
Herrn Laurent Worpe über das neue Konzept des
westschweizerischen Schulfernsehens orientiert.
Wichtigster Punkt ist hier die Freigabe der
Urheberrechte und somit die freie Benützbar-
keit der Sendungen. Einer Eingabe der wel-
schen Primarlehrer um verlängerte Oeffnung
der AV-Zentrale wurde stattgegeben.

Apparatekommission 

Diese wurde im Berichtsjahr nicht aufgeboten,
da die Schulen gem. Gemeinderatsbeschluss
keine Anschaffungen von AV-Apparaten zu be-
raten hatten.

Audiovisuelle Zentrale 

Die Ausleihfrequenz der Zentrale im Berichts-
jahr war sehr gut. Für 1978 und die folgen-
den Jahre muss eine Reorganisation und die
Neubeschaffung der Dia-Serien vorgenommen
werden.

In Diskussion mit der AV-Kommission steht
gegenwärtig auch eine spätere Oeffnung der
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Zentrale nach aussen zu Gunsten der Region
mit entsprechender Beteiligung.

Für diverse Anlässe stellte die Zentrale er-
neut Leihmaterial zu Verfügung. Auf l ange
Sicht muss auch die Vergrösserung der Zentra-
le und eine entsprechende Zuteilung von Lo-
kalitäten geplant werden, da der Material-
bestand immer mehr Umfang annimmt.

Kurswesen

Diverse Mitglieder der Apparatekommission
besuchten oder erteilten Kurse über AV-
Mittel.

Der Präsident arbeitete wiederum periodisch
in diversen Fachgremien der Schweiz mit und
besuchte entsprechende AV-Fachtagungen und
-messen.

Turnen und Sport 

1. Jugendkorps 

Ohne grosses Aufsehen und Nostalgie hat in
der letzten Schulwoche des Sommerhalbjahres
die allerletzte Jugendkorps-Uebung stattge-
funden. Im anschliessenden Wintersemester -
das JK war eine Ganzjahresorganisation - ging
es für den Korpsleiter und die Schulchefs-JK
der 5 Schulen darum, Massnahmen und Vorbe-
reitungen zu treffen, damit der Turn- und
Sportbetrieb des Dt. Gymnasiums, der Se-
kundarschule Biel-Stadt und den Franz. Se-
kundarschulen Pasquart, Madretsch und
Châtelet in keiner Weise stagniert oder gar
Einbussen erleidet. Es sollte vielmehr an

-gestrebt werden, auch andere Schulen, also
gesamtstädtisch, dem Turn- und Sportbetrieb
einen Impuls zu geben.

Dieser "nahtlose" Uebergang vom JK zum übrigen
Turn- und Sportunterricht darf für unsere
Stadt als glücklich bezeichnet werden, wenn
man weiss, was für Auswirkungen und Schwierig-
keiten die parallele Auflösung aller Kadetten-
korps in anderen Schweizerstädten mit sich
brachte. Dies allerdings mit dem Hinweis auf
eine z.T. tief verankerte Tradition, insbe-
sondere bei den Bernischen Kadettenkorps, wo
der Unterricht - im Unterschied zu Biel -
ausserhalb des Pflichtpensums der Schule er-
teilt wurde.

Im letzten Geschäftsbericht war bereits die
Rede von der 5-jährigen Frist für eine Um-
organisation bis 1977/78, die vom Regierungs-
rat allen Bernischen Korps erteilt wurde.
Sie ist nun abgelaufen. Von den Schulen des
Bieler JK ist sie mit der gezielten und
schliesslich vollständigen Integrierung in
den obligatorischen Turnunterricht gut ge-
nutzt worden. Dem neuen Bundesgesetz über
die Förderung von Turnen und Sport für Knaben
und Mädchen von 1972 wird nun einwandfrei
nachgelebt.

Nicht Ueberalterung oder fehlende Anpassung
an einen modernen Turnunterricht, sondern
allein diese eidg. Verordnung ist der Grund,
weshalb Ende des Schuljahres 1977/78 das JK
offiziell nicht mehr existieren wird:

Der entscheidende Gesetzartikel verlangt
nämlich, dass das Turnobligatorium von 3 Stun-
den pro Woche ganzjährlich, also kontinuier-
lich und verteilt auf das Sommer- und Winter-
halbjahr, erteilt werden muss. Und das ge-
rade war im JK nicht der Fall. Die betreffen-
den Schulen erfüllten wohl, lange vor dem

strengen Gesetz von 1972, das Pflichtspensum
von 3 Wochenstunden, jedoch aufgeteilt mit

- 2 Turnstunden und 2 JK-Stunden im
Sommerhalbjahr und

- 2 Turnstunden im Winterhalbjahr

Dieses Total von 6 Stunden ergab das heute ge-
forderte Jahresmittel von 3 Wochenstunden.
Das JK nutzte seit jeher die warme Jahreszeit
mit den vielseitigen Möglichkeiten im Freien
auf Turn- und Sportwiesen, im Gelände und im
Wald mit intensivierter Aktivität. War diese
Lösung tatsächlich so schlecht?

Wichtiger als das Sinnen um die Berechtigung
und den Rück- oder Fortschritt der neuen Be-
stimmungen ist und bleibt jedoch - glücklicher-
weise - die positive Einstellung der verant-
wortlichen Schulleiter und Turnlehrkräfte zum
Turnen und zum Sport. Unsere Schüler müssen
aus der Persönlichkeit, dem Verantwortungs-
bewusstsein und aus der pädagogischen und
turnfachlichen Kompetenz ihres Leiters diese
Einstellung und innere Kraft spüren und über
möglichst viele Jahre erleben. Mit einem
solchen Leitbild wird das letztlich Entschei-
dende im Schulturnen erreicht: Nach dem Aus-
tritt bleibt die sportliche Betätigung und
Entwicklung in irgendeiner Form bestehen -
aus Ueberzeugung und eigener Verantwortung -
bis ins hohe Alter, ja zeitlebens:

Das letzte JK-Jahr war wetterbegünstigt und
brachte praktisch für die 29 Abteilungen keine
Uebungsausfälle. Alle gemeinsamen Veran-
staltungen konnten gemäss Jahresprogramm und
unter idealen Voraussetzungen ausgetragen
werden, nämlich:

- JK-Meisterschaft und obligatorische
Leistungsprüfung am Ende der Schul-
pflicht (8. + 9. Schuljahr)
JK-Meister: Loriol Daniel, Ecole sec.
fr. de Madretsch

- JK-Stafettenmeisterschaft 5. - 9. Schul-
jahr
Siegermannschaften:

1. Rang: Dt. Gymnasium
2. Rang: Ecole sec.fr. de Madretsch
3. Rang: Sek. Biel-Stadt

- JK-Schwimm-Meisterschaft 7. - 9. Schul-
jahr
Siegermannschaften:

1. Rang: Dt. Gymnasium I
2. Rang: Ecole sec.fr. du Pasquart
3. Rang: Dt. Gymnasium II

Am 23. September gab Hr. W. Trudel, der un-
unterbrochen über 34 Jahre als verantwort-
licher Korpsleiter wirkte, die prächtige JK-
Fahne anlässlich der Gemeinderatssitzung in
einem schlichten und symbolischen Akt zurück.
Sie wurde von dieser Behörde im Jahre 1945
dem JK geschenkt.

Das JK ist nicht mehr. Vielleicht denkt aber
der eine oder andere ehemalige "Prögeler"
oder "Gymeler" noch gerne an die alten Zeiten
zurück, wo eine frohe Bubenschar in offener
Marschformation, mit Spiel, Pfeifen, Trommeln
und flatternder Fahne über den Zentralplatz
durch die Nidaugasse zog - vielleicht doch
etwas Nostalgie verspürend?

2. Turn- und Sportwesen 
Die Freiwilligen Schulsportkurse haben sich
weiterhin erfreulicherweise vermehrt. Sie
beschränken sich leider nach wie vor fast
ausschliesslich auf die Sekundarschulen und
die Oberstufe der Gymnasien.
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Die weitere Entwicklung der Leichtathletik als
Grundschule des Sportes ist unverkennbar. Die
Turnhallen Sahligut und die "Champagne" sind
zu Zentren dieser Sportart geworden. Es han-
delt sich um 4 separate Kurse der Städt.
Schuldirektion Neu konnte mit gutem Erfolg
ein Schüler-Langlaufkurs in Pres-d'Orvin
durchgeführt werden.

Neben diesen Schulsport-Trainings organisier-
te das Turn- und Sportamt folgende Kurse und
Veranstaltungen:

- Schüler-Ferieneislaufkurs im Dezember,
mit fast 150 Teilnehmern (Schülerinnen
und Schüler vom 1. - 9. Schuljahr).
Leitung: Herr F. Schürch, mit ausge-
wiesenen Klassenlehrern des Bieler
Schlittschuhclubs.

- 3 Schüler-Ferienschwimmkurse im Hallen-
schwimmbad, mit total 410 Teilnehmern.
Leitung: Herr B. Furer, Schwimmin-
struktor und Badmeister, mit ausge-
wiesenen Hilfsleiterinnen und Leitern.

- Fitnesskurs "Turnen für jedermann" in
der neuen Turnhalle Battenberg, mit
ca. 50 Teilnehmern pro Abend.
Leitung: Herr M. Studer, dipl. Turn-
lehrer.

- Durchführung der Städt. Schulhauswett-
kämpfe mit ca. 500 Teilnehmern auf der
"Champagne".

- Teilnahme an den Kant. und Schweiz.
Schulsporttagen in Thun und Lachen/SZ.

3. Städt. Turn- und Sportkommission (STSK) 

Die STSK wurde für eine 2. Legislaturperiode
neu konstituiert und setzt sich aus folgen-
den Mitgliedern zusammen:

Stadträte	 HH. A. Dreier
M. Jacot
U. Mathys
K. Vogt

Vertreter der Schulen HH. M. Studer
(Höhere Mittel-
schulen)
M. Aubry
(Sekundarschulen)
F. Wegmüller
(Primarschulen)

Vertreter der Städt.	 HH. W. Bernhard, Vor-
Schuldirektion	 steher,Schulamt

Dr. W. Trudel,
Vorsteher Turn- &
Sportamt
(Präsident STSK)
W. Baumann,
Schulamt
(Sekretär STSK)

In den verbleibenden 4i Monaten des Berichts-
jahres erstreckte sich die Tätigkeit über 4
Sitzungen auf folgende Schwerpunkte:

- Bedarfsplanung von Turnhallen für die
Berufsschulen

- Bedarfsplanung für die Spiel- und
Sportplätze (vor allem für Fussball-
vereine)

- Förderung der reduzierten Ausbauvari-
ante für die Sport- und Erholungszone
"Mettmoos".

In der 2. Legislaturperiode wurde der Wunsch
verschiedener Mitglieder für eine vermehrte
und direkte Kontaktnahme mit den Turn- und
Sportvereinen sehr rasch in die Tat umge-

setzt. Mit den sog. "Grünen Briefen" er-
folgten planmässige Einladungen an die Sport-
verbände (vorerst Fussballer- und Ballspiel-
verbände) zur Teilnahme an den Sitzungen der
Kommission. Gleichzeitig wurde durch ent-
sprechende Presseberichte die Oeffentlichkeit
informiert. Das Echo der Bieler Sportler war
überaus positiv. Diese Neuerung hat erste
Ergebnisse gezeigt und soll fortgesetzt wer-
den. Die regelmässige Teilnahme von Herrn
Stadtgärtner A. Kiener an den Sitzungen der
STSK ist wertvoll und nicht mehr wegzudenken.

4. Personelles 

Im Juni verlor das Turn- und Sportamt mit dem
Hinschied von Fräulein Ruth Mischler eine
langjährige, überaus tüchtige und verant-
wortungsfreudige Mitarbeiterin. Eine l ange
und mit vorbildlicher Tapferkeit getragene
Krankheit hat ein junges, hoffnungsvolles
Leben auf tragische Weise dahingerafft.

5. Vereinswesen und Uebungsstätte 

Zwei Merkmale zeichnen sich im Berichtsjahr
ab:

- die bereits erwähnte direkte Kontakt-
nahme mit den verschiedenen Turn- und
Sportverbänden unserer Stadt durch die
STSK,

- die mittel- und langfristige Planung mit
einer neuen und verbesserten gesamt-
städtischen Konzeption in der Benützung
der Turn- und Sporthallen.

Die letzte vielsprechende Neuerung soll mit
der Inbetriebnahme des neuen

Turn- und Sportzentrums Gymnasium

realisiert werden. Der vermehrte Hallenraum
und die einwandfreien Wettkampfbedingungen
dieser Uebungsstätte wird endlich die Möglich-
keit mit sich bringen, vielen städtischen Ver-
einen und Clubs eine sog. "Heimhalle" zuzu-
teilen. Das Vereinsleben soll sich dadurch
festigen und entwickeln und betrieblich wie
organisatorisch vereinfachen. Mit der ge-
zielten Trennung des Trainings- und Wett-
kampfbetriebes Meisterschaften) kann ein Ge-
winn und Fortschritt für alle Ballspielver-
bände aber auch für das Publikum erwartet
werden. Entsprechende Richtpläne für unsere
Turner und Kunstturner (inkl. Gymnastik der
Frauen), für alle Ballspielverbände und -clubs
sowie für alle von der Reform betroffenen
Vereine sind vom Turn- und Sportamt, in enger
Kontaktnahme mit den massgebenden Vertretern
der betreffenden Verbände und Clubs, in Aus-
arbeitung. Während sich der Hallenmangel ab
1979 entscheidend reduzieren wird, bleibt für
unsere Vereine - vorab für die Fussballer -
das Fehlen ausreichender Trainings- und Wett-
kampfplätze weiterhin das eigentliche Problem,
dem unsere Behörden die volle Aufmerksamkeit
zu schenken hat.

6. Unterhalt der Uebungsstätten 

In der andauernden Zeit der Rezession wurde
dem Unterhalt gezielt vermehrte Aufmerksam-
keit geschenkt, um dadurch grössere Ueberhol-
arbeiten nach Möglichkeit zu vermeiden. Es
darf hier auf die gute und erfreuliche Zu-
sammenarbeit des Turn- und Sportamtes mit
Herrn B. Burri als Vertreter des Schulamtes
und den betreffenden Instanzen des Hochbau-
amtes hingewiesen werden.

Die Handballer erhielten auf dem Kleinfeld-
handballplatz Mett/Poststrasse einen neuen
sog. "Walktop-Belag" und die Fussballer neue
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Ballfanggitter auf den Sportplätzen
"Champagne" und "Stämpflistrasse".

Die bereits 1976 eingeleitete Verbesserung
der neuen Garderobe und Duschen wurden voll-
zogen. Ganz entscheidende Einsparungen konn-
ten auf dem "Sägefeld" durch die "Fronarbeit"
der Fussballer der FC Bözingen, Mett und Post
mit der Ausführung der Grabarbeiten für Kabel
und Lichtmasten erzielt werden. Ende des Be-
richtsjahres zeichnete sich eine analoge
"Aktion" der Fussballer auf der "Champagne"
ab - das gute Vorbild Bözingen scheint Schule
zu machen:

FORTBILDUNGSSCHULEN 

Allgemeine obligatorische Fortbildungsschule 
für Jünglinge 

Die Schule umfasste im Kurssemester 1976/77

- 1 Klasse für deutschsprachige Jünglinge
mit

11 Schülern

- 1 Klasse für französischsprachige
Jünglinge mit

9 Schülern

Die Kurse fanden wiederum unter den gleichen
Klassenlehrern statt in den Schulhäusern
Battenberg und rue de la Poste.

Obligatorische hauswirtschaftliche Fort-
bildungsschule 

Schuljahr 1977/78 

Kurse 

Deutschsprachig	 14
Französischsprachig 10

Total
	

24	 337

Freiwillige hauswirtschaftliche Kurse 

Kurse 
	

Teilnehmerinnen

Kochen
	

2	 24
Nähen
	

10	 100

Total
	

12	 124

S O Z I ALE F U E R S O R G E- E I N -

R I C H TUN GEN UND AKTIONEN
(inkl. Stipendien)

Ferienwanderungen 

Vom 4. - 15. Juli 1977 wurden folgende zwei
Lager durchgeführt:

Giarsun/ Guarda GR 28 Mädchen
Leiter:
Herr Jean-Pierre Finazzi

Saas-Grund VS	 28 Knaben
Leiter:
Herr Jean-Pierre Widmer

Pausenäpfelaktion 1977

Die Fünfwochenaktion fand in der Zeit vom
13. Januar bis 12. Februar 1977 statt. Die
Karte mit 30 Apfelbons konnte wiederum zu
Fr. 4 abgegeben werden. Es wurden konsumiert:

Fünfwochenperiode
was einem Wochenkonsum von
entspricht

Der Anteil der Abgabe an Minderbemittelte be-
trug ca. 12%.

Als Lieferant konnte wiederum die COOP Biel-
Seeland verpflichtet werden, was insofern eine
grosse Vereinfachung ist, dass sowohl auf dem
Platze Biel, wie im ganzen Seeland kein Gross--
verteiler daran Interesse hatte, die Pausen-
äpfel - zu annehmbaren Preisen -, ,pede Woche 
in 25 Bieler Schulhäusern zu verteilen. Da
der Lieferant Sitz in Biel hat, können auch
Nachlieferungen stets kurzfristig erledigt
werden. Im übrigen werden Beanstandungen,
wo dies einmal notwendig wird, sehr gross-
zügig und umgehend behandelt.

Schülerspeisung

Es wurde folgende Anzahl pasteurisierter Milch
zu 2 dl Tetrapack abgegeben:

1976	 1977 

	

47'061	 43'200

	

23'245	 21'906

70'306	 65'106

Schulhorte

élèves
Standort - Lieu	 Schülerzahl

Nombre des

1 Mett/Mâche Battenberg 35
2	 Geyisried 28
3	 Poststr. /rue de la p. 24
4	 Safnernweg 30
5 Bözingen/Boujean 39
6 Champagne 22
7 Madretsch	 Rainstr.	 I. Stock 34
8	 Rainstr. II. Stock 32
9	 Möösli 16
10 Neumarkt/Marché-neuf 26
11 Dufourstr. /rue Dufour 44 26
12 Bubenbergstr./FRECO 16

Die Zahl der Schüler, die die städtischen
Horte besuchen, hat sich 1977 um ca. 20% er-
höht, sodass die Schülerzahl. in 50% der Horte
über dem Durchschnitt liegt. Glücklicher-
weise konnte im November im FRECO-Gebäude ein
zusätzlicher Hort eröffnet werden, sodass sich
in Biel-Stadt die Verhältnisse der einzelnen
Hortklassen normalisiert haben. Der Hort
Bözingen ist nach wie vor überfüllt und leider
haben sich bis heute die Platzverhältnisse in
diesem Hort nicht gebessert. Auch in Mett
sind die Hortklassen zum Teil zu gross.

Die Horte sollten denjenigen Kindern offen-
stehen, welche während ihrer schulfreien Zeit
von ihren Eltern nicht hinreichend beauf-
sichtigt und erzogen werden können. Da solche
Kinder ohne zusätzliche Hilfe mehr oder weni-
ger der gesundheitlichen und sittlichen Ge-
fährdung und Verwahrlosung ausgesetzt sind,
bildet der Hort eine notwendige Ergänzung zur

Schülerinnen

200
137

84'210 Aepfel
16'842 Aepfeln

Gratisbezüger

Zahlende

Total
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Familien- und Schulerziehung. Erstes und
wichtigstes Bestreben der Hortleiterin soll
es deshalb sein, auf die Kinder als mütter-
liche Beraterin und Erzieherin zu wirken.
Sie soll möglichst viel Zeit finden, sich
ihrer umfassenden Erziehungsarbeit zu wid-
men und daneben den ihr anvertrauten Hort-
haushalt neuzeitlich, gesund und rationell
zu führen. Immer mehr Probleme stellt auch
die Aufgabenhilfe für die grösseren Schüler.
Es ist deshalb klar, dass Hortklassen mit
mehr als 30 Schülern, die Hortleiterinnen
vor ausserordentliche schwere Aufgaben stel-
len. In Bözingen und Mett drängt sich des-
halb die Eröffnung von zusätzlichen Hort-
klassen auf.

Als neue Hortleiterin für den Hort Buben-
bergstrasse / FRECO-Gebäude konnte Frau Fr.
Racine gewählt werden, die bereits als Hilfs-
leiterin Erfahrungen für diese nicht leichte
Aufgabe sammeln konnte.

Papiersammlungen 

Im Geschäftsjahr führten die städtischen
Schulen wiederum 3 Papiersammlungen durch,
nachdem sich der Versuch im Vorjahr ge-
lohnt hatte. Die Preisstabilität hielt an.
Der Export nach Italien ist vollkommen ein-
gefroren. Das gesammelte Altpapier wurde
vollständig dem Inlandmarkt zugeführt (Pa-
pierfabrik Utzenstorf).

Es wurden gesammelt:

Im Mai
	

587'270 kg zu Fr 8.- per %kg
= Fr 46'981.60

Im August
	

353'110 kg zu Fr 8.- per %kg
= Fr 28'248.80

Im November
	

326'250 kg zu Fr 8.- per %kg
= Fr 26'100.--

Totalgewicht:l'266'6N kg (Vorjahr:
1'171'715 kg)

Totalbetrag: Fr. 1010.40 (Vorjahr:
Fr. 93'737.20)

Diese Beträge wurden wiederum ohne Abzug voll
den Schulen ausbezahlt.

Stipendien 

Es wurden folgende Stipendien gewährt:

An Studierende (davon ca. 8% für den zweiten
Bildungsweg)

Frühjahr 1977 

87 Bewerber	 (87) Fr. 32'650.- (32'885.-)

Herbst 1977 

102 Bewerber (86) Fr. 37'090.- (371665.-)

An die Bourse jurasienne et biennoise wurden
wiederum Fr. 500.- überwiesen.

Stipendiendarlehen 

Im Berichtsjahr wurden keine Studiendarlehen
aus dem Stipendienfonds ausbezahlt.

Die Rückzahlung der bisher gewährten Sti-
pendiendarlehen (zinsfrei) erfolgt im Rahmen
der festgelegten Darlehensverträge.

Schülerunfallversicherung

Da die Abrechnung mit der Versicherungsge-
sellschaft pro Schuljahr erfolgt, werden
diese Zahlen angegeben:

1976/77 (1975/76) 

	

7805	 (8436)

	

927	 (593)

Fr 36.50 (Fr 30.--)
Fr 40.-- ( Fr 30.--)

Fr 76.50 ( Fr 60.--)

Total bezahlte Prämien:

1976/77 
	

(1975/76) 
Fr. 597'082.50
	

(Fr. 506'160.--)

Total Schadenzahlungen

Fr. 716'418.--	 (Fr. 531'507.45)

Schülervorstellungen 

a) Stadttheater - deutschsprachige Schüler 

für die Kindergärten sowie die Unterstufe im
Dezember 3 Vorstellungen "Das tapfere Schnei-
derlein"

sowie für die Mittel- und Oberstufe
"s'Hotelgschpänscht" 2 Vorstellungen.

b) AULA Schulhaus Sahligut - französisch-
sprachige Schüler 

für die Unter- und Mittelstufe das Märchen
"La Raison du plus P'tit", aufgeführt durch
das Théâtre Populaire Romand in 2 Vorstel-
lungen.

Die deutschsprachigen Schüler bezahlten an
allen Vorstellungen Fr. 3.50 Eintritt.

Die französischsprachigen Schüler bezahlten
Fr. 4.-- Eintritt.

Stellvertretungen
Anzahl 1977 1976 

Kindergärtnerinnen
Handarbeitslehrerinnen
Lehrkräfte an Primarschulen
Lehrkräfte an Sekundarschulen
Lehrkräfte an Gymnasien
Lehrkräfte am Wirtschafts-

gymansium

K I N D E R G A E R T E N/ E C O L E S E N

-FANTINES

Deutschsprachige Kindergärten 

Den Kindergärtnerinnen und der Kindergarten-
kommission ist es gemeinsam gelungen, die
politischen Behörden für den 2-Jahreskinder-
garten zu gewinnen.

Damit werden zwei wichtige Ziele erreicht:
Die bestehenden Kindergärten bleiben erhalten,
das bestehende Stellenangebot für Kinder-
gärtnerinnen bleibt somit gleich gross, und
das Bildungsangebot für die Kinder wird er-
weitert.

In einer ersten Etappe finden Kinder im fünf-
ten Altersjahr in den Kindergärten Aufnahme
soweit Platz vorhanden ist. Da es auch in
Biel von Jahr zu Jahr weniger Kinder hat,
konnten bereits 1977 alle angemeldeten Kinder
aufgenommen werden.

Versicherte Schüler
Nichtschulunfälle

privat versichert

Prämie Stadt
Eltern

	

60	 31

	

60	 21

	

472	 272

	

155	 147

	

97	 57

	

47	 19
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In einer späteren, zweiten Etappe sollen dann
genügend Plätze für alle Kinder, die zwei
Jahre vor Schuleintritt stehen, geschaffen
werden.

Jahrgang (Stand Juni 1977) 1970 1971 1972

Aufgenommen	 40 239 103
Abgewiesen	 -	 -	 -
Anzahl Kindergärten 20

Eccles enfantines 

Enfants admis
Enfants plus jeunes
Enfants plus jeunes refusés
Jardins d'enfants

PRIMARSCHULEN

Die rückläufige Schülerzahl bringt bei
deutsch- und französischsprachigen Schulen
erhebliche Schwierigkeiten mit sich:

- Klassenschliessungen
- Versetzung von Lehrkräften
- Veränderung in den Strukturen der

einzelnen Schulen, usw.

Positiv wirkt sich aus, dass die Schulraum-
verhältnisse verbessert werden können.

Die Nassnahmen zur Beschäftigung von stellen-
losen Lehrkräften bringen zusätzliche Unruhe
ins Schulleben und zwar:

- Abbau der Anzahl Zusatzlektionen und
damit Einsatz von Lehrkräften ohne
eigene Klasse ('Peilpensen- und W ander-
lehrer)

- Führung von Klassen durch 2 Lehrkräfte
(deutsch 1 Klasse / französisch 5
Klassen)

- Ausbau der Weiterbildung und damit ver-
mehrter Einsatz von Stellvertretern.

Ausländerkinder 

Die verlangsamte Rückwanderung von Ausländern
hat sich beruhigend auf die Schulfragen aus-
gewirkt. Die Anzahl Gesuche für die Ein-
schulung von Erstklässlern in die Schule der
Missione Cattolica ist stark zurückgegangen
wie folgende Statistik zeigt:

Jahr Bewilligungen

1973 40
1974 3
1975 9
1976 34
1977 13

Seit Herbst 1977 sind wieder alle Klassen der
Missione Cattolica in Primarschulhäusern der
Stadt untergebracht.

Die besonderen Klassen 

Statistik April 1977 (in Klammern Juni 1976)

Typus	 Klassenzahl Schülerzahl

Kleinklasse A 8 (8) 951
(Hilfsklasse) S	 (117)

Werkklasse (A, 9. Sch'j.) 2 (2) 29

Kleinklasse B (mit Pensum
gem. Primarschullehrplan) 8 (7) 88	 (81)

Kleinklasse D 4 (4) 42	 (44)
(Einführungsklasse)

22 (21) 254	 (242)

62 Schüler aus 24 anderen Gemeinden des Schul-
verbandes Biel-Seeland für besondere Klassen
besuchen die Bieler Kleinklassen; die eine
Werkklasse besteht ganz aus auswärtigen
Schülern. Der Anteil an Ausländerkindern be-
trägt in den A-Klassen 10, B 7 und D 2.

Auf Frühjahr 1977 wurde eine Oberstufe B er-
öffnet, die mit dem bisherigen Lehrer eines
Werkschuljahres besetzt werden konnte. Dies
ermöglicht nun den Besuch der B-Klasse bis
zum Schulaustritt; in gewissen Fällen ist dies
angezeigt.

Die Lehrer der Werkklasse stehen den Eltern
seit jeher aktiv zur Seite bei der Berufswahl
ihrer Kinder. Durch die Veränderungen der
letzten Jahre in den Wirtschaftsstrukturen
vergrösserten sich die Schwierigkeiten, ge-
eignete Arbeits- oder Anlernplätze zu finden.
Aus einer Orientierung der Delegiertenver-
sammlung des Gemeindeverbandes durch die Lehr-
kräfte wurde deutlich, dass für diese Jugend-
lichen auch von seiten des Verbandes ver-
mehrte Initiativen ergriffen werden müssen,
umso mehr, als die Berufsberatungsstellen nur
für Jugendliche zuständig ist, die eine ei-
gentliche Lehre absolvieren können.

Eine Umfrage unseres Oberlehrers in den sieben
Klassen ergab, dass ab 1978 eine weitere Werk-
klasse notwendig wird, wenn die vorhandenen
Schüler der Oberstufé A aufgenommen werden
sollen. Die Kreisschulkommission Biel stellte
in diesem Sinne Antrag an den Verband; St and-
ort der dritten Werkklasse wird voraussicht-
lich die Region Lyss sein.

Sprachheildienst Biel 

Im Berichtsjahr lief die Arbeit im nahmen
des Regionalverbandes kontinuierlich und rei-
bungslos ab. Es gelang die Wartezeit bis
zur Abklärung etwas zu verkürzen und die
Mehrzahl der Behandlungen ins Vorschulalter,
bzw. in die 1. Klasse zu legen.

Die sprachbehinderten Kinder der Stadt Biel
und ihrer näheren Umgebung wurden betreut von

Frau J. Flammer (halbes Pensum bis September;
Oktober - Dezember 1/3 Pensum)

Frau V. Mutter (halbes Pensum)
Frl. L. Scheidegger (volles Pensum)
Frau Stein (volles Pensum)

Auf den 1.11.1977 wurde provisorisch gewählt
Frau Th. Schopp als Sprachheillehrerin mit
vollem Pensum.

Im Sprachheilkindergarten hat Frau Mudroch
die beurlaubte Sprachheilkindergärtnerin Frau
Wyder-Brandenberger von Mitte Juni bis Dezem-
ber vertreten.

1977 1976

	

359	 318

	

70	 -

	

17	 -

	

18	 18

77



An der Ausbildung des fachlichen Nachwuchses
wurde teilgenommen indem 2 Praktikumsplätze
zur Verfügung gestellt wurden.

Classes particulières 

En 1977, la commission des classes particu-
lières de langue française a tenu 16 séances
plénières et 5 séances de bureau.

Un instituteur a démissionné et a été rem-
placé afin de maintenir le même nombre de
classes spéciales que l'année précédente.

Au 31 décembre 1977, l'effectif des élèves
se présente comme suit:

5 classes auxiliaires (type A) 51 élèves
5 classes d'observation (type B) 57 élèves
2 classes d'introduction (type D) 16 élèves
1 classe de langage	 7 élèves

13	 131 élèves

Durant l'année, 48 élèves ont été admis. 10
élèves ont été refusés et 14 élèves sont re-
tournés à l'école primaire ou au jardin d'en-
fants.

Service d'orthophonie 

Le cahier des charges de l'orthophoniste a
été élaboré et adopté définitivement par la
commission. Les traitements continuent d'
être décentralisés: à Bienne, à St.-Imier, à
Tavannes et à La Neuveville.

Deux orthophonistes ont démissionné à la fin
de l'année; l'une pour rentrer dans son pays
et l'autre pour travailler dans le secteur
privé.

Voici les statistiques concernant le service
d'orthophonie de la ville de Bienne pour l'
année 1977.
- Enfants en attente d'examen au

31.12.1976	 32
- Enfants en attente de traitement au

31.12.1976	 37
- Nombre d'enfants signalés en 1977	 174
- Nombre d'enfants pris en traitement

* traitements commencés avant le
1.1.1977	 112

* traitements commencés dans le
courant de l'année 1977	 108

- Traitements terminés	 102
- Examens de langage - contrôles

effectués	 223
- Traitements pris en charge par l'A.I. 	 34
- Enfants en attente de traitement au

31.12.1977	 35
- Enfants en attente d'examen au

31.12.1977	 32
- Enfants en attente de contrôle au

31.12.1977	 24

Le Service d'orthophonie de la ville de
Bienne se compose de 5 orthophonistes.

La mise au point définitive du cahier de
charges des orthophonistes a été réalisée fin
janvier 1977.

La décentralisation envisagée à Madretsch
n'a pu avoir lieu, faute d'un local appro-
prié.

Après les vacances de printemps, la classe de
langage a pu réintégrer les locaux rénovés du
Bubenberg.

En 1977, il y a eu 5 entrées et 7 départs de

la classe de langage.

La Commission des classes particulières a de-
mandé à la commune de Tavannes d'assumer la
prise en charge du poste d'orthophoniste,
étant donné le nombre croissant d'enfants
signalés pour troubles du langage dans cette
région.

Le temps consacré par le Service d'orthophonie
au Home de Pédagogie curative s'avérant in-
suffisant pour un travail efficace (j journée
par semaine) la prise en charge d'un poste
d'orthophoniste par le Home lui-même est en-
visagée.

Dans le cadre du Centre de Perfecionnement, le
cours destiné aux jardinières d'enfants s'est
déroulé en février 1977.

De leur côté, les orthophonistes ont pu pren-
dre part à des cours ou congrès avec une par-
ticipation financière du Centre de Per-
fectionnement:

- l'une d'elles s'est rendue à Lyon les
27 et 28.10.1977 pour un cours de
phoniâtrie,

- 2 autres ont assisté au Congrès d'audio-
phonologie à Paris en novembre 1977.

Madame Janine Baranyai et Mademoiselle Chantal
Moreau ont donné leur démission pour le
31.1.1978.

Sur ces 2 postes vacants, un seul a pu être
repourvu pour le 1.2.1978, vue l'absence de
candidatures en cette période de l'année.

Enseignement de la rythmique 

Cet enseignement est assuré par une maîtresse
diplômée à raison de 10 leçons hebdomadaires
dans les classes spéciales.

Gymnastique corrective 

Une institutrice spécialisée enseigne la
gymnastique corrective à raison de 9 leçons
hebdomadaires.

Rééducation de la psychomotricité 

Un demi-poste a été créé et est occupé par
une éducatrice diplomée. Son enseignement
comprend 14 leçons hebdomadaires.

Cet enseignement spécial a été dispensé le
mardi, le mercredi et le jeudi matin à raison
de 9 leçons par semaine jusqu'au 31.7.1977.
Dès le 18 avril le nombre de leçons données
a été de 15 et celles-ci ont eu lieu le mardi
et le mercredi au collège du Marché-Neuf, le
jeudi matin au collège de la Suze (classe de
langage de Mme Nicolet). Les leçons ont été
données en groupe (2, 3 enfants) ou indivi-
duellement.

Tous les enfants de la classe de langage (11)
ont bénéficié de ce complément de rééducation.

Au total 20 enfants (classes de langage non
comprise) ont été suivis dont 5 venant de l'
extérieur.

Sexe des enfants: 5 filles et 15 garçons
Mouvement: - 5 enfants avaient commencé la ré-

éducation en 1976
- 15 enfants ont commencé en 1977
- 6 enfants ont arrêté la ré-

éducation en 1977
- 14 enfants continuent la ré-

éducation en 1978
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Les locaux mis à disposition n'ont pas tou-
jours été satisfaisants. Actuellement ceux-
ci sont propices au type de rééducation et il
faut espérer qu'aucun changement ne survienne
au cours de l'année.

Heilpädagogisches Tagesheim Biel 

Personal 

Ein Schulleiter, 32 Lehrkräfte, wovon neun
mit Teilstellen, ein Physiotherapeut, eine
Logopädin, eine Sekretärin, eine Angestellte
für das Rechnungswesen mit 1/3 Stelle, ein
Abwartehepaar, zwei Abwartshilfen mit Teil-
stellen, zwei Köchinnen, eine Schulbusfahrer-
in, im Durchschnitt 8 besetzte Praktikums-
plätze.

Schülerzahl: Ende des Jahres: 114

Veranstaltungen 

Im Frühjahr Ausstellung der Schülerarbeiten
in den Schul- und Werkräumen; im Juni Mitt-
sommerfest am See in Ipsach; ein Herbst-
festchen sowie eine Weihnachtsfeier wurden
schulintern durchgeführt, da der Mehrzweck-
saal wegen des Dachschadens noch nicht be-
nützbar war.

Klassenlager 

Bei den Gruppen mit Schülern ab Mittelstufe
zählen die Klassenlager zu den beliebtesten
Veranstaltungen. Wieder konnten d ank der
zur Verfügungstellung geeigneter Mietobjekte
durch Private und Vereine während des ganzen
Jahres solche Lager durchgeführt werden.

Schulbesuche 

Das Interesse von Besuchern war wiederum sehr
gross. Durch das ganze Jahr verteilt konnten
(durchschnittlich alle 2 Wochen) Besichti-
gungen in Gruppen von meist 10 - 20 Interes-
senten aus der ganzen Schweiz verzeichnet
werden.

S E K U N D A R S C H U L E N/ E C O L E S

SECONDAIRES
Aufnahmen in die deutschsprachigen Sekundar-
schulen 

Die Koordinationsgespräche für die Durch-
führung der Aufnahmeprüfungen wurden erneut
aufgenommen, weil der Antrag gestellt war,
das Diktat in der Sprachprüfung wieder ein-
zuführen. Dieser Antrag drang nicht durch,
weil man die bessere Lösung darin sah, die
Sprachübung so zu gestalten, dass auch die
Bewertung der Rechtschreibung miteinbezogen
werden kann. Die Koordinationsbestimmungen
erhielten in diesem Punkt die Formulierung:
"Sprachübung unter Berücksichtigung der
Rechtschreibung".

Grundlage für die Durchführung und Gestaltung
der Prüfung ist nach wie vor, was kantonal
und in den städt. Koordinationsbestimmungen
in dieser Hinsicht festgelegt ist.

Zur Aufnahme meldeten sich 2?9 Kinder aus dem
4. Schuljahr der Primarschule von insgesamt
401 Primarschülern, d.h. 69,57% des Gesamt-
bestandes. Ohne Prüfung wurden gestützt auf
die Empfehlung der Primarlehrer und das
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Zwischenzeugnis 144, d.h. 35,91% aller Kinder
des 4. Schuljahres oder 51,61% aller Kandi-
daten provisorisch aufgenommen, 39 bestanden
die Prüfung im Rahmen der Koordinationsbe-
stimmungen mit Erfolg. Die Grenz- und Sonder-
fälle wurden in den einzelnen Schulkommissio-
nen behandelt und entschieden. Aus diesen
Fällen resultierten insgesamt 8 Aufnahmen aus
dem 4. Schuljahr. Mit total 183 prov. Auf-
nahmen traten 45,63% aller Viertklässler in
die Sekundarschule über.

Aus dem 5. Schuljahr wurden von 83 Kandidaten,
die alle die Prüfung zu bestehen hatten, 18
aufgenommen.

Das ergab ein Aufnahmetotal von 201 Kindern
für 8 Klassen.

Von der Möglichkeit des Klassenbestandaus-
gleiches unter den Schulen wurde Gebrauch ge-
macht.

SEKUNDARSCHULEN BIEL-STADT I UND II 

Vorbemerkung 

Die beiden Sekundarschulen Biel-Stadt I und II
sind durch Gemeinderatbeschluss auf 1. Oktober
1977 zusammengelegt worden, nachdem die Ge-
nehmigung der Zusammenlegung beider Schulen
durch den Regierungsrat am 27. Oktober 1976
erfolgt und die Beschwerde gegen den Stadt-
ratbeschluss betreffend Zusammenlegung vom
16. September 1976 vom Regierungsrat abge-
lehnt worden war.

Es wird deshalb im folgenden für beide ehe-
maligen Schulen im gleichen Abschnitt be-
richtet.

Mutationen 

a) Rücktritte auf 31.3.1977: Herr Max Aesch-
bacher, Hauptlehrer, Pensionierung. Herr
Ulrich Schweizer (Gymnasiallehrer), Hilfs-
lehrer mit Vollpensum, Wahl ans Wirtschafts-
gymnasium Biel. Herr-Andreas Bolliger, Hilfs-
lehrer, Wahl an die Sekundarschule Reichen-
bach. Herr Heiniger, Hilfslehrer für Prak-
tische Arbeiten, Pensionierung.

Wahlen auf 1.4.1977: Frau Esther Weber-Stras-
ser als Hauptlehrerin phil.I, definitiv. Herr
Rudi Bauer als Hilfslehrer phil.I mit Voll-
pensum. Herr Jürg Walcher als Hilfslehrer
phil.II mit Vollpensum. Fräulein Liselotte
Hürzeler als Hilfslehrerin phil.I Fräulein
Zita Küng als Hilfslehrerin für Singen/Musik.

b) Rücktritte: Fräulein Regula Ammon, Hilfs-
lehrerin, Studium. Herr Ulrich Berger, Hilfs-
lehrer, Vollpensum an Sekundarschule Bözingen.
Herr Andreas Bolliger, Hilfslehrer. Frau
Renate Schaufelberger-Salchli, Hilfslehrerin,
Rücktritt vom Lehramt. Fräulein Verena Wirth,
Hilfslehrerin, Studium. Herr Silvio Liechti,
Hilfslehrer, Primarschule Brügg. Herr Erich
Roth, Hilfslehrer, Technikum Biel.

Wahlen auf 1.4.1977: Frau Evi de Roche-
Hirschel, als Hilfslehrerin phil.I. Fräulein
Liselotte Hürzeler als Hilfslehrerin phil.I.
Fräulein Barbara Geiser als Hilfslehrerin
phil.II. Fräulein Christine Lebet als Hilfs-
lehrerin für Singen/Musik. Herr Heinz Marti
als Hilfslehrer für Praktische Arbeiten.

Rücktritte auf 30.9.1977: Herr Urs Löffel,
Hauptlehrer phil.I, Wahl nach Täuffelen. Frau
Evi de Roche-Hirschel, Hilfslehrerin phil.I,
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Familie. Fräulein Christine Lebet, Hilfs-
lehrerin für Singen/Musik, Wahl an Primar-
schule Biel-Nett.

Wahlen auf 1.10.1977: Herr Werner Wyss als
Hilfslehrer phil.I. Frau Ruth Wyss-Masciadri
als Hilfslehrerin phil.I.

Klassenorganisation 

I.	 Klasse 5, Klasse 4, Klassen 3a
und 3b, Klasse 2, Klasse 1 	 = 6 Klassen

H. Klassen Va und Vb, IVa und
IVb, IIIa und IIIb, IIa und
IIb, Ia und Ib	 =10 Klassen

Zusammengelegte Schule	 16 Klassen

Abschluss der obligatorischen Schulpflicht 

Knaben Mädchen Total 

	

13	 8	 21

	

1	 1	 2

Austritt aus:

Ia
Ib
IIa
IIb

Aufnahmen	 4. Sch'jahr 5. Sch'jahr	 Total 
M. Kn.	 M. Kn.

Anmeldungen 63 46	 14 14	 137

Aufnahmen	 39 29	 -	 2	 70

Prüfung der Knaben durch Sekundarschule Biel-
Stadt I, der Mädchen durch Biel-Stadt II.
Bildung von 3 geschlechtergemischten Klassen:
I = 1 Klasse, II = 2 Klassen. Gesamtstäd-
tischer Bestandesausgleich: 3 Mädchen und
1 Knabe aus Bözingen, 1 Knabe aus Madretsch,
2 Knaben von auswärts zugezogen.

Bestand zu Beginn des Schuljahres 1977/78:
41 Mädchen und 36 Knaben.

Rückweisungen in die Primarschule: Nach dem
Probequartal 1 Knabe, nach dem verlängerten
Probequartal 1 Knabe und 1 Mädchen.

Aus dem Schulleben 

Skiwochen: Klasse 1 Mürren, Klasse 2 Saas
Grund, Klasse 3 Belalp. Klassen la und b
Gstaad, IIa und b Grindelwald, IIIa und b
Mont Soleil, IVa und b und Va und b Prés d'
Orvin. Klassen 4 und 5 einzelne Skitage.

Ausstellung von Zeichnungen und Arbeiten aus
Handarbeits- und Handfertigkeitsunterricht.
Promotionsfeier. Feier zur Schulentlassung,
zum Beginn des neuen Schuljahres. Eltern-
abend V. Klassen zum Eintritt in die Sekun-
darschule. Anlässlich des Schweizerischen
Tonkünstlerfestes in Biel kommentierte Kon-
zerte mit Schweizer Musik und Neuer Musik
durch Mitglieder des Schweizerischen Ton-
künstlervereins in allen Klassen.

Schulreisen 

Klasse 1: 4 Tage Bergell/Engadin, alle andern
Klassen: 1 Tag. Klassen Ia und b zusätzlich
2 eintägige Exkursionen.

Besuch von Schulfilmen und Theaterauffüh-
rungen.

Schenkungen 

Ersparniskasse Biel 2 mal Fr. 300.-- für
Schulbibliothek.
Pro Juventute Biel Fr. 4CC.-- für Schulbi-
bliothek.

SEKUNDARSCHULE BIEL-MADRETSCH

Mutationen 

In der Zusammensetzung der Schulkommission ist
ein Wechsel zu verzeichnen: an die Stelle des
verstorbenen Peter Stebler tritt Ulrich
Soncini.

Die Hauptlehrerinnen Christine Sieber-
Tschäppät und Therese Mühlemann reichen Ge-
suche um Stundenreduktion ein. Die Gesuche
werden bewilligt. Für ein Vollpensum sprach-
licher Richtung wählt die Schulkommission
Stefan Henny, phil.hist., mit Amtsantritt am
1.4.1977. Christine Sieber-Tschäppät de-
missioniert auf 31.3.1978. Ihre Nachfolgerin
kann bereits im Berichtsjahr in der Person
von Esther Traber gefunden werden ( roviso-
rische Wahl für 18 bis 22 Lektionen).

Klassenorganisation 

Klassen Knaben Mädchen Total

5 ab 30 19 49
4 ab 29 22 51
3 ab 29 18 47
2 ab 26 19 45
1 ab 18 17 35

132 95 227

Die Schule umfasst unverändert zwei Parallel-
reihen zu fünf Klassen mit einem mittleren
Bestand von 23 Schülern. Im Handarbeiten und
Turnen werden 10 Klassen geführt.

Abschluss der obligatorischen Schulpflicht 

Die austretenden Schüler und Schülerinnen
wählen folgende Berufe oder Schulen:

Knaben Mädchen Total

Lehrer(in) 3 3
Konservatorium 1 1
HA-lehrerin 1 1
Krankenschwester - 2 2
Frauenschule 5 5
Welschlandjahr 1 2 3
Techn. Berufe 10 1 11
Bank und KV 11 3 14

22 18 40

Aufnahmeprüfung

Von 109 Viertklässlern im Schulkreis Madretsch
melden sich 76 Schüler oder 70% zum Uebertritt
an, dazu kommen 24 Schüler aus dem fünften
Schuljahr. 43 unbedingt empfohlene Schüler und
Schülerinnen (39,5%) erfüllen die Bedingungen
für den prüfungsfreien Uebertritt. Von den
57 geprüften Schülern können 8 Viertklässler
und 8 Fünftklässler aufgenommen werden. Im
Rahmen des Klassenbestandausgleiches werden
4 Schüler der Sekundarschule Mett zugeteilt,
sodass sich für Madretsch zwei Klassen mit je
26 Schülern ergeben. Nach Ablauf der Probe-
zeit müssen 4 Schüler in die Primarschule zu-
rückkehren.

Austritt aus:

Klasse 1
Klasse 2

11
3
1

8
11

3

19
14
1
3



A
Anmeldungen Knaben Mädchen Total
4. Schuljahr 42 34 76
5. Schuljahr 12 12 24

54 46 100

Aufnahmen

4. Schuljahr 30 21 51
5. Schuljahr 5 3 8

35 24 59

Aus dem Schulleben 

Sport und Reisen:
Obligatorische Skiwoche (5 Klassenlager und
5 J+S Lager) vom 14. bis 19. Februar in Prés
d'Orvin, Margins, Schwarzenbühl und Grindel-
wald. Eintägige Schulreisen für alle 10
Klassen.

Sammlungen:
Haussammlungen für Berner Jugendtag und für
die Ferienversorgung Madretsch. Talerver-
kauf für Natur- und Heimatschutz. Verkauf
von Servietten und Kleiderbügeln für das Fe-
riendorf Twannberg.

Anlässe:
Orientierungs- und Elternabende zur Pflege
des Kontaktes zwischen Schule und Elternhaus.
Konzentrationswoche. Besuch von kulturellen
Veranstaltungen (Film, Konzert, Theater) in
Biel und Bern. Weihnachtsfeier für Schüler
und Eltern in der Pauluskirche. Ausstellung
der Knaben- und Mädchenhandarbeiten verbunden
mit Ausschank des Frauenkomitees.

Schenkung

Fr. 300.- der Ersparniskasse Biel zugunsten
der Schülerbibliothek.

SEKUNDARSCHULE METT

Lehrerschaft 

Die neuen kantonalen Ueberstundenlimiten hat-
ten zur Folge, dass Herr H. Krummenacher 2
Gesangstunden an Herrn H. Mathys, Primar-
lehrer und Musikstudent, abtreten musste.
Aus dem gleichen Grunde mussten 4 Stunden
Knaben-Handfertigkeit an Herrn U. Berger von
der Sekundarschule Bözingen abgegeben werden.
Den Italienischunterricht für den demissio-
nierenden Herrn M. Spiri übernahm Frau R.
Bichsel, Sekundarlehrerin.

Klassenorganisation

Sie blieb mit zwei Parallelreihen bei wieder-
um leicht abnehmendem Schülerbestand (223)
unverändert.

Aufnahmen 

Von den 92 Viertklässlern im Schulkreis Mett
(Vorjahr 105) meldeten sich 59 (Vorjahr 68)
zur Prüfung an; dazu kamen noch 19 (12)
Fünftklässler. 27 (28) wurden ohne Prüfur
in die Sekundarschule aufgenommen. 16 (19)
weitere bestanden die Aufnahmeprüfung, da-
runter zwei Mädchen und 1 Knabe aus dem 5.
Schuljahr (4). Nach dem mit den städtischen
Schulen vollzogenen Klassenbestandausgleich
(8 Schüler, wovon 5 ohnehin in den Schulkreis
Mett gehörten) ergaben sich 2 Klassen mit je
25 und 26 Schülern. Nach der Probezeit
mussten 2 Schüler (2) in die Primarschule zu-
rückgewiesen werden.

Aus dem Schulleben 

Das freiwillige Skilager über Neujahr in
Gstaad sowie die obligatorischen Skilager der
Klassen 4 - 1 (Skitage der Klassen 5) sorgten
für die Auflockerung des Schulbetriebes im
Schulschlussquartal. Am traditionellen Ab-
schiedsabend mit den Schulaustretenden und
ihren Eltern (23. März) sprach in eindrück-
licher Weise Herr Pfarrer E. Schwyn über
"Die Gefährdung unserer Jugend", wozu die
Klasse 2a eine eigene Einleitungsszene ge-
staltete. Ausgezeichnete Leistungen er-
brachten unsere Schülerinnen und Schüler am
Leichtathletik-Mannschaftswettkampf der
Bieler Schulen: Knaben Kat. A Gewinner des
Wanderpreises mit Rekordergebnis, Mädchen
Kat. B Gewinnerinnen des Wanderpreises und
Mädchen Kat. A im 2. Rang.

Am kantonalen Erzählwettbewerb in Bern wurde
Sylvia Voegtli mit dem 2. Preis ausgezeichnet.
Am 22. September erzielte ein Konzert der
bolivianischen Gruppe Los Kusis, von der
Schule für Eltern und Schüler (auf frei-
williger Basis) organisiert, einen vollen Er-
folg.

Drei Papiersammlungen sowie die Verkaufs-
aktionen für den Twannberg und den Natur-
schutz erbrachten sehr erfreuliche Ergeb-
nisse. Maibummel, Schulreisen, Landschul-
wochen, Theater- und Kinobesuche fanden im
üblichen Rahmen statt.

Schenkung

Fr. 300.- der Ersparniskasse Biel für die
Schülerbibliothek.

SEKUNDARSCHULE BOEZINGEN

Behörden

Aus der Kommission traten im Berichtsjahr zu-
rück: Frank Meyer, Gemeindevertreter; Kurt
Iseli und Walter Leutenegger, beide Staats-
vertreter. Als Ersatz traten in die Kommis-
sion ein: Heinz Jaberg, Klaus Woodtli, beide
Staatsvertreter und Karl Zinniker, Gemeinde-
vertreter, der aber bereits wieder zu er-
setzen ist.

Im Frauenkomitee haben die Präsidentin, Frau
Madeleine Stillhart und Frau Suzanne Grünig
nach mehrjähriger Tätigkeit ihren Rücktritt
erklärt. 1978 übernimmt Frau Heide Berger,
bisheriges Mitglied, das Präsidium und Frau
Therese Eggimann tritt neu ins Komitee ein.

Die Kommission behandelte ihre Geschäfte in
acht Sitzungen. Sie befasste sich mit den
üblichen Traktanden wie Aufnahmen, Promotio-
nen, Leistungsstand, Festlegung von Schulan-
lässen, Behandlung von Urlaubsgesuchen, hatte
sich aber auch intensiv mit städtischen Ko-
ordinationsfragen im Schulwesen zu beschäf-
tigen, so mit der gesamtstädtischen rück-
läufigen Entwicklung der Schülerbestände und
der damit verbundenen Frage der Schulraumzu-
teilung. Der Arrondierung des vorgesehenen
Terrains für ein Sekundar-/Primarschulhaus
im Sägefeld wurde zugestimmt. Die entspre-
chenden Landumlegungen sind mittlerweile
erfolgt.

Besondere Aktivität brachte der Entscheid der
Kommission auf Antrag der Lehrerschaft, am
23. September 1978 das 75 jährige Bestehen der
Sekundarschule Bözingen zu feiern und diesen
Anlass mit einem Dorffest, einem Konzert in
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der Kirche Bözingen, einem offiziellen Fest-
akt auf dem Schulreal und einer Ausstellung
in der Schule zum Thema "Schüler sehen ihr
Dorf Bözingen" zu verbinden. Die Leitung
der Veranstaltung übernimmt die Schulkommis-
sion.

Lehrerschaft 

In der Zusammensetzung der Lehrerschaft gab
es keine Aenderungen. Trotzdem ist Perso-
nelles zu erwähnen: Herr Eichenberger musste
den Instrumentalunterricht an unserer Schule
von 2 auf 1 Stunde reduzieren. Herr Berger
wurde vom 8.8. - 2.9.1977 als Entwicklungs-
helfer auf dem Gebiet der Unterrichtslehre
für einen Aufenthalt in Afrika beurlaubt,
und Herr Werner erhielt wegen des Auftrages
der Erziehungsdirektion, als Präsident einer
Arbeitsgruppe die Lernplanung für den Reli-
gionsunterricht an Primar- und Sekundar-
schulen des Kantons Bern zu leiten, für das
Kalenderjahr 1977 eine Entlastung von 4 Wo-
chenstunden zugesprochen. Frl. Maria Gugger
wurde für 14 Tage als Kursleiterin (Werken)
beurlaubt. Zusammen mit den normalen Mili-
tärdienstleistungen ergaben sich damit in
der Lehrerschaft mehr Stellvertretungen als
üblich, sie konnten aber alle befriedigend
gelöst werden. Herr Krummenacher (Fach-
lehrer für Gesang) wurde von der Schuldi-
rektion für 25 Jahre Schuldienst geehrt.

Klassenorganisation 

Die Schule zählt unverändert 5 Klassen.

Schülerbestände am 1.11.1977:

Klasse Knaben Mädchen Total

V 10 14 24
IV 12 18 30
III 9 12 21
II 7 13 20
I 11 9 20

49 66 115

Abschluss der obligatorischen Schulzeit 

Im Frühjahr 1977 traten wegen Erfüllung der
obligatorischen Schulzeit aus der Schule aus:

Klasse Knaben Mädchen Total

I 8 13 21
II 1 - 1

9 13 22

Aufnahmen in Klasse V

aus 4. Sch'jahr aus 5. Sch'jahr Total

Knaben 12 2 14
Mädchen 15 2 17

27 4 31

Vom Gesamtbestand der Schüler 4. Schuljahr
der Primarschule Bözingen wurden 61,4% zur
Aufnahme in die Sekundarschule angemeldet;
31,57% ohne Prüfung, 14,03% mit Prüfung, ins-
gesamt 45,60% des Gesamtbestandes proviso-
risch aufgenommen. Im Rahmen des städti-
schen Klassenbestandausgleiches wurden 4
Kinder dem Kreis Biel-Stadt und 1 Kind wegen
bevorstehendem Wohnortswechsel Nett zuge-
wiesen. 2 Kinder kamen von auswärts. Die
Klasse hatte damit einen Anfangsbestand von
10 Knaben und 17 Mädchen, d.h. 27 Kindern.
Nach dem Probequartal kehrten 2 Knaben und 1
Mädchen in die Primarschule zurück und 1
Knabe konnte nach verlängertem Probequartal
definitiv in die Sekundarschule aufgenommen

werden.

Aus dem Schulleben

Skiwoche: 24. - 28. Januar 1977
Klassen I und II: Ferienheim Bözingen-Mett in

Gstaad
Klasse III: Berghotel Distelboden, Melschsee-

Frutt
Klassen IV und V: 1 Skitag in Les Bugnenets,

1 Skitag im Ganrischgebiet
Auflockerung des Unterrichtés während die-
ser Woche ausserdem durch Eisbahn- und
Hallenbadbesuch und Besichtigung des
Kunstmuseums in Bern

Maibummel: Klassenweise

Schulreisen:

Klasse I	 3 Tage: Biel-Chur-Nationalpark-
Alp Grüm-Diavolezza-Bergell-
Comersee-Luganersee-San Bernar-
dino-Chur-Zürich-Biel

Klasse II	 2 Tage: Biel-Kandersteg-Gemmi-
Leukerbad-Torrenthorn-Restipass-
Ferden-Lötschberg-Thun-Biel

Klasse III 1 Tag: Biel-Brienzerrothorn

Klasse IV 1 Tag: Biel-Chasseral-Combe Gréde-
Pierre Pertius-Etang de Gruyère-
Clos du Doubs-Delémont-Balsthal-
Biel

Klasse V	 1 Tag: Biel-Neuenburg-Val de Tra-
vers-Creux du Van-Gorges de l'
Areuse-Neuenburg-Biel

Sporttag:	 Ganze Schule am 9.9.1977: ETS
Magglingen. Schulmeisterschaft
Leichtathletik und Spiele.

Landschulwoche: 12. - 16. September 1977 im
Ferienheim der Langnauerschulen
in Sigriswil.

Besondere Schulanlässe:

Besuch der Tellspiele Interlaken Klasse I.
Theater und Filmbesuche der einzelnen Klassen.
Weihnachtskonzert der Schule in der Kirche
Bözingen am 19. Dezember 1977.
Teilnahme am Bieler Orientierungslauftag mit
den Oberklassen am 10.9.1977.
Mitwirkung am Fest zur Wiedereröffnung der
Taubenlochschlucht am 13. Mai 1977.
Besuch des Konzertes Indiomusik "Los Kusis"
in der Kirche Bözingen (Eigenveranstaltung)
am 26.9.1977.
Mitwirkung an Sozialwerken mit Verkäufen und
Sammlungen.
Mitarbeit in allgemein schulischen Aufgaben
in Bereichen wie Berufsinformation.
Verkehrsunterricht und Verkehrsinstruktion,
schulsanitarische Dienste, Impfungen, Durch-
leuchtung, schulzahnärztlicher Dienst (Fluor-
bürsten und Besuch der Schulzahnklinik durch
die Klassen).
Schuljahresschlussfeier in der Aula und Aus-
stellung von Schülerarbeiten mit Teeaus-
schank durch das Frauenkomitee.
Besuch von Ausstellungen: Schmetterlingsaus-
stellung, Geschichte des Menschen.

Schenkung 

Ersparniskasse Biel Fr. 300.- für Schul-
bibliothek.
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ECOLE SECONDAIRE FRANCAISE DU PASQUART 

Mutations dans le corps enseignant 

Démission au 31.7.1977: Mme Marguerite
Beuchat

Nomination au 1.8.1977:.Mme Claude -Michèle
Boder-Zosso

Organisation des classes 

15 classes dont 4 prégymnasiales (3 classi-
ques, 1 scientifique)

Fin de scolarité 

Libération anticipée au 31.3.1977: 30 élèves
Fin de scolarité juin 1977:38 élèves, dont
7 de classe II
20 élèves effectuent une 10e année d'école à
partir du 1.8.1977
21 élèves sont admis au Gymnase français
15 élèves sont admis au Gymnase économique
3 élèves ont été admis à l'Ecole Normale
section A, 2 en section B

Admissions 

En classe 5: 87 élèves entrés au mois d'août
1977; 74 admis définitivement
En section latine: 18 élèves
En section scientifique: 16 élèves

Promotions 

Fin janvier 1977: renvois à l'école primaire:
7 éleves; déclassements: 10 élèves; transfert
en section moderne: néant.

Fin juillet 1977: renvois à l'école primaire:
3 éleves; déclassements: 11 élèves; transfert
en section moderne: 1 élève

affectif de l'école à la reprise en août:
378 élèves

Evénements particuliers 

4.2.1977: Course à ski avec les classes IVabc
21 - 26.2.1977: Camps de ski avec les classes
III, II, I
1.3.1977: Course à ski avec les classes Vabc
20.5.1977: Course d'école classe IIIb
3.6.1977: Courses d'un jour
10.6.1977: Spectacle TPR pour les classes V
et IV. Match de football maîtres-élèves
13 - 18.6.1977: Camps de montagne pour les
classes V
14 - 17.6.1977: Courses de 4 jours pour les
classes Ibe
23.6.1977: course de la classe IIIe
26 - 29.6.1977: Course de 4 jours de la
classe la
5.9.1977: Journée sportive à Macolin
22.9.1977: Projection du film "L'aigle de la
Taiga"

Dons

Versement de Fr. 300.- de la Caisse d'
Epargne de la Ville pour la bibliothèque de
l'école.

ECOLE SECONDAIRE FRANCAISE DU CHATELET

Corps enseignant 

Démission: Mme J. Boillat-Jutzeler,
maîtresse principale (littéraire)

Nominations: Mlle C. Wahli et M. J.-P.Schenk,

Il ÉCOLE SECONDAIRE FRANCAISE DE MADRETSCH 

Corps enseignant

Nominations au 1.8.77:M. Pierre-Yves Grivel
Mlle Marie-Thérèse Braem

Démission: aucune

Organisation des classes 

Jusqu'au 31.7.1977: 3 classes parallèles
en Ve, IIIe, IIe et Ière	 = 12 classes
et 4 classes parallèles en
IVe	 = 4 classes

soit, au total	 16 classes

Dès le 1.8.1977: 3 classes parallèles
en IVe, IIe et Ière	 = 9 classes
4 classes parallèles en Ve
et IIIe	 = 8 classes

soit, au total	 17 classes
dont 5 de caractère prégymnasial.

Fin de scolarité 

Libérations anticipées au 31.3.1977: 35 élèves
(11 garçons, 24 filles) dont 1 de IIc.

Fin de scolarité normale (juillet 1977)
39 élèves (23 garçons, 16 filles) dont 3 des
classes II.

En outre, 13 élèves des classes II et Ib ont
obtenu l'autorisation d'accomplir, en 1977/78,
une dixième année scolaire.

Admissions, promotions 

Admissions en classes V et promotions
(31.1.1977):

Des 84 élèves ayant commencé leur scolarité
secondaire en août 1976, 80 sont admis dé-
finitivement et 2 doivent retourner à l'école
primaire.

5 élèves des classes IV et III non promus sont
transférés dans une classe inférieure.

Promotions au ler juillet 1977:

3 élèves de IVe sont déclassés et doivent ré-
péter une année scolaire. Aucun renvoi à l'
école primaire.

Examens d'admission (mai 1977): Voir rapport
de l'Ecole secondaire du Châtelet.

Admissions en classes prégymnasiales
(1.8.1977):
37 élèves des quatre classes parallèles de
Ve sont admis en section latine (classes
IIIa et IIIb). L'effectif de ces deux classes
est complété par 12 bons élèves de section
moderne.

27 élèves sont admis en classe Ib, scienti-
Tiqu e .

Evénements particuliers .

Représentations théâtrales et cinématogra-
phiques. Courses scolaires, camps de ski et
cérémonie des promotions.

Don s

Fr. 300.- Caisse d'Épargne de Bienne.
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maîtres principaux (littéraires) à titre pro-
visoire du 1.2. au 31.7.1977; à titre défi-
nitif dès le 1.8.1977.

Organisation des classes 

15 classes (5 trains de classes parallèles)
dès le 1.8.1977, 3 classes (Ve) sont logées
au collège de Mâche poste.

Fin de scolarité 

Elèves ayant quitté l'école le 31.3.:
(libérations anticipées)

Elèves ayant quitté l'école le 1.7.:

Frauenschule der Stadt Biel 

5 Hauptlehrer, 25 Hilfslehrer

Klassen 

Primarklassen	 deutschsprachig	 3
Sekundarklassen deutschsprachig 	 3*

*(alles DF-Klassen, hauswirtschaftlicher
25	 Unterricht in französischer Sprache)

Primarklasse	 französischsprachig
45	 Sekundarklasse französischsprachig

WEITERBILDUNGSSCHULEN

1
1

total:	 70

dont 10 élèves ayant effectué une 10e année
scolaire.

Pour l'année 1977/78, 13 élèves sont autori-
sés à effectuer une 10e année scolaire.

Promotions, admissions 

En cl. V (5e)	 : 95 élèves (3 cl.)
En cl. IIIa latine (7e)	 : 34 élèves
En cl. Ib scientifique (9e): 18 élèves

Examens d'admission dans les 3 écoles se-
condaires françaises 

Elèves de 4e primaire
Classes biennoises: effectif 405
candidats 324
Admis sur examen
Admis après examen

Total des admissions (51,85 %)	 210

Externes: effectif 105
candidats 75
Admis sur examen
Admis après examen

Total des admissions (49,52 %)

Elèves de 5e primaire
Classes biennoises: effectif 180

candidats 76
Admis

Externes: effectif 44
candidats 15
Admis

Total des admissions en classe V: 285 (10 cl.)
Admission en cl. IV (6e année)	 1

Admission en cl. I (9e année)	 1

Evénements particuliers 

Février/mars: 7 camps de ski de 6 jours
(classes de 7e, 8e, 9e).
Demi-journées de ski, classes inférieures

Août/septembre courses scolaires:
classe V-II	 1 jour
classe la	 6 jours: crêtes du Jura, de

Ste-Croix à Bienne
classe Ib/Ic : 6 jours: camp d'été dans les

3 vallées de Bagnes, Entre-
mont et Ferret (Vichères)

Octobre:	 camp d'écologie à Prêles
(classe Ia) 6 jours

Dons divers 

Caisse d'Epargne de Bienne
Pro Juventute

Aufnahmen 

Auch dieses Jahr konnten viele Anmeldungen
wegen der beschränkten Zahl der freien Plätze
nicht berücksichtigt werden.

Aus dem Schulleben 

Obligatorische und freiwillige Berufspraktika
in allen Klassen. Zweiwöchiger freiwilliger
Sozialeinsatz der Schülerinnen in Heimen, An-
stalten, Krippen, Spitälern, Kliniken oder in
kinderreichen Familien. Sozialeinsatz der
Klasse 9 (Vorkurs für Pflegeberuf) in der
psychiatrischen Klinik Bellelay.

Im Frühjahr 1977 traten 63 Schüler und Schü-
lerinnen aus den vier deutschen Weiterbil-
dungsklassen aus.

Statistik Jünglinge Mädchen Total

Auswärtige 21 20 41
Bieler 5 17 22

Total 26 37 63

Folgende Berufe wurden ergriffen:

KV 15, Verkäufer(in) 5, Handelsschule 3, An-
schlussklasse Seminar 3, Handarbeitsleherin-
nen-Seminar 1, Floristin 2, Arztgehilfin 2,
Spitalgehilfin 1, Zahnarztgehilfin 1, Prakti-
kantin für Heimerzieherin 2, Metallbauzeich-
ner 1, Chemielaborantin 1, Schaufensterdeko-
rateur 1, Landwirt 1, Wartejahr im Welschland
für Krankenpflegerin 2, Haushaltlehrjahr 4,
Hotelfachassistentin 2, Pelznäherin 1, PTT-
Assistentin 2, Hebamme 1, Maschinenzeichner 1,
Elektromechaniker 1, Elektronikmechaniker 1,
Feinmechaniker 1, Mechaniker 1, Schreiner 1,
Typograph 1, Kunststoffapparatebauer 1,
Coiffeuse 1, Stationsbeamter BTI 1, Apothe-
kerhelferin 1, Unentschlossen 1.

Klassenbestände
am 1.4.1977

Jünglinge Mädchen Total

Auswärtige 20 38 58
Bieler 6 10 16

Total 26 48 74

Im November 1977 wurden 138 Kandidaten ge-
prüft, wovon 72 aufgenommen werden konnten.

37
15

52

18

5

118	 Weiterbildungsklassen

92
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HOEHERE MITTELSCHULEN

DEUTSCHES GYMNASIUM

Mutationen bei der Lehrerschaft 

Rücktritt von Hauptlehrern:
Herr Adrien Haesler (Pensionierung)

Aufnahmen 

Sexta 105 (56 Knaben, 49 Mädchen
32 Bieler, 73 Auswärtige)

Quinta	 1 (Knabe - Bieler)

Quarta	 12 (lit. 2 Mädchen, 2.Knaben
1 Bieler, 3 Auswärtige; real 8
Knaben - 2 Bieler, 6 Auswärtige)

Tertia	 1 (real 1 Knabe - auswärtig)

Nach dem Wohnórt der Eltern gegliedert kamen
auf Beginn des Schuljahres 1977/78 225 (37 %)
Schüler aus der Stadt Biel, 234 (38 %) aus
der Agglomeration Biel (nach der Definition
des Statistischen Amtes), 143 (24 %) aus dem
weiteren Seeland, 6 (1 'ó) von anderswo.

Im Sommersemester mussten wegen Raummangels
wiederum drei Wanderklassen geführt werden.

Maturitätsprüfungen 

Die schriftlichen und mündlichen Prüfungen
fanden in der Zeit vom 16. - 19.8 und vom
5. - 9.9. statt, Von 74 Kandidaten bestanden
71 die Prüfung (davon 16 Mädchen); nach Typus
A 11, nach Typus B 41 und nach Typus C 19.

An der Maturitätsfeier hielt Herr Prof. Dr
Stefan Kunze, ordentlicher Professor für
Musikwissenschaft an der Universität Bern,
die Ansprache "Ueber musikalische Bildung"

Aus dem Schulleben

Für alle Klassen fand in der Woche vom 21. -
26. 2. das Skilager statt; die Sekunden und
Tertien absolvierten im Herbst während der
Maturitätsprüfungen eine Woche Landdienst.

Mehrtägige Reisen wurden von den Primen und
Quarten unternommen; die Studienreisen der
Oberprimen hatten Südwales, Berlin und Italien
zum Ziel.

Ferner wurden durchgeführt: je eine Arbeits-
woche in Sornetan, in Bémont (Etang de la
Gruyère), in Les Barrières, in Därstetten,
in Laupersdorf und in Seengen, sowie eine
Studienreise nach Griechenland mit den Grie-
chischschülern der Klasse Sekunda b. Im
weiteren wurden Kunstausstellungen und
Theatervorstellungen besucht, Betriebe be-
sichtigt und mehrere Exkursionen durchge-
führt.

GYMNASE FRANCAIS

Corps enseignant 

Par l'engagement dès le ler août, à titre
provisoire, de M. Gérald Crétin, le nombre
des maîtres passe à 27, dont 23 sont nommés
à titre définitif. Le ler février, M. Michel
Gfeller a passé du statut de maître provi-
soire à celui de maître nommé à titre défini-
tif avec pensum réduit. M. Michel Goetz, dé-
missionnaire pour la fin juillet, est rem-
placé par M. Jacques Villars.

N. Alfred Zysset est en congé de perfectionne-

ment du ler janvier au 31 mars.

Admissions 

111 des 118 candidats sont admis, et 99 se
présentent le 15 août; 2 sont de type A, 42
de type B et 55 de type C.

Organisatión des classes 

Notre demande d'ouvrir une cinquième classe
de troisième ayant été acceptée par les auto-
rités, l'école compte 13 classes dès la ren-
trée d'août, 6 littéraires et 7 scientifiques.
Les élèves sont répartis de la façon suivante:
Biennois 42 %, externes 58 %; jeunes filles
37 %, jeunes gens 63 %.

Examens de maturité 

Les épreuves écrites ont lieu du 22 au 26 août
et les orales du 5 au 9 septembre. 62 des
66 candidats obtiennent un certificat de ma-
turité: 2 de type A, 28 de type B et 32 de
type C. La cérémonie de promotion des ba-
cheliers se déroule le 9 septembre à l'aula de
l'Ecole normale. Au programme • une allocution
de M. Jean Zumstein, professeur à l'Université
de Neuchâtel "Pour un nouvel humanisme", et
des productions musicales.

Soulignons qu'il s'agit de la vingtième volée
de diplômés et, pour la première fois, d'
élèves dont les études gymnasiales n'ont duré
que trois ans.

Evénements particuliers 

- 30 mars: La Direction de l'instruction
publique ratifie le "Règlement de partici-
pation des élèves aux conférences des
maîtres", que la Commission avait accepté
en octobre 1976.

- 31 janvier au 5 février: camps de ski obli-
gatoires pour toutes les classes à Vey-
sonnaz, les Marécottes, Loèche-les-Bains,
Visperterminen, Niederrickenbach; ski de
fond à Cinuos-chel.

18 au 23 avril: semaine hors cadre pour les
classes de deuxième et troisième, alors que
les 4 classes de première effectuent le
voyage de maturité à Florence, Rome, Prague
et Londres.

- 5 au 9 septembre: camps de montagne pour
les élèves des classes 2 b et d à Arolla
et à Samedan. Une dizaine d'élèves d'
autres classes se joignent à eux.

14 septembre: dès 11 h, journée sportive à
Macolin.

Les élèves assistent aux entretiens,
spectacles et concerts suivants:
Le poète et dramaturge Bernard Liengme
vient présenter ses oeuvres; l'orchestre
SOB et 4 solistes donnent un exposé-concert
sur le thème "L'importance de la musique à
l'opéra"; spectacle du Théâtre populaire
romand "Le roi Lear" d'après Shakespeare;
dans le cadre de la 78ème fête des musi-
ciens suisses: audition commentée d'un
court opéra moderne de Rainer Boesch; table
ronde, avec des écrivains contemporains,
sur le sujet "les écrivains et la poli-
tique"; présentation de deux films con-
cernant l'énergie nucléaire: "Energie 2000"
et "Condamnés à réussir"; récital poétique
de Jean Ber; récital par le jeune organiste
M. Jacques van Oortmerssen dans le cadre du
festival international; concert par le
choeur de la Radio romande dirigé par André
Charlet; discussion sur les problèmes du
tiers monde sous l'égide du mouvement i



"Oekumenisches Bildungsprogramm - Brenn-
punkt Welt".

- Dans la nuit du 31 octobre au ler novembre,
le laboratoire de langues a été saccagé.

Information professionnelle 

Le 14ème rapport d'activité de cet organe
mentionne 58 groupes de visite ou de séances
d'information; 48 séances ont lieu à Bienne
et 10 à l'extérieur; 64 élèves y ont pris
part.

De plus, 25 élèves ont consulté l'Office d'
orientation professionnelle de Bienne et 3
celui de Tavannes.

WIRTSCHAFTSGYMNASIUM

(Maturitäts- und Diplomabteilung)

Mutationen bei der Lehrerschaft 

Rücktritt per 30.9.1977 (Hauptlehrer)
Dr. Otto Gigon, Geografielehrer

Rücktritte per 31.3.1977 (Hilfslehrer)
Werner Grüniger, Dr. Fritz Berger, Charles
Mottet, Christiane Joly, Frédéric Schlub

Wahlen per 1.4.1977 (Hilfslehrer)
Pierre Buchmüller, Pierre Laville, Pierre-
Yves Moeschler, Ulrich Schweizer, Muriel
Selz, Jacqueline Stachel, Ulrich Wenger,
Catherine Willen

Wahlen per 1.10.1977 (Hilfslehrer)
Patricia Aubry, Irene Kunz, Annemarie Rohr,
Erich Nejedly

Der Lehrerkörper umfasste am 1.4.1977 21 de-
finitiv und 23 provisorisch gewählte Lehrer

Klassenorganisation und Schülerzahl 
Stand 1.4.1977)

deutschsprachige Klassen 9 152 Schüler
französischsprachige "	 9	 124 Schüler

18 316 Schüler

wovon 37 % Jünglinge und 63 % Töchter

71. Handelsdiplomprüfungen, März 1977 

19 deutschsprachige Kandidaten, alle haben die
Prüfung bestanden

14 französischsprachige Kandidaten, alle haben
die Prüfung bestanden

Neuaufnahmen, Frühjahr 1977 

Deutschsprachig
Maturitätsklasse Typus E (Quarta) 	 36
Diplomklasse	 16

Französischsprachig
Maturitätsklasse Typus E (Tertia) 	 35
Diplomklasse	 30

9. Maturitätsprüfungen Typus E, Herbst 1977 

11 deutschsprachige	 Kandidaten
15 französischsprachige Kandidaten

Aus dem Schulleben 

- Einwöchige Maturreisen nach Prag, Provence
- Einwöchige Diplomreise nach Rom, St. Malo
- Studienwochen der Primen Matur in Varazze:

Kunst und Malerei, und im Wallis: Ausgra-
bungen, Kunst und Literatur

- Eintägige Schulreisen der Quarta und
Tertien

- Fachexkursionen und kulturelle Veranstal-
tungen

- Sportanlässe (3 Skilager, Orientierungs-
lauf, Sporttag)

GEWERBESCHULE 

Im Februar wurde die für 4 Amtsjahre gewählte
neue Gewerbeschulkommission konstituiert.
Die Vertreter aus der Kommission wurden den
15 Fachausschüssen zugewiesen.

Der Schulbetrieb musste sich 1977 ohne den
noch im Umbau befindenden Altbau abwickeln.
Auch verblieben Direktion und Verwaltung im
Mehrzwecktrakt in provisorisch eingerichteten
Räumen.

Der Umbau des Altbaus erfuhr diverse Ver-
spätungen, sodass der vorgesehene Bezug vom
Herbst auf Frühjahr 1978 verschoben werden
musste.

Es wurde jedoch möglich, dass die kantonale
Schule für Gestaltung ab Dezember 1977 mit
Einziehen beginnen konnte. Diese Abteilung
der kantonalen Ingenieurschule - HTL ist im
2. Obergeschoss in 4 Zimmern nebst Büro und
im umgebauten Dachstock untergebracht. Ein
Mietvertrag ist zwischen der Einwohnerge-
meinde Biel und dem Staat Bern für die Dauer
von 25 Jahren abgeschlossen worden. Der Aula-
bau weilte in einer Planungsphase, welche der
eingesetzten Lehrerkommission, der Direktion,
dem Bauausschuss und der Baukommission zu
schaffen gab. Eine Einigung in der Konzeption
wurde schliesslich mit dem Architekten er-
zielt. Die Betonierung des Kerns der Aula
wurde auf Ende des Berichtsjahrs abegeschlos-
sen. Der Endausbau der Aula ist für Frühjahr
1979 vorgesehen. Dann sollen wieder einige
Grünanlagen um die Gewerbeschulgebäude ent-
stehen.

Die Eingangshalle des Klassentraktes beher-
bergte diverse Ausstellungen: Bilder und
Graphiken, Wettbewerbsarbeiten der Schreiner-
lehrlinge der Region und eine Fotoausstellung.
Der Filmraum ist mit vielen Tagungen, Kursen,
Lichtbildervorträgen durch Behörden, Ver-
bände, Firmen und Vereine belegt.

Die Pflichtschülerzahl ist von 1'558 um 8,6 %
auf 1'693 angestiegen. Eine Umlagerung in
der Berufswahl wurde weiter spürbar, indem
die Schülerzahlen der Berufsgruppen Lebens-
mittel, Kleidung und Körperpflege um 26,6 %
anstiegen. Die Anzahl der Lehrlinge der Me-
tallberufe stieg um 4,1 %, währenddem die-
jenige der Baubranche um 10 % zurückging.

Auf Anweisung des kantonalen Amtes für Be-
rufsbildung wurde zum ersten Mal eine Klasse
von 23 welschen Lehrlingen "méc aniciens en
automobiles" in die Gewerbeschule Biel aufge-
nommen. Lehrlinge dieses Berufes sollen fort-
an in Biel ausgebildet werden, waren sie doch
bis dahin in Delémont unterrichtet worden.
Es handelt sich um eine vierjährige Lehre.

Aenlich wurden die welschen Elektromonteure
von Delémont nach St.-Imier versetzt. Mass-
gebend für diesen Umzug ist eine Zentralisie-
rung der Schulorte.

Neu ist die Konzeption und der Ausbau des
Dekorationsgestalter-Berufes. Anstatt einer
Stufenlehre von 2 mal 2 Jahren wird nun eine
vierjährige Lehre anzutreten sein.
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Lehrtöchter

470
131

432
169

1693

U E B R I G E ABTEILUNGEN

Schularztamt 

3550 Schüler und Nachschulpflichtige wurden
im Laufe des Berichtsjahres untersucht.

1445
248

Schirmbildaktion

	

1368	 Die Schüler des 1. und 8. Schuljahres, der

	

325	 Gymnasien, Berufsschulen, sowie die
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Ein neuer Beruf ist schliesslich entstanden
indem das "Haushaltlehrjahr" vom BIGA regle-
mentiert wurde. Die hauswirtschaftlichen An-
gestellten absolvieren unter Vertrag eine 1-
jährige Lehre mit einem Unterrichtstag in der
Gewerbeschule. Es mussten zwei Parallel-
klassen mit total 33 Lehrtöchtern gebildet
werden.

Dieser Sachbericht ist in der Regel nicht für
persönliche Angelegenheiten gedacht. Es müs-
sen aber an dieser Stelle drei markante Er-
eignisse erwähnt werden, die das Schulleben
tief berührt haben. Anfangs 1977 hat Herr
Fritz Borter, Gewerbelehrer für allgemein-
bildende Fächer, 7 Wochen vor seiner Pen-
sionierung einen Herzinfarkt erlitten. Nach
einigen bangen Wochen konnte er sich wieder
einer besseren Gesundhait erfreuen und ist
nun im Ruhestand.

Herr Gallus Kühne, hauptamtlicher Autofach-
lehrer, musste wegen schwerer Krankheit um
vorzeitige Pensionierung nachsuchen. Diese
wurde ihm ab 30. September 1977 gewährt. Ge-
werbeschulkommission, Direktion, Kollegen und
Personal wünschen diesen geschätzten Mitar-
beitern einen wohlverdienten Ruhestand.

Im Juli des Berichtjahres gab der Gesundheits-
zustand von Herrn Direktor Ernst Geiger zu
grossen Sorgen Anlass. Et wurde von seiner
Stelle beurlaubt, hatte aber trotz intensiver
Pflege immer noch Kontakt mit seiner Gewerbe-
schule. Doch liessen seine Kräfte nach. Am
11. Dezember 1977 wurde er von seinem Leiden
erlöst. Seit 1950 Gewerbelehrer in Biel,
wurde Herr Ernst Geiger im Jahre 1966 zum
Direktor gewählt. Er führte die Schule streng
aber mit menschlicher Güte für Lehrlinge und
Lehrer. In administrativen Belangen gewandt,
gab er sein Bestes zur Entwicklung der Ge-
werbeschule.

Lehrerschaft

23 hauptamtliche Lehrer
46 nebenamtliche Lehrer
31 nebenamtliche Fachlehrkräfte

100 total

Schulbetrieb 

Unterrichtsdauer;
Wintersemester 1976/77 17.10.76 - 18.3.77
Sommersemester 1977	 18.4.77 - 1.10.77
Winterschulwochen 	 18
Sommerschulwochen 	 19

Totalschulwochen	 37

Klassen- und Schülerbestände 

Eintritte im
Herbst 1976	 29 Lehrlinge	 1 Lehrtochter

Eintritte im
Frühjahr 1977 470 Lehrlinge 101 Lehrtöchter

Primarschüler	 1213
Sekundarschüler	 480

Die Gesamtzahl der Pflichtschüler ist gegen-
über dem Vorjahr um 135 gestiegen. Die Se-
kundarschüler machen 28,3 % des Schülerbe-
standes aus gegenüber 24,4 % im Jahr 1976.

a) Pflichtschülerzahl	 1693
b) Teilnehmerzahl an Weiter-

bildungskursen	 1480

3173

546 Bieler Schüler besuchten besondere Fach-
kurse in Aarberg, Bern, Burgdorf, La Chaux

-de-Fonds, Colombier, Delémont, Grenchen,
Interlaken, Langenthal, Laus anne, Lyss,
Moutier, Neuchâtel, Olten, Porrentruy, Solo-
thurn, St. Gallen, St.-Imier, Sursee, Ta-
vannes, Tramelan, Thun, Uzwil, Vevey, Zo-
fingen, Zürich.

Unterrichtsfächer	 Anzahl Klassen im
Winter Sommer 

Schmückendes Zeichnen	 1
Fachzeichnen	 74
Berufs- u. Materialkunde 	 115
Mechanik	 9
Praktische Arbeitskunde 	 17
Gewerbliche Naturlehre 3
Staats- u. Wirtschaftskunde 51
Geschäftskunde
Muttersprache
Rechnen

Total oblig. Kurse	 571	 616

Anzahl Weiterbildungskurse Kurse Teilnehmer

für Lehrlinge

Vorbereitungskurse für In-
genieur- u.Techniker-Schulen 117	 481

Sprachkurse	 27	 299

für Angelernte, Ausgelernte
und Meisterstufe	 13	 216

195	 1480

Berufliche Gliederung

Baugewerbe	 300
Metallgewerbe	 725
Lebensmittelgewerbe, Kleidung,

Körperpflege	 642
Verschiedene Berufe	 26

Schenkungen	 Franken

Ersparniskasse Nidau 	 300.--
Ersparniskasse Biel	 300.--
Kantonaler Metzgermeisterverband	 440.--
Schweiz. Metzgermeisterverband	 440.--
Spar- und Leihkasse Madretsch	 100.--

98
98
105

86
100
19
9

19
66

101
105
110

38	 484

I

499 Lehrlinge 102

hievon Deutschsprachige
Französischsprachige

aus Primarschulen kommend
aus Sekundarschulen kommend

Gesamtzahl der Pflichtschüler

Lehrlinge
Lehrtöchter

Deutschsprachig
Französischsprachig



Gesamtlehrerschaft beteiligten sich an dieser
Aktion.

Sitzungen 12'964  

Tuberkulose-Schutzimpfung: 1122 Schüler

Polio-Impfung:	 2310 Schüler

Röteln-Impfung	 392 Schülerinnen
des B. Schul-
jahres

Rückstellungen durch den Schularzt 

Bei 41 Kindern wurde der Schulbeginn um ein
Jahr hinausgeschoben.

Sonderturnen 

178 Schüler besuchten diese Kurse.

Untersuchung der Sinnesorgane auch bei den
Schülern der Kindergärten.

Suchtgefahren 

Seit sechs Jahren wird die Entwicklung der
Drogensucht verfolgt. Der Nachweis einer
Sucht gegenüber weichen Drogen ist nur in-
direkt zu stellen, da chemische Urin-Analysen
viel zu aufwendig sind. Als Indiz einer
eventuellen Drogensucht kann der Tabakismus
(Einsteigedroge) gelten.

Es konnte festgestellt werden, dass der Pro-
zentsatz von nachschulpflichtigen Untersuch-
ten an Süchtigen gegenüber harten Drogen sehr
gering ist.Eine schwere Drogensucht schliesst
in der Regel eine weitere Fortbildung aus.

Der Prozentsatz der Nikotinsüchtigen ist
deutlich im Abnehmen begriffen, und es sind
eine erfreuliche Anzahl Jugendliche zu be-
obachten, welche sich aus Ueberzeugung vom
Tabakgenuss vollständig fernhalten.

Schulzahnklinik

Die rückläufige Bevölkerungsentwicklung un-
serer Stadt macht sich von Jahr zu Jahr auch
in der Schulzahnklinik mehr bemerkbar, da be-
sonders die kinderreichen Ausländerfamilien zu
unserem Patientenstamm zählen.

Als Folge von mehreren Klassenschliessungen
durchliefen im vergangenen Geschäftsjahr 9
Klassen weniger die obligatorische Zahnkon-
trolle.

Vom 1.1.1977 bis 31.12.1977 wurden insgesamt
zahnärztlich kontrolliert und prophylaktisch
unterwiesen:

Konservierende Behandlungen
Kleinchirurgische Eingriffe
Unfallbehandlungen und Prothetik
Röntgen
Röntgen (Reihenuntersuchungen

3. Klassen)
Kieferorthopädische Einzel-

leistungen (ohne Kontrollen)
Kieferorthopädische Kontrollen
Sonstiges
Prophylaxe

Total	 25'993

Versäumte Sitzungen

Personelles 

Eintritt: 1.5.1977 Frl. Willi, Lehrtochter

Austritt: 31.8.1977 Herr Dr. West, Zahnarzt

Danach wies die Klinik am 31.12.1977 folgenden
Personalbestand auf:

1 Klinikleiter
2 Schulzahnärzte
1 Zahntechniker
1 Sekretärin
3 Zahnarztgehilfinnen
2 Lehrtöchter

Tätigkeit 

Erfreulicherweise konnte auch in diesem Jahr
wiederum ein leichter Rückgang der versäumten
Sitzungen beobachtet werden. Bessere Aus-
nützung der individuellen Behandlungszeiten
einerseits und die teilweise Umstellung auf
modernes Behandlungsmaterial (Wegfall zusätz-
licher Sitzungen für Polituren) andererseits,
erbrachten einen relativen Zuwachs konser-
vierender Behandlungen pro Sitzung.

Im Wildermethspital konnten 19 Kinder unter
Vollnarkose zahnärztlich saniert werden.

14 Patienten mussten zur Behandlung an das
zahnärztliche Institut der Universität Bern
oder einen Facharzt überwiesen werden.

In 191 Fällen wurden Zahnschäden als Folge von
Unfällen durch den Notfalldienst der Klinik
versorgt.

Im Monat September organisierte und betreute
die Schulzahnklinik zusammen mit der Bieler
Zahnärztegesellschaft die Prophylaxe-Aus-
stellung "Denty-Vision", die von über 1'000
Jugendlichen und Erwachsenen besucht wurde.

4'153
1'910

253
488

736

1'609
5'847
965

10'032

834

- 339 Klassen mit
- dazu
- und

6'532 Schülern
2'047 Nachkontrollen
1'453 prophylaktische

Einzelleistungen

Im Dezember waren 12 Interessentinnen für den
Beruf der Zahnarzthelferin zu einem berufs-
kundlichen Informationsabend bei uns zu Gast.

Total	 10'032

Wiederum hat mit 198 die Zahl der Fälle mit
dringender Behandlungsnotwendigkeit im Ver-
gleich zum Vorjahr abgenommen.

In 12'964 Sitzungen wurden insgesamt 25'993
Einzelleistungen erbracht, die sich nach
zahnärztlichen Fachgebieten folgendermassen
unterteilen lassen:

Schulzahnpflege 

387 Eltern schulpflichtiger Kinder reichten
die Rechnungen ihrer Privatzahnärzte ein und
kamen nach dem kantonalen Schulzahnpflegetarif
in den Genuss einer Gemeindesubvention von
total Fr. 18'836.--. Der 20prozentige Beitrag
der Stadt betrug durchschnittlich Fr. 48.70
pro Behandlung.

In acht Sonderfällen wurden die Behandlungs-
kosten von insgesamt Fr. 4'294 direkt dem
Zahnarzt'überwiesen.
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1
Bezirks-Berufsberatungsstelle 

Personalbestand 

Der Mitarbeiterstab hielt sich im Berichtsjahr
gemäss Stellenplan im Rahmen des Vorjahres,
wobei der Posten des Berufsinformators während
des ganzen Jahres verwaist blieb. Neu ins
Beratungsteam aufgenommen wurden Klaus
Augustiny (1.1.1977) sowie Marie-Louise Heiz-
mann (1.1.1977). Für die Leitung des Sekre-
tariates konnte als neue Mitarbeiterin Dora
Kobel (1.11.1977) gewonnen werden. Sie er-
setzte Frau Yvonne Leuenberger-Matthey (Aus-
tritt: 31.5.1977)

Einzugsgebiet 

Die Stelle hat neben der Stadt Biel 50 Ge-
meinden des Seelandes und des Jurasüdfusses
mit einer Population von rund 130'000 Ein-
wohnern zu betreuen. Die von den vertrag-
lich angeschlossenen Gemeinden für die un-
entgeltliche Inanspruchnahme der Stelle zu
entrichtende Entschädigung ist mit Fr.l.--
pro Kopf der Bevölkerung unverändert geblie-
ben.

Berufswahlvorbereitung

Zur Erleichterung der Berufswahl der Ober-
stufenschüler im Zeichen des Konjunkturein-
bruches wurden auch im Berichtsjahr in enger
Zusammenarbeit mit den Schulen und den Wirt-
schaftszweigen eine Reihe gezielter Mass-
nahmen auf Grund eines umfassenden Konzeptes
der Berufsfindungshilfe getroffen. Sie um-
fassten neben der Verteilung von berufskund-
lichem Material kollektive Informationsver-
anstaltungen, Förderung des Kontaktes mit der
Berufswelt im Rahmen von vorbereiteten Be-
triebs- und Berufserkundungen sowie Aus-
spracheabende mit Eltern. Im Rahmen thema-
tisch aufgebauter Kolloquien wurden die Klas-
senlehrer des B. Schuljahres sowie die Be-
rufsinformatoren der Sekundarschulstufe nach
Massgabe der Schrift "Bieler System der Be-
rufswahlvorbereitung" in die verschiedenen
Aspekte ihrer Aufgabe als Berufsfindungs-
helfer eingeführt. Im Berichtsjahr nahmen
insgesamt 55 Lehrer an 15 Gesprächsrunden
teil. Tabelle 1 gibt einen Ueberblick über
die zahlenmässige Entwicklung dieser Be-
mühungen.

Tabelle 1 - Uebersicht über die von der Stelle organisierten beruflichen Kontakte für
Schüler des 8. Schuljahres

Französischsprachig	 Total
,Verän-	 Verän-
derung	 derung
in %	 77/78 76/77 in

Deutschsprachig
Verän-
derung

77/78 76/77	 in %	 77/78 76/77

Teilnehmer(innen)

Einzelbesuche

Kleingruppen

Kollektiv-
veranstaltungen

Besuchte Betriebe

Anzahl Berufe,
über die infor-
miert wurde

Elternabende

Teilnehmer an den
Einführungs-
kolloquien für
Oberstufenlehrer

Zahl der Kolloquien

	

885	 725	 + 22,1	 541	 481	 + 12,5	 1'226	 1'206 + 1,7

	

80	 69	 + 15,9	 35	 32	 + 9,4	 115	 101 +13,9

	

84	 101	 - 16,8	 33	 63	 - 52,4	 117	 164 -28,7

	

39	 23	 + 69,6	 37	 16	 +131,25	 76	 39 +94,9

	

116	 125	 7,20	 105	 74	 + 41,9	 221	 199 +11,1

	

123	 111	 + 10,8	 112	 62	 + 80,6	 235	 173 +35,8

	

18	 9	 +100,0	 15	 11	 + 36,4	 33	 20 +65,0

40	 40	 15	 -	 55	 40
10	 13	 5	 -	 15	 13

Gemäss dem statistischen Bild in Tabelle 1
hat der Umfang der getroffenen Berufsfindungs-
massnahmen in den Schulen weiter zugenommen.
Dabei fand schwerpunktmässig eine Verschie-
bung der Bemühungen von den Berufserkundungen
in kleinen Gruppen zugunsten kollektiver Ver-
anstaltungen statt. Der Grund liegt einer-
seits im stetigen Anschwellen der Teilnehmer-
zahl und andererseits in der Beschränkung der
Mitwirkung der Lehrerschaft auf das ihr Zu-
mutbare. Wesentlich erweitert wurden im Be-
richtsjahr die Informationsabende, angesichts
dessen viele Eltern Mühe bekunden, sich aus
eigener Kraft hinsichtlich der beruflichen
Möglichkeiten ihrer Kinder zurechtzufinden.
Immer mehr benötigen sie in der heutigen Zeit
eine qualifizierte Orientierungshilfe.

Eine weitere Massnahme der Berufsfindungs-

hilfe bestand in der Vermittlung von soge-
nannten Schnupperlehrplätzen. Gegenüber 1976
hat die von der Stelle entfaltete Vermitt-
lungstätigkeit um 15 % zugenommen. Die Zahl
der Vermittlungen betrug im Berichtsjahr 345
gegenüber 300 im Vorjahr.

Eignungsdiagnostik

Zur Abklärung der Fähigkeits- und Motiva-
tionsschwerpunkte wurde vom Beratungspersonal
im Durchschnitt sechs Stunden aufgewendet,
aufgeteilt über mehrere aufeinanderfolgende
Sitzungen. Sie umfassten Einzelgespräche,
gruppenmässige Testsitzungen sowie abschlies-
sende Aussprachen mit den Eltern und Rat-
suchenden. In Tabelle 2 und 3 ist der zahlen-
mässige Umfang der Beratungstätigkeit, ge-
gliedert nach deren Eigenart und deren Er-
gebnis, dargestellt.
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I
Tabelle 2 Gliederung der Ratsuchenden nach Art der Beratung

Beratungsart

männlich	 weiblich	 Total 

1977	 1976	 1977	 1976	 1977	 1976
Anzahl	 Anzahl Anzahl Anzahl	 Anzahl	 %	 Anzahl

Erste Berufswahl	 525	 474	 411	 535	 936	 75,2	 1009	 73,7
Nachberatung	 94	 153	 71	 65	 165	 13,3	 218	 15,9
Mittelschüler und
Studierende	 10	 5	 26	 18	 36	 2,9	 23	 1,7

Laufbahnberatung
(Berufswechsel)	 57	 55	 50	 63	 107	 8,6	 118	 8,6

Total	 686	 687	 558	 681	 1244 100,0	 1368 100,0

Tabelle 3 Gliederung der Ratsuchenden nach dem Beratungsstand

männlich weiblich

1977
Total

19761977 1976 1977 1976 %

Berufs- u. Anlehren 545 552 386 521 831 74,8 1073 78,4

Sekundärberufe 14 20 24 30 38 3,1 50 3,7

Mittelschulen 38 21 49 39 87 7,0 60 4,4
Höhere Fachschulen 39 42 46 39 85 6,8 81 5,9

Zwischenlösungen 40 39 46 44 86 6,9 83 6,1
Arbeitsstellen 10 13 7. 8 17 1,4 21 1,5

Total 686 687 558 681 1244 1CO 3 0 1368 100,0

Gegenüber dem Vorjahr sind die Beratungsfälle
um rund 100 zurückgegangen. Der Grund liegt
vornehmlich in der rückläufigen Zahl der
Schulabgänger bei der deutschsprachigen Po-
pulation (gegenüber 1976 um 14,6 %). Während
des Berichtsjahres hatte ein Berater rund 320
Fälle zu betreuen (allgemeines Richtmass pro
Jahr: 200 Fälle). Für das Beratungspersonal
resultierte daraus eine enorme arbeitsmässige
Belastung, während die Bevölkerung, als Folge,
mit längeren Wartefristen zu rechnen hatte,
ein Umstand, der namentlich für den wel9chen
Bevölkerungsteil nachteilig ins Gewicht fiel.
Eine bedeutsame Zunahme ist hinsichtlich der
Erwachsenenberatung zu verzeichnen (berufli-

che Weiterbildung, Berufswechsel, berufliche
Umschulung, Wiedereingliederung ins Berufs-
leben). Der Anteil der Ratsuchenden in den
Alterskategorien zwischen 18 und 55 Jahren
stieg im Berichtsjahr von 10 auf 15 %.

Gewählte Berufs- und Studienrichtungen der
Schulaustretenden 

Ueber die von den Schulaustretenden im Be-
richtsjahr getroffenen Berufs- und Studien
lösungen gibt Tabelle 4 Auskunft.

90



Tabelle 4 - Berufseinmündungen, Schulabgänger 1977

•FA

Deutschsprachig 

Einmündungs- Knaben	 Mädchen Total
niveau	 1977 1976 1977 1976 1977 	 % 1976

Französischsprachig

Knaben	 Mädchen Total
% 1977 1976 1977 1976 1977 % 1976 %

mii
Hilfsarbeiter
Unentschlos-
sene 15	 24	 14	 20	 29	 2,7	 44	 3,5 23	 50	 50	 30	 73 11,9 80 14,3
Zwischenlösun-
gen einschl.
10. Schuljahr 109	 95	 108 240	 317 29,4 335 26,5 54 48
Berufslehren	 340 467	 221 251	 561 51,9 718 56,8 157 130

Mittelschulen
• (Diplomstufe)	 21	 33	 50	 34	 71	 6,6	 67	 5,3 16	 12	 49	 50	 65 10,6 62 11,1

Gymnasium (Ma-
turitätsst.)	 62	 54	 40	 46	 102	 9,4 100	 7,9 57	 35	 42	 42	 99 16,2 77 13,8

Total	 547 673 433 591 1080 100,0 1264 100,0 307 275 305 283 612100,0 558100,0

96	 87 150 24,5 135 24,2
68	 74 225 36,8 204 36,6

Danach hat sich der Trend zur Verlängerung der
obligatorischen , Schulzeit in Form eines 10.
Schuljahres oder des Uebertrittes in eine wei-
terführende Schule verstärkt. Als Folge ist
der Anteil der Schulabgänger, die sich für
die Absolvierung einer reglementarischen Be-
rufslehre entschieden hatten, weiterhin zu-
rückgegangen (von 50,6 % auf 46,4 %). Dieser
Trend trat vor allem beim welschen Bevölke-
rungsteil in Erscheinung. Nur 37 % der wel-
schen Schulabgänger entschlossen sich für
eine praktische Berufslehre, während 27 %
sich für den Uebertritt in eine höhere Mit-
telschule entschieden. Die entsprechenden
Einmündungsquoten des deutschsprachigen Be-
völkerungsteiles betragen 52 % bzw. 16 %.
Diese Entwicklung ist auf die heutige Lage
auf dem Lehrstellenmarkt sowie auf kulturelle
Faktoren zurückzuführen. In struktureller
Hinsicht haben sich die Lehrverhältnisse auf
die Gegebenheiten vor dem Konjunktureinbruch
zurückgebildet. 55 % der Schulabgänger wähl-
ten eine handwerklich-technische Berufsart.
Der Rest verteilt sich auf kaufmännische,
verkaufstechnische und soziale Ausbildungs-
gebiete.

Abschliessende Bemerkungen 

Als hervorstechendes Merkmal der heutigen
Berufswahlsituation ist die weitere Rück-
bildung der Quote der Schulaustretenden zu
verzeichnen, die nach Abschluss der obliga-
torischen Schulzeit ins Berufsleben treten.
Erstmals seit vielen Jahren ist diese Quote
unter die 50 % Limite abgesunken. Diese Er-
scheinung kann mit der heutigen Wirtschafts-
lage in Zusammenhang gebracht werden. Zwar
hat die Zahl der Lehrstellengelegenheiten
entgegen einer weit verbreiteten Meinung
nicht abgenommen. Allgemein gestiegen ist
aber das berufliche Anforderungsniveau, wäh-
rend das Anspruchsniveau der Berufswähler
gleich geblieben ist, d.h. sich nicht der
neuen Situation angepasst hat. Besonders
deutlich tritt diese Diskrepanz zwischen be-
ruflichen Erfordernissen und individuellen
Möglichkeiten bei den Mädchen sowie bei den
bildungsmässig weniger gut ausgewiesenen Be-
rufswählern in Erscheinung. Die Bestrebung
der Eltern, ihre Kinder über die obligatori-
sche Schulzeit hinaus auf der Schulbank zu
lassen, muss im Lichte dieses Sachverhaltes
verstanden werden.

Von sämtlichen Mitarbeitern der Stelle ist
während des Berichtsjahres wiederum mit bei-
spielhaftem Einsatz ein vollgerütteltes Mass
an Arbeit verrichtet worden. Ohne die tat-
kräftige und fördersame Unterstützung der
städtischen Behörden wäre dies zweifellos
nicht möglich gewesen. Ihnen sei hiefür der
verbindlichste Dank ausgesprochen.

STAEDTISCHE JUGENDBERATUNG 

Die Arbeit des Jugendberaters lässt sich im
Berichtsjahr in folgende Schwerpunkte auf-
teilen:

- Einzelhilfe
- Aufbau und Animation des Treffpunktes
- Arbeit mit freiwilligen Helfern
- Kontakte und Zusammenarbeit mit anderen

Institutionen

Der Jugendberater hatte auch in diesem Jahr
zahlreiche Beratungen von Kindern, Jugend-
lichen und Eltern. Manche dieser Beratungen
beschränkten sich auf ein Telefongespräch,
andere erstreckten sich über eine längere
Zeitdauer.

Auffallend dabei war das grosse Bedürfnis der
Jugendlichen sich vom Elternhaus zu lösen und
einen eigenen Weg zu suchen. Hier gilt es im
Gespräch mit Eltern und Jugendlichen eine ge-
meinsame Lösung zu erarbeiten, d.h. einerseits
bei den Eltern ein nötiges Verständnis für das
Freiheitsbedürfnis ihrer Kinder zu wecken,
anderseits bei den Jugendlichen viele Illu-
sionen abzubauen.

Einzelne Fälle konnten auch in Zusammenarbeit
mit den Behörden oder dem Drop-in bearbeitet
werden, wobei zu beachten ist, dass diese
Kontakte nur mit Zustimmung des direkt Be-
troffenen aufgenommen werden.

Der Treffpunkt, der ja ein wesentliches Ele-
ment der Jugendberatung ist, konnte in diesem
Jahr stark ausgebaut werden. Eine vermehrte
Zusammenarbeit und eine Angleichung der Kon-
zeption des welschen "Centre Animation
Jeunesse" ermöglichte eine bessere Nutzung der
Räumlichkeiten des Hauses.
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Dank dem Einsatz zweier Jugendlicher, die im
Notstandsprogramm der Stadt arbeiteten, be-
kamen die Räume ein gemütliches Aussehen.
Auch das Angebot auf dem Freizeitsektor
konnte erweitert werden. Es entstanden, ne-
ben dem Fotolabor und dem allgemeinen Bastel-
raum, ein Musikatelier, ein Nalatelier sowie
ein Atelier für Holzverarbeitung. Das Foto-
atelier wurde äusserst gern benützt und es
fanden auch viele Kurse statt.

Seit Herbst besteht zudem ein äusserst stark
frequentierter Schülertreffpunkt am Nachmit-
tag. Dem Jugendberater, sowie seinen Mitar-
beitern gibt hier die stark auf Konsum aus-
gerichtete Haltung der Schüler (aber auch der
Jugendlichen) am meisten zu schaffen.

Im März konnte in Zusammenarbeit mit dem
Knack ein Kurs für freiwillige Mitarbeiter in
der Villa Fantaisie durchgeführt werden. Da-
neben wurden im vierzehntägigen Rhytmus Be-
sprechungen der aktuellen Probleme im Kreise
des ganzen Teams gehalten. Der Jugendberater
war auch an einem Kurs an der Volkshochschule
zum Thema: "Der freiwillige Helfer in der
Sozialarbeit" in der Leitung mitverantwort-
lich. Vom I°Iärz bis August st and ihm zudem
ein Praktikant der Schule für Sozialarbeit in
Solothurn zur Verfügung. Daneben obliegt dem
Jugendberater die Praxisbetreuung der Prak-
tikanten des Knacks sowie neuerdings einer
Absolventin der Jugendleiterausbildung in
Luzern.

Neben dieser direktèn Arbeit, gab es zahl-
reiche Kontakte zu anderen Stellen. So tref-
fen sich die Sozialarbeiter, die in der Ju-
gendarbeit tätig sind monatlich zu Koordina-
tions- und Planungssitzungen. Es wurden Ver-
suche mit gemeinsamen Kursangeboten (z.B. in
Form eines Konfirmandenpraktikums) unter-
nommen, sowie eine gemeinsame Politik (z.B.
für Jugendtanzveranstaltungen) ausgearbeitet.
Die Räume der Villa Fantaisie werden auch als
Arbeitslosenzentrum benützt, in deren Orga-
nisation der Jugendberater engagiert ist. In
dieser Funktion konnte er auch an einer Ta-
gung in Zürich über Jugendarbeitslosigkeit
teilnehmen. Er ist ferner Komiteemitglied
des Drop-in, nimmt jeweils an den vierzehn-
täglichen Zusammenkünften der Intersitzung
(Zusammenschluss der Jugend- und Drogenbe-
ratungsstellen des Kt. Berns) teil und ist
Mitglied der Planungsgruppe für eine Notfall-
station in Biel. Daneben besteht, wie be-
reits geschrieben, eine mehr oder weniger
regelmässige Zusammenarbeit mit den Fürsorge-
behörden und dem Jugendgericht.

FREIZEITZENTRUM RING 5 

Seit Beginn der Freizeitarbeit in Biel, ist
die Nachfrage für Beschäftigungsanleitung und
Impulse, für Räumlichkeiten, Werkmaterial und
andere Dienstleistungen jedes Jahr gestiegen.
Das Zentrum im Ring 5 war fast Tag und Nacht
belegt.

Das ganze Jahr hindurch regelmässig besetzt
waren folgende Wochentage (ausgenommen Ferien-
zeit):

- Mittwoch- und Donnerstagmorgen (im 1.
Quartal auch Dienstag) war das Atelier im
Ring den Kleinsten (3 - 6 J.) und ihren
Mamis zum freien Gestalten geöffnet. Am
Donnerstag ohne Leiterin - die Mütter
teilten sich in die Aufsicht.

- Montag- Mittwoch- Freitagnachmittag st and
ab 13.30 Uhr bis ungefchr 17.30 das Lokal
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den Schulkindern, unter der Führung der
Leiterin, zur Verfügung. (Im 1. Quartal
betreuten die Frauen Schwander und Peter -
freiwillige Helferinnen-auch am Donnerstag
eine Kindergruppe.)

- Montag bis Freitagabend stand das Freizeit-
zentrum ab 19 Uhr den Erwachsenen und
Jugendlichen offen. Montag und Mittwoch-
abend waren Freiwillige (regelmässige Be-
sucher) für die Organisation verantwort-
lich. Am Dienstag und Donnerstag stand
die Leiterin zur Hilfe bereit. Am Freitag-
abend, oft auch am Samstagnachmittag, kam
eine Gruppe vom "Aebihus" oder "Maison
Blanche" um zusammen mit ihren Betreuern
ihre Tonwaren zu glasieren (die sie in
rauhen Mengen zum Brennen brachten).

Im 1. Quartal kam auch eine Gruppe Jugend-
licher vom Tessenberg sporadisch an Samstagen
zum Glasieren.

Vom Januar - April fanden sich am Donnerstag-
nachmittag und abend wieder zwei Gruppen (30
Leute) von der Omega im Freizeitzentrum zum
Werken ein.

Ferienwerkwochen gab es eine im Frühjahr mit
Jugendlichen im Werkraum "Gadj" und im Herbst
eine Woche Weben für Schulkinder in der alten
Krone. (Für die Sommerferien konnte die
Leiterin nichts planen weil sie auf Ende Mai
die Stelle gekündigt hatte und l ange im Un-
klaren war, ob sie sich auf diesen Termin zu-
rückziehen könne oder nicht. Schlussendlich
blieb sie bis Ende Oktober.)

Die Arbeit der Leiterin bestand auch aus spo-
radischen Hilfsleistungen in den beiden Werk-
stätten der Jugendgruppen "Jahu" und "Gadj".

Andere Gruppen und ganze Schulklassen kamen
direkt ins Freizeitzentrum für spezielle Ar-
beiten.

Der Brennofen lief das ganze Jahr auf Hoch-
touren und ist eine der wichtigsten Hilfs-
leistungen, wenn auch Schwerarbeit für die
Leiterin.

Im Januar kamen noch zwei junge Frauen aus
Basel für eine Woche zu Besuch, die in ihrer
Stadt ein ähnliches Zentrum aufbauen wollten
(da jetzt schon angelaufen ist).

Immer wieder stellten sich arbeitslose Ju-
gendliche ein, die gerne freiwillig mithelfen
wollten. Selten waren es wirkliche Arbeits-
hilfen für die Leiterin, aber immer war es
für beide Seiten eine menschliche Bereicherung.

Am 7. November 1977 begann der neue Leiter des
Freizeitateliers Rolf Bieri seine Arbeit. Da
er mit den bisherigen Tätigkeiten im Freizeit-
atelier bereits vertraut war, hatte er keine
Schwierigkeiten sich einzuarbeiten. D ank der
Mithilfe einer Mitarbeiterin konnten mehr
Kinder als zuvor das Freizeitatelier besuchen.
So entstand am Dienstagmorgen eine neue
Gruppe für 3+ - 5-jährige und am Donnerstag-
nachmittag eine Gruppe für Schulkinder. Am
Mittwochnachmittag wurde in zwei Gruppen ge-
arbeitet, wobei sich eine Gruppe in einen
Saal in der alten Krone zurückzog, der neuer-
dings dem Freizeitzentrum zur Verfügung st and.

Ein an 3 Abenden veranstalteter Töpferkurs in
der Jugendberatungsstelle sollte dazu bei-
tragen, eine bessere Zusammenarbeit zwischen
der Jugendberatungsstelle und dem Freizeit-
atelier zu erbringen. Der Montagabend sollte
mit Jahresbeginn den Jugendlichen von der
Jugendberatungsstelle zur Verfügung stehen.



Weihnachten kündete sich an durch grossen An-
drang eifriger Bastler, die ihre Weihnachts-
geschenke selber anfertigen wollten, oder
Schulklassen, die ihre Tonwaren zum Brennen
brachten. Menschen mit Freizeitproblemen
verkehren kaum im Freizeitatelier. Sie zu
erreichen soll eine der Hauptaufgaben des
Freizeitateliers für das kommende Jahr sein.

Ecole de peinture "créativité enfantine" 

Kinder gestalten Nalschule 

L'année 1977 a été celle d'un grand boule-
versement: M. B. Salvisberg, l'animateur prin-
cipal, sous l'impulsion et la direction de qui
l'école de peinture "créativité enfantine"
(EPCE) prit un essor remarquable, a donné au
printemps sa démission. Loin d'abandonner ce
type d'activité, il a ouvert par la suite une
école de peinture privée, mais sur une base
plus réduite.

Le groupe des animateurs, comprenant Mmes L.
Kocher, A. Müller, L. Sunier et M. D. Seibt,
a accepté d'assumer la poursuite des acti-
vités de l'EPCE. Un tel changement ne pouvait
naturellement pas s'opérer sans que surgissent
certaines difficultés, en particulier lorsque
s'impose la nécessité de définir de nouveaux
concepts d'animation, pour la réalisation des-
quels il a malheureusement fallu se résoudre
à demander à la responsable du jardin d'en-
fants "Chindsgi" de chercher un autre local.
D'autres problèmes rebondirent en automne
avec le départ d'une des animatrices, Mme
Sunier.

Néanmoins, en baisse sensible tout au long de
l'année, la fréquentation s'est nettement
amélioree en décembre. Si des difficultés
subsistent, d'autres raisons encore per-
mettent d'aborder l'avenir immédiat avec plus
d'optimisme. Par exemple, l'intérêt qu'a
manifesté la Jeune Chambre de Commerce pour
l'EPCE ne peut manquer de lui apporter de nou-
velles impulsions. Cet intérêt s'est d'
ailleurs répercuté de façon concrète par le
parrainage de l'action vente de cartes de
voeux réalisées sur la base de peintures d'
enfants.

Avant de conclure ce rapport par le rappel
des événements les plus importants de l'année
écoulée, le comité de l'EPCE tient à exprimer
sa reconnaissance à toutes les personnes et
associations qui par leurs dons ont largement
contribué à maintenir le déficit dans des
limites raisonnables et acceptables.

Mai Fête des musiciens suisses: déco-
ration des tables et représenta-
tion du cirque Melloni au Palais
des congrès

Juin	 Vente de masques confectionnés par
les enfants à la Place centrale

Septembre Fête de la solidarité dans la
vieille ville: marionnettes, pein-
ture dans les rues

Octobre	 Promotion de la région de la Jung-
frau par la guilde de la rue de
Nidau: décoration de cabines

Décembre Stand en commun avec la pharmacie
Schürch à l'occasion de la fête de
St.Nicolas: confection de bougies

Exposition de dessins et peintures
d'enfants dans les locaux de l'
EPCE et vente de cartes de voeux

Cadeau d'un cir que miniature à 1'

hôpital d'enfants Wildermeth.

MUSEUM SCHWAB 

Kommission - Allgemeines 

Bei der Neubesetzung der Kommission für die
Amtsdauer 1977-1980 wurde der bisherige Prä-
sident Claude Merazzi einstimmig wiederge-
wählt. Demissioniert haben die Herren F.
Andry und W. Bernhard. Neu in die Kommission
traten Frau A. Geissbühler-Lanz und die
Herren F. Linder, Schuldirektor, und J.P. .
Berthoud. Die Kommission erledigte ihre Ge-
schäfte in drei Sitzungen. Die Protokolle
besorgte die Assistentin. Zu den Haupttrak-
tanden gehörten einmal mehr die so dringend
notwendige Renovation des Museums, die Vor-
arbeiten sowohl für die Schaffung eines
Stadtgeschichtlichen Museums in der Alten
Krone als auch für eine konstruktive Gesamt-
planung des Bieler Museumswesens, wie für
eine Koordination unter den einzelnen kul-
turellen Organisationen, ferner die künftige
Betreuung des Städtischen Kunstgutes und die
weiteren Ausstellungen der Kommission. Vom
archäologischen Dienst in Bern wurde uns eine
Auswahl von Funden aus der Grabung in Twann
von 1974-1976 zugesichert. Was das ver-
schwundene Kunstgut anbelangt, durfte der
Konservator mit Befriedigung zur Kenntnis
nehmen, dass ihm der Gemeinderat in dieser
leidigen Angelegenheit Décharge erteilt und
ihn ermächtigt hat, die Inventarnummern der
fehlenden Bilder und Grafiken in den Katalo-
gen zu streichen und sie durch Neueingänge
zu besetzen.

Aus personellen Gründen wurde die tägliche
Oeffnungszeit des Museums um 2 Stunden ge-
kürzt, was auf die Besucherstatistik keinen
wesentlichen Einfluss gehabt hat. Neue
Oeffnungszeiten des Museums ab Anfang März:
Täglich, ausser Montags, von 10 - 12 und
14 - 17 Uhr.

Am 1. Mai übernahm Charles Giroud als Nach-
folger des nach 21 Jahren treuer Pflichter-
füllung in den Ruhestand getretenen W. Fas-
nacht das Amt des Museumsabwarts.

Nach der Kündigung des Städtischen Buch- und
Grafikerrestaurators, Peter Rettenmund, auf
Ende August, befasste sich ein Arbeitsaus-
schuss, dem auch der Konservator angehörte,
unter Leitung von Dr. F. Sidler, mit der Aus-
arbeitung einer neuen Betriebsstruktur und
Geschäftspolitik des Städtischen Restaura-
tionsateliers als Grundlage für eine Neuaus-
schreibung der Restauratorenstelle.

Umfassende Unterlagen wurden für eine von der
"Pro Helvetia" für das Ausland konzipierte
Ausstellung "Die Museen in der Schweiz" und
für einen "Führer durch die öffentlichen
numismatischen Sammlungen in der Schweiz" zu-
sammengestellt. Ein umfassender Fragenkata-
log galt zudem einer in den USA durchgeführ-
ten Untersuchung über den Museumssicherheits-
angestellten.

Der Konservator wurde als neues Mitglied der
ICOM Suisse (Conseil international des
Musées) aufgenommen.

Besucher 

Im Museum fanden sich insgesamt 9398 Personen
ein, die sich auf 4050 Erwachsene und 5348
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Kinder, meist im Klassenverband, verteilen.
Von den 167 Schulklassen, die das Museum be-
suchten, fallen auf Biel 66, das Seeland 35,
den Jura 23, das übrige Kantonsgebiet 13, auf
die übrige Schweiz 29 und das Ausland 1. An
der Spitze der ausländischen Besucher stehen
eindeutig die Bundesrepublik Deutschl and, die
USA und Kanada, gefolgt von Frankreich,
Holland, Italien, Sp anien, England, Irland,
Oesterreich,Ungarn, Australien, Aegypten,
-Japan, Rumänien, Griechenland, Marokko und
Schweden.

Museums Bibliothek 

Dank Spenden seitens der Ciba-Geigy AG in
Basel und der Ersparniskasse Biel konnten
vermehrt wichtige Fachbücher angeschafft wer-
den. Der allgemeine Zuwachs betrug im Ganzen
294 Bücher, Broschüren und Kataloge, wobei
227 Titel auf Käufe und 67 auf Geschenke ent-
fallen.

Zu den wichtigsten angeschafften Werken zur
Ur- und Frühgeschichte dürfen gezählt werden:
Kaenel, Gilbert: La fouille du "Garage-Martin,
1973", Lausanne 1976; Ewald, Jürg: Paläo-
und epigraphische Untersuchungen an den römi-
schen Steininschriften der Schweiz, Liestal
1974; Sitterding, Madeleine: Le Vallon des
Vaux, Basel 1972; Primas, Margarita: Die süd-
schweizerischen Grabfunde der älteren Eisen-
zeit und ihre Chronologie, Basel 1970;
Wiedemer, Hans Rudolf: Schriften zur Römer-
zeit, Winterthur 1976; Torbrügge, Walter:
Bilder zur Vorgeschichte Bayerns, Konst anz
1968; Osterwalder, Christin: Die ersten
Schweizer, Bern 1977; die Festschriften für
Walter Drack, Stäfa 1977 und Elisabeth Schmid,
Basel 1977, sowie die beiden ersten veröf-
fentlichen Berichte (1 und 3) einer Serien-
publikation über die Ausgrabung in Twann
1974-1976, 1977.

An ausgewählter Literatur zur Kunstgeschichte,
Denkmalpflege und Museumskunde seien besonders
zu nennen: Schneider, Hugo: . Schweizer Waffen-
schmiede vom 15. bis 20. Jh., Zürich 1976;
Funcken, Liliane und Fred: Historische Uni-
formen des 18. Jhs., München 1977; Knoepfli,
Albert: Altstadt und Denkmalpflege, Sig-
maringen 1975; Reinle, Adolf: Zeichensprache
der Architektur, Zürich 1976; Billeter,
Erika: Malerei und Photographie im Dialog,
Bern 1977; Weber, Wilhelm: Geschichte der
Lithographie, München 1964; Zippelius, Adel-
hart: Handbuch der europäischen Freilicht-
museen, Köln 1974.

Verschiedene Bücher konnten wiederum der Stadt-
bibliothek zum Einbinden gegeben werden.

Public relations 

Im Rahmen des Budgets beteiligt sich das
Museum Schwab an der seit September erschei
nenden Kulturagenda und weist nebstdem in
Kleininseraten in der Zeitschrift "Schweiz/
Suisse/Svizzera/Switzerland" sowie im "Bund"
auf die Sammelgebiete unseres Museums hin.

Sammlungen

Ur- und Frühgeschichte

Anfragen betrafen unsere römische und mittel-
alterliche Münzensammlung, die Ausgrabungen
in Petinesca, auf der Knebelburg und im Ip-
sachermoos, praehistorische Gegenstände zur
Frühgeschichte der Seilerei, einzelne Fund-
komplexe (Meinisberg und Bellmund), sowie
römische Fibeln. Eine Fachkollegin aus
Cardiff untersuchte unsere bronzezeitlichen
Metallfunde (Werkzeuge und Waffen). Als Ge-

schenk für unsere Photothek erhielten wir von
Herrn und Frau Dr. Paszthory aus Hofheim/Ts
Abzüge ihrer 1976 erstellten Aufnahmen von
unseren Bronzearmbändern. Die Neuinventari-
sierung und Katalogisierung der neolithischen
und bronzezeitlichen Keramik, wie sie in der
Studiensammlung im Nuseumskeller nun fertig
aufgestellt ist, wurde von der Assistentin
in Angriff genommen. Die auch von ihr be-
sorgte Katalogisierung der urgeschichtlichen
Fachliteratur umfasste neben den zahlreichen
Neueingängen vor allem die Aufarbeitung äl-
terer Bestände, vornehmlich Separata. Die
Assistentin besuchte zudem einen praehi-
storischen Fachkurs in Freiburg.

Bilder- und Grafiksammlung

Auskünfte bezogen sich zum grössten Teil auf
Maler und Grafiker des 18. bis 20. Jhs.
(Juillerat, Weibel, Hartmann, Weiss und Wolf),
auf seltenere Bieler Stiche und solche des
Juras, wie auf ältere Photos. In die gra-
fische Sammlung konnten wiederum eine Anzahl
wichtiger Stiche, Zeichnungen und Bilder auf-
genommen werden, unter denen folgende zu nen-
nen sind: B.A. Dunker: Vue d'une partie de la
Chûte d'eau à Douanne, kol. Umrissradierung,
1775; K. Jauslin: Kontingent von Biel, kol.
Lith., Taf. 28 aus dem Album des historischen
Zuges in Murten von 1876; J. Jacottet:
Neuveville, kol. Lith., um 1840, sowie zwei
geographische Karten von Starkuran: Les
Suisses, leurs sujets et leurs alliez, kol.
Kupfer, 1766 und J.J. Scheuchzer: Nouvelle
carte géographique de la Suisse, Kupfer,
1714; 4 Kohlenzeichnungen von A. Bütschi und
ein Oelbild von R. Weiss (Ring) von 1901.
Die Assistentin erstellte eine nach Sach-
gruppen und Jahrhunderten gegliederte chrono-
logische Uebersicht der wichtigsten Bilder
und Grafiken aus Museumsbesitz.

Münzensammlung

Dank eines auf drei Jahre verteilten Kredits
kann 1978 mit der Neukatalogisierung der
Münzensammlung durch einen Fachmann des Münz-
kabinetts des Schweizerischen Landesmuseums
in Zürich begonnen werden.

Restaurierungen

Bilder

van Beyeren, Abraham: Stilleben mit Fischen.
Oel, um 1680. Inv.Nr.: M 60

Fröhlicher, Otto: Landschaft, Oel, 1865.
Inv.Nr.: M 214

v. Haecht (zugeschr.): Der Turmbau zu Babel.
Oel. Inv.Nr.: MS M 1

Hartmann (19. Jh.): 2 Früchtestilleben. Oel,
1822. Inv.Nr.: M 204 und M 204

Lugardon, Albert: Kühe am Seeufer. Oel.
Inv.Nr.: M 401

Robert, Philippe: Porträt der Frau Baronin
Sophie Dordre-Moser. Oel, 1929
(Kopie). Inv.Nr.: M 622

Robert, Philippe: Porträt der Frau Salome
Moser-Wasmer. Oel, 1929
(Kopie). Inv.Nr.: M 614

Weiss, Rudolf: An der Schüss in Biel. Oel,
1916. Inv.Nr.: M 268

Grafik

Vor seinem Weggang erledigte der Städtische
Buch- und Grafikrestaurator bis jetzt zurück-
gestellte Restaurierungen grafischer Blätter,
z. T. noch aus dem Legat Wartmann.

Fahnen

Im Schweizerischen Landesmuseum in Zürich
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konnten 3 Fahnen fachmännisch restauriert[konnte  einem Glaskasten versehen werden (Dra-
gonerstandarte mit gekröntem Bielerwappen,
Stadtbanner, 16. Jh. und die kostbare Fahne
der französischen Ehrengarde in Biel, Anfang
19. Jh.).

Stickerei

Die wertvolle Leinenstickerei, ein 1555 da-
tierter Streifen mit Esther und Ahasver, wurde
in der Abegg-Stiftung restauriert und unter
Glas montiert.

Möbel

5 Stabellen wurden einem Möbelrestaurator an
-vertraut.

Ausstellungen

Das 50. Jubiläum des Städtebundtheaters Biel-
Solothurn (1927-1977), wie der 100. Geburts-
tag Karl Walsers (8.4.1877 Biel - 28.9.1943
Bern) gaben Anlass zu einer umfassenden, von
über 60 Leihgebern beschickten Ausstellung in
der Alten Krone, deren Gestaltung Frucht eines
Teamworks von Konservator, Assistentin und
Städtischem Restaurator war.

Petinesca

Die jährliche Wartung der gallo-römischen
Tempelanlage lag wiederum in den Händen der
Stadtgärtnerei.

Tagungen, Aufenthalte und Vorträge

Die Kommission für die provinzialrömische
Forschung in der Schweiz führte ihre Jahres-
tagung am 14. und 15. Mai in Biel (Rathaus-
saal und Museum Schwab) und Petinesca durch.
Neben zahlreichen Vorträgen über die neueste
römische Forschung in der Schweiz vereinigte
eine auf diesen Anlass hin besorgte Ausstel-
lung im Museum Schwab einige der schönsten
Funde der Ausgrabung in der Kirche Nett von
1975-1976.
Konservator und Assistentin nahmen an der 11.
Generalversammlung des Verbandes der Museen
in der Schweiz in Solothurn teil, die wiederum
von zahlreichen Besichtigungen begleitet war.
Die Bearbeitung wichtigen Quellenmaterials
für verschiedene Arbeiten erforderten den Be-
such zahlreicher schweizerischer Bibliotheken
und Museen. Auswärtige Vorträge galten der
"Kunst der Schweizer Kleinmeister im Spiegel
des aufkommenden Tourismus".

und dessen heutige politische Organisation.
Bibliographische Nachforschungen galten einer
bibliothekarischen Diplomarbeit.

Bibliothek

Wichtige Neueingänge: Enders, Gerhart:
Archivverwaltungslehre, Berlin 1968; Bodmer,
Jean-Pierre: Chroniken und Chronisten im
Spätmittelalter, Bern 1976; Stettler, Bern-
hard: Studien zur Geschichte des oberen Aare-
raumes im Früh- und Hochmittelalter, Thun
1964; P. de Valliere: Treue und Ehre. Ge-
schichte der Schweizer in fremden Diensten,
Lausanne 1940; Handbuch der Schweizerge-
schichte, Bd. 2, Zürich 1977.

Als Reprint erschien 1977 in Genf (Editions
Slatkine) C.A. Bloeschs "Geschichte der Stadt
Biel und ihres Panner-Gebietes" von 1855.

Handschriften

Die Assistentin inventarisierte die für die
Stadtgeschichte äusserst wichtigen Briefe
Niklaus und Georg Friedrich Heilmanns (des
letzteren vom Wiener Kongress) für eine Mikro-
verfilmung und spätere Konservierung der z.T.
vom Tintenfrass arg beschädigten Schreiben.

Pressekartei

Die Weiterführung der Pressekartei besorgte
die Assistentin.

Ausstellungen - Tagungen

Das Stadtarchiv beschickte die Ausstellung
zum 500. Jubiläum der Universität Tübingen
(8.10. - 11.11.) mit dem ältesten erhaltenen
Abgangszeugnis der Tübinger Artistenfakultät,
das am 7. Juni 1487 dem Bieler Bendicht
Göuffi ausgestellt worden war (Inv. Nr.:
CCXXXIX.75). Der Archivar, der an der Er-
öffnung teilnahm, würdigte die eintigartige
Schau in der Lokalpresse (BT 17.10.). Mit
der Assistentin nahm er zudem an der dieses
Jahr in Zürich durchgeführten 54. General-
versammlung der Vereinigung Schweizerischer
Archivare teil, wo sich ihnen Gelegenheit
bot, sich u. a. über die gelungene Renovation
des neuen Stadtarchivs im "Haus zum Untern
Rech" zu überzeugen. Ueber den "Wandel des
Bieler Stadtbildes" sprach der Archivar in .
Bern und Biel.

4

STADTARCHIV

An der Spitze der zahlreichen Auskünfte stan-
den wiederum genealogische Anfragen, so über
die Familien Rebold, Beck, Knecht, Preller,
Bewart, Revuz, Bieler, Hal yard, Auer und
Büchsenschmied Christoph Müller. Biographi-
sche Angaben galten verschiedenen Bieler Per-
sönlichkeiten wie Dr. C.A. Bloesch, Dr. G.
Müller, Oberst Schwab und Georg Friedrich
Heilmann. Weitere Auskünfte wurden eingeholt
zur Erstellung eines neuen Wappen- und Fahnen-
buches der Schweiz, über die französische
Kirche im Pasquart, den einstigen Rockhallbe-
sitzer Jean-Jacques Imer-Gibolet, frühere Ge-
schäftshäuser in Biel, das einstige Johannis'
terkloster in Biel, den früheren Salzkauf
Biels in Salins, Gesellschaften im 18. Jahr-
hundert, die Bürgerwehren während des Landes-
streiks 1918, die Goethe-Ausgabe Heilmanns,
die frühere Verwaltung unseres Gemeindewesens

KULTURELLES

STADTBIBLIOTHEK

Stiftungsrat

Das Jahr 1977 war gekennzeichnet durch grosse
Wechsel innerhalb der Ratsvertreter der Stadt
Biel: Herr Dr. F. Favre legte am 31. Oktober
sein Amt als Präsident aus persönlichen Grün-
den nieder; Herr H.C. Tock, Vizepräsident,
verliess den Rat zum gleichen Zeitpunkt wegen
seines Umzugs, und schliesslich musste auch
Herr F. Renfer, Beisitzer und Mitglied der
Fachkommission,mit seinem Ausscheiden aus dem
Dienste der Stadtverwaltung, demissionieren.

Neu in den Stiftungsrat wurden im Laufe des
Jahres die Herren H. Stöckli, A. Weissberg
und Dr. J. van Wijnkoop gewählt.

Personell setzte sich der am Jahresende noch
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unvollständige Stiftungsrat wie folgt zu-
sammen:

Name

H. Brandenberger
lic.rer.pol.,
Biel

A. Lindgren
Dr.phil.hist.,
Bern

H.A. Michel
Dr.phil.hist.,
Bern

A. Neuhaus
Dr.med., Biel

H. Stöckli
c and. iur.

A. Weissberg
Kaufmann, Biel

J.van Wijnkoop
Dr.iur., Biel

2 Sitze vakant

Vertreter Funktion

Stadt Biel

Kt. Bern

Kt. Bern

Bibliothek-
verein

Bibliothek-
verein

Stadt Biel

Stadt Biel

Präsident a.i.
und Mitglied
Fachkommission

Beisitzer,
Direktor a.i.
bis 31.3.1977
Beisitzer

Beisitzer

Beisitzer

Beisitzer

Beisitzer

Stiftungsrat und Bibliotheksleitung muss die
Stadtbibliothek in vermehrtem Masse danach
trachten, Mitarbeiter aus der welschen
Schweiz zu gewinnen.

Für die neugeschaffene Halbtagsstelle "zen-
trales Sekretariat" wurde ein Pflichtenheft
ausgearbeitet. Die Wahl einer Mitarbeiterin
an diesen Posten konnte noch Ende Jahr er-
folgen.

Finanzielles

Dass der Staat Bern in verständnisvoller Be-
reitschaft und im Sinne der Kulturförderung
seine Subvention stark erhöhte, wurde be-
reits eingangs erwähnt.

Erfreulicherweise kann die Bibliothek auch
in Zukunft auf eine angemessene Beteiligung
des Kantons zählen: Bar- und Naturalleistun-
gen der Stadt werden aufgrund des Verteilers
Stadt : Kanton = 4 : 1 abgegolten, wobei Bei-
träge der Regionsgemeinden und allfälliger
privater Gönner dem Anteil der Stadt ange-
rechnet werden.

Die Wechsel beeinträchtigten die Tätigkeit
des Rates indessen kaum: An vier Sitzungen
konnten eine Vielzahl von Sachgeschäften be-
handelt und Entscheide herbeigeführt werden.

An dieser Stelle sei lediglich auf die d ank
der Initiative der beiden Kantonsvertreter
stark erhöhte Subventionsleistung des Staates
Bern hingewiesen, der nun Bedeutung und Funk-
tion unserer Stadtbibliothek voll anerkennt.

Fachkommission 

Die nach den neuen Statuten eingesetzte Fach-
kommission versammelte sich im Jahre 1977
zweimal zu Sitzungen.

Unter der Leitung des Stadtbibliothekars
konnten zwei Geschäfte erarbeitet und dem
Stiftungsrat entscheidungsreif vorgelegt wer-
den. Erstens handelt es sich um den allge-
mein geforderten Verzicht auf die übliche
Schliessung der Bibliothek während der Som-
merferien, was auch zu einer neuen Ferien-
ordnung für alle Mitarbeiter führt, und zwei-
tens wurden umfangreiche Vorarbeiten für die
Inkraftsetzung einer neuen, unserer Zeit an=
gepassten Benutzerordnung abgeschlossen.

Eine ständige Traktandenliste wird die Fach-
kommission im Laufe des nächsten Jahres ver-
mehrt in Anspruch nehmen.

Personell setzte sich am Jahresende die Fach-
kommission aus den Herren Brandenberger, Dr.
Bourquin, Buchli und Graf zusammen. Ein Sitz
vakant.

Personal

Im Laufe des Jahres traten Herr Urs Christoph
Graf (Direktor, ab 1.4.) und Fräulein Martine
Vuilleumier (Volontärin, ab 1.5.) in den
Dienst der Stadtbibliothek.

Fräulein Nelly Braunschweiger (Bibliotheks-
beamtin) kündigte ihre Stelle auf Jahresende.

Herr Theo Brenzikofer bestand im Herbst die
Prüfung als Bibliothekar VSB. Er konnte in
der Folge seine Diplomarbeit in Angriff
nehmen.

Die Suche nach einem Ersatz für die austre-
tende Bibliothekarin blieb bis zum Jahres-
ende noch ohne Erfolg. Nach Ansicht von

Im Hinblick auf die ungesicherte Finanzlage
musste mit den vorhandenen Mitteln haus-
hälterisch umgegangen werden: Bücheran-
schaffungen wurden zurückgestellt, Mobiliar
nicht erneuert und die Neubesetzung . von Stel-
len hinausgezögert. Aus diesen Gründen kann
die Rechnung mit einem sehr erfreulichen Re-
sultat abgeschlossen werden. Die restriktive
Handhabung der Ausgaben schafft natürlich
sehr rasch einen gewaltigen Nachholbedarf,
der bei der Rechnungsablage gebührend be-
rücksichtigt wurde. Die vorgenommenen Rück-
stellungen sollen es der Stadtbibliothek ge-
statten, den Nachholbedarf ohne Beanspruchung
der Subventionsgeber zu decken.

Bibliotheksbetrieb 

Die Feststellung, dass die Platzverhältnisse
in unserer Bibliothek von Monat zu Monat pre-
kärer werden, ist natürlich nicht neu. Zwar
konnte der vollständige Bezug der Compactus-
Anlage im Keller etwas Linderung verschaffen,
schuf aber gleichzeiting wieder neue Probleme,
indem der Zugriff zu den Büchern aus topo-
graphischen Gründen abermals empfindlich er-
schwert wurde, und eine Sofortausleihe um-
fangreicher Bestände nun zum Bedauern von
Personal und Benutzern nicht mehr möglich
ist.

Die Projektierung der längst geforderten
Vertikalverbindung wurde wieder aufgenommen,
musste aber erneut sistiert werden wegen der
stadträtlichen Interpellation Nr. 2373 be-
treffend Neumarktpost, die ja schliesslich
in erster Linie unsere Institution an der
Basis trifft. Eine Stellungnahme der Biblio-
theksleitung zu einigen Punkten der Inter-
pellation wurde termingerecht der Schul-
direktion eingereicht und wartet nun darauf,
im Stadtrat vorgebracht zu werden. Stif-
tungsrat und Bibliotheksleitung sind sich
klar bewusst, dass sich jede bauliche Mass-
nahme nur dann verantworten lässt, wenn alle
Ansprüche der Bibliothek im Hinblick auf
ihre längerfristige Entwicklung befriedigt
werden.

Die vom interimistischen Direktor, Herr Dr.
Hans A. Michel erstellte Planungsgrundlage
"Die Stadtbibliothek Biel im Rahmen des
städtischen und regionalen Bibliotheks-
wesens" fand auch Eingang im "Rahmenkonzept
1977 des Gemeinderates der Stadt Biel".

Schliesslich darf auch noch erwähnt werden,
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77'858
(77'780)
85'528
(96'525)

21'747
(20'318)

I dass die angeführte Studie dem neuen Stadt-
bibliothekar die Einarbeit enorm erleichterte.

Eine Reihe vorgeschlagener Massnahmen konnte
bereits verwirklicht werden. Der ausführli-
che Problemkatalog wird ihn noch l ange Zeit
beschäftigen und zu eigenem kritischem Denken
und Handeln anregen.

Bestandes- Aufwand- und Ausleihestatistik

II
Die Gesamtausleihe aller Abteilungen ist im
Vergleich zum Vorjahr erstmals leicht rück-
läufig, und zwar um 3,9 % oder in absoluten
Zahlen ausgedrückt: 241'311 gegenüber
250'707.

Die Entwicklung innerhalb der einzelnen Ab-
teilungen ist - wie dies aus der nachstehenden
Tabelle ersichtlich ist - sehr unterschiedlich;
der Verlust liegt allein bei der Jugendbiblio-
thek, sowohl in der Zentrale am Neumarkt
(12,8 %) als auch in der Quartierbibliothek
Nett (7 %). Vermutlich hat zum einen Teil die
Bevölkerungsabwanderung mitgespielt. Anderer-
seits wurde aber auch aus Angst vor einer
Strukturkrise auf jegliche Werbung im Berichts-
jahr verzichtet.

Alle anderen Abteilungen konnten die Ausleihe
nochmals steigern, wenn auch eine deutliche
Verflachung im Wachstum festzustllen ist.

Bestandes- Aufwand- und Ausleihstatistik 1977 (Vorjahreszahlen) 

Abteilung Aufwand	 Bestand
gerundet Zuwachs	 Aus-
Fr.	 d (+ e) f (+ i) scheid

Ausleihe	 Total
Total	 d	 f
gerundet

l.Wissenschaftl.Abt.
Magazinbibliothek 76'100	 1'172	 764

(86'000)

Lesesaal	 7'700	 40	 17
(12'000)

275	 142'000

3'600

nicht erfasst

nicht erfassbar

24'402
(23'247)

2.Freihandbibliothek 35'500 795 720 315 21'200 40'426 37'432
(39'000)

3.Jugendbibliothek 34'200 1'034 1'161 1'222 16'000 51'161 34'367
(32'500)

4.Kleinkinder-
bibliothek 9'000 402 974 40 4'600 10'951 10'796

5.Filiale Nett
Erwachsene 14'200 230 160 5'031 2'813

(13'000) 402 8'600
Jugendliche 12'100 349 189 14'214 9'718

(12'000)

Total 189'000	 4'022 3'985 2'254
(203'000)	 8'007

196'000 121'783	 95'126

216'909

(227'460)

nur Volksbibl.

241'311

(250'707)

Interbibliothekarischer Leihverkehr (Ausleihezahlen in obiger Zusammenstellung enthalten)

Leihscheine
	 Bücher. 

eingegangen	 weitergel.	 eigene Bestellungen
	 fremde Bücher ein	 eigene Bücher aus

1'725
	

715	 1'075
	

866	 711

Kunstkommission 

Die Kommission wurde im März 1977 neu konsti-
tuiert und hielt im Geschäftsjahr insgesamt
8 Sitzungen ab. Daneben fanden eine grössere
Anzahl Arbeitsgruppensitzungen, Besichtigun-
gen, 14 Ausstellungsbesuche und ein Atelier-
besuch statt.

Die Kommission begutachtete eine grössere An-
zahl Stipendiengesuche und tätigte 26 An-
käufe, zum Teil zu Lasten des Fonds der An-
derfuhren-Stiftung.

Die Budgetreduktion um 25'000 Fr. auf die
Hälfte des bisherigen Betrages zwang zu einem
sparsamen Einsah, der Mittel; so wurde für

einmal auf die Ausstellung der städtischen
Ankäufe verzichtet. Als Schwerpunkt der
städtischen Kunstsammlung konnte in diesem
Jahr nur eine Werkgruppe (Rolf Spinnler) an

-geschafft werden, während die übrigen An-
käufe stärker den Charakter von Unter-
stützungskäufen hatten.

Die Kommission unterstützte die Ausstellung
der GSNBA Sektion Biel anlässlich des Schwei-
zerischen Tonkünstlerfestes mit einem Bei-
trag.

Von den laufenden grösseren Geschäften konnte
endlich die Plastik Oscar Wiggli's am Schul-
haus Alleestrasse plaziert und abgenommen
werden. Das Geschäft reicht ins Jahr 1970
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zurück, in dem der Auftrag erteilt wurde.
Trotz der langen Verzögerung, an der die
Stadt Biel selbst nicht unschuldig ist,
konnte die Realisation ohne Kostenüberschrei-
tung erfolgen.

Neu in Angriff genommen wurde im Jahr 1977
die Restauration verschiedener bedeutender
Kunstwerke, die durch falsche Behandlung oder
einfach durch die normale Abnützung gelitten
hatten. Diese Arbeit muss systematisch wei-
tergeführt werden.

Die Kommission arbeitete einen Revisionsvor-
schlag des "Reglements über die Förderung der
bildenden Kunst von 1971" aus und leitete ihn
an den Gemeinderat weiter.

Nahezu abgeschlossen ist heute die Katalogi-
sierung des städtischen Kunstbesitzes; die
letzten Arbeiten und die organisatorische
Trennung Museumbesitz/Stadtbesitz werden 1978
abgeschlossen werden können.

Immer noch hängig ist das grosse Geschäft der
künstlerischen Ausschmückung des Altersheims
Redernweg. Obwohl die Kunstkommission ihre
Arbeit bereits im Dezember 1976 beendet hatte,
ist in dieser Sache nichts weiter geschehen.
Es hat sich nicht bewährt, dass zu den re-
glementarisch vorgesehenen Instanzen (verant-
wortlicher Architekt und Kunstkommission)
sich auch andere Organe (Fürsorgedirektion)
eingeschaltet haben und eine eigene Lösung
auf eigene Faust anstreben. Der Geschäfts-
ablauf ist durch die geltenden Reglemente
klar vorgeschrieben und sollte nicht ohne
gute Gründe geändert werden.

Die Komplexität des Problems resultiert
allerdings daraus, dass sehr verschiedenen
Interessen entsprochen werden muss: den
künstlerischen Vorstellungen des Architekten
(Integration in den Bauzusammenhang), dem
Bedürfnis der Benützer, dem Bedürfnis der
Heimleitung und schliesslich den Forderungen
der einheimischen Künstler, die zu Recht ar-
gumentieren, dass diese seltenen grossen Kre-
dite die einzig nennenswerte Kunstförderung
neben der bescheidenen Ankaufstätigkeit der
Stadt darstellen. Jedenfalls ist es störend,
dass für künstlerischen Schmuck vorgesehenes
und vom Stimmbürger bewilligtes Geld nicht
ausgegeben werden kann, weil persönliche
Querelen eine Einigung verunmöglichen.

Mitglieder der Kommission haben in verschie-
denen städtischen Arbeitsgruppen mitgewirkt;
erwähnt seien die Mitarbeit in der Arbeits-
gruppe Alte Krone, bei der Stiftung Neuhaus
und in einem Koordinationsausschuss, der die
verschiedenen räumlichen Möglichkeiten und
Bedürfnisse der einzelnen kulturellen Insti-
tutionen zu erfassen und abzugrenzen ver-
sucht.

Die Kunstkommission hat ein besonderes In-
teresse daran, dass im Rahmen der Neuhaus-
Stiftung möglichst bald Raum geschaffen wer-
den kann, das städtische Kunstgut der letzten
Jahre der Bevölkerung in wechselnden Ausstel-
lungen zugänglich zu machen.

Die Erträge der Anderfuhren-Stiftung konnten
auch dieses Jahr wieder zur Ausrichtung von
Stipendien, Unterstützungsbeiträgen und zu
Ankäufen verwendet werden. Begünstigt wurden
10 Künstler mit einem Totalbetrag von nahezu
Fr. 20'000,

Die Kommission sah sich im Berichtsjahr -
nicht zuletzt als Folge der Rezession - mit
einer zunehmenden Flut von Gesuchen um Unter-
stützung und Ankäufe konfrontiert und be-

schloss, in Zukunft alle Gesuche halbjährlich
zusammenzufassen und gemeinsam zu begutach-
ten, um eine einheitlichere Bearbeitung und
eine gerechtere Beurteilung möglich zu machen.

Städtebundtheater Biel - Solothurn 1976/77 

Hauptmerkmal dieser Spielzeit war der Be-
sucheranstieg in Biel und Solothurn. Dies ob-
wohl die Zahl der Abonnenten geringfügig ab-
nahm. Die 12 Inszenierungen vermochten in
Biel, Solothurn und auswärts total 49'031 Be-
sucher zu mobilisieren.

Im Detail sah dies wie folgt aus:

Biel - 92 Aufführungen 13'681 Besucher
Solothurn - 107 Aufführungen 22'830 Besucher
andere Orte - 39 Aufführungen 12'520 Besucher

Bedauerlich war, dass wir keine einzige Ur-
aufführung eines Schweizer Autors zeigen konn-
ten; eine Aufgabe, die ein subventioniertes
Theater doch zu erfüllen hat. Die ursprüng-
lich vorgesehene Inszenierung von Lukas Hart-
manns "Familienfescht" musste aus besetzungs-
technischen Gründen auf die Spielzeit 1977/78
verschoben werden. Wenigstens war es möglich,
von René Regenass das Stück "Der Anschneider"
zur schweizerischen Erstaufführung zu bringen.

Zwei Aufführungen vermochten in dieser Saison
pro Vorstellung über 200 Besucher ins Theater
zu locken. Es waren dies "Die neuen Leiden
des jungen W" von Plenzdorf und "Der Geizige"
von Molière.

Für die jugendlichen Besucher zeigten wir in
geschlossenen Nachmittagsvorstellungen den
Mitspielkrimi "Scherenschnitt" von Paul Pört-
ner. Die Kleinen hatten viel Spass mit dem
Märchen "Die Bremer Stadtmusikanten".

Finanziell gesehen haben wir praktisch budget-
konform abgeschlossen. Der Ausgabenüber-
schuss betrug lediglich rund Fr. 6'000,
Dieser Betrag kann aus dem Unterstützungs-
fonds gedeckt werden.

Der Gesamtvorstellungs- und Besucherstand des
Stadttheaters Biel beträgt:

Vorstellungen Besucher
Schauspiel 92 13'681
Liebhaber 16 3'035
Gastspiele 19 3'415
Oper/Operette 49 10'643

176 30'774

Spectacles français 

En 1977, la CRT a tenu 8 séances destinées à
fixer le programme et à évaluer les résultats,
au point de vue artistique et financier, des
pièces constituant la deuxième partie de la
saison 1976/77 et la première partie de la
saison 1977/78. Le travail de la Commission
se poursuit collégialement, et les cinq mem-
bres qui la constituent sont restés en charge.
Saison 1976/77 (deuxième partie)

Cinq spectacles figurant à l'abonnement ont
été présentés durant cette période, au Capi-
tole. En plus des 567 abonnés (y.c. les
abonnements gratuits) on a enregistré une fré-
quentation moyenne de 204 spectateurs par re-
présentation. Le fléchissement par rapport
à la saison précédente a donc été assez mar-
qué, mais le taux de fréquentation moyen de
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la salle sur toute la saison est demeuré sa-
tisfaisant. Il est de 842 personnes, sur une
contenance de 989 places assises. Les élèves
des écoles moyennes et supérieures de Bienne
et de la région ont été associés par des fa-
cilités aux soirées LES BONNES et LE MISAN-
THROPE. Le déficit moyen de ces cinq spec-
tacles a été de Frs. 9'447.-.

Deux manifestations hors-abonnement se sont
aussi déroulées. Le récital de Jean Ber et
BOESMAN ET LENA, joués au Théâtre Municipal,
ont accueilli respectivement 111 et 74 spec-
tateurs, le second résultat étant fort médio-
cre étant donné la qualité remarquable du
spectacle.

Sur toute la saison 1976/77, le déficit par
place vendue s'est élevé à Frs. 12.-.

Saison 1977/78 

Celle-ci s'est ouverte sous des auspices ré-
jouissants. Le nombre des abonnés est re-
monté à 598, dont 106 sont nouveaux, qui com-
pensent les départs. Au 31.12.1977, quatre
spectacles figurant à l'abonnement, et un ré-
cital Félix Leclerc hors-abonnement, s'étaient
déroulés, tous au Capitole. Les quatre
abonnements ont réuni, en plus des abonnés,
284 spectateurs en moyenne, ce qui fait un
total d'occupation moyenne de 882, chiffre
très positif. Le spectacle Félix Leclerc a
été un demi-succès, avec 323 places vendues
et un déficit de Frs. 7'206.-. Pour ces cinq
spectacles, les dépenses ont été de Frs.
19'8000.- en moyenne.

Comptes 

L'exédent de recettes au terme de la saison
1976/77 a été de Frs. 2'395.55. Les actifs
au 30.6.1977 se montaient à Frs. 42'469.90.
Les subventions du canton et de la ville
restent inchangées.

KULTURTAETER

Les Kulturtäter ont organisé 58 représenta-
tions au théâtre de poche et au théâtre mu-
nicipal durant la saison 1976/77 et accueilli
6 manifestations de la Literarische Gesell-
schaft et 22 récitals de la Société des Amis
du Théâtre. Pour ces manifestations-là, les
Kulturtäter se sont chargés de l'accueil des
artistes, du service technique et de la pu-
blicité.

Le programme se décompose de la façon sui-
" vante:

33 spectacles en langue française
24 spectacles en langue allemande
6 spectacles de mime
9 manifestations musicales
4 spectacles en langue anglaise
4 projections de films

5'681 spectateurs ont suivi durant cette
saison les spectacles proposés. Il faut
toutefois préciser que le Grand Magic Circus
à lui seul a attiré 1'558 spectateurs.

Les comptes de la saison boucles avec un dé-
ficit de Fr. 12'565.65. Les recettes totales
s'élèvent à Fr. 115'466.65 et les dépenses à
Fr. 128'032.30.

Une intense collaboration est à nouveau à
souligner entre les Kulturtäter et certaines
associations culturelles biennoises. Le

Literarische Gesellschaft, la Guilde du Film
et la Société des Amis du Théâtre présentent
régulièrement des spectacles au théâtre de
poche. La SAT a mis à disppsition des Kul-
turtäter au théâtre de poche 5 projecteurs de
250, 500 et 1'000 W, ainsi qu'une instal-
lation d'amplification complète comprenant
amplificateur 8 entrées, deux box, trois mi-
cros avec pied. Ces installations restent
toutefois propriété de la SAT.

Le 9 mars 1977, l'assemblée générale a élu un
nouveau comité composé des personnes sui-
vantes:

Jean-Pierre Bechtel,
Lili Sommer, caisse,
Philippe Vuilleumier

Lützelflüh
Pierre Keller, asses
Françoise et Bernard

assesseurs, Orvin

Le comité, en plus des travaux courants re-
latifs à la gestion de la société, se sont
attelés à la définition d'une nouvelle
structuration des Kulturtäter, sur le plan
de la direction, et d'une nouvelle politique
de la programmation. Les résultats de ces
études se concrétiseront lors de la pro-
chaine saison.

ORCHESTERGESELLSCHAFT BIEL

Der Jahresbericht für das Kalenderjahr 1977
umfasst die zweite Hälfte der Spielzeit
1976/77 und die erste Hälfte 1977/78.

Allgemeines 

Der Ungewissheit des Jahres 1976 folgte eine
Phase der finanziellen Stabilisierung. Die
verfügte Subventionskürzung der Stadt konnte
durch Beiträge der Aussengemeinden mehr als
wettgemacht werden und eine Neuregelung des
kantonalen Subventionswesens - es werden
auch Beiträge der Aussengemeinden sowie pri-
vate Gönnerbeiträge mit kantonalen Zuschüssen
bedacht - ergaben eine leicht günstigere
Basis. Allerdings bleibt diese Verbesserung
weit unter der seit 1974 erfolgten Teuerung.
Während die Teuerung im Sachsektor durch ver-
mehrte Eigeneinnahmen aufgefangen werden
konnte, musste bisher auf eine soziale Bes-
serstellung der Musiker, des technischen
Personals und der Verwaltung verzichtet wer-
den. Die städtischen Behörden haben sich im
vergangenen Jahr zu Verhandlungen bereit er-
klärt und gemeinsam mit dem Schweiz. Musiker-
verband wurde ein mehrstufiger Sozialplan
ausgearbeitet. Durch verschiedene Umstände
sind die Verhandlungen im Herbst ins Stocken
geraten, doch wurde in Aussicht gestellt die
Gespräche, nach der nun vorliegenden Stellung-
nahme des Kantons, zu Beginn des neuen Jahres
wieder aufzunehmen und die Realisierung der
1. Stufe des Sozialplanes zu Beginn 1978 in
den Bereich des Möglichen zu rücken. Ein
diesbezüglicher Vorstoss wurde auch im Stadt-
rat in Form einer Motion gemacht.

Das Publikum wurde scheinbar auch durch die
öffentlichen Auseinandersetzungen sensibili-
siert und es konnten erhebliche Steigerungen
der Besucherzahlen registriert werden.

Symphoniekonzerte 

Das Jahr 1977 und damit die zweite Hälfte der
Konzertsaison 1976/77 begann am 19. Januar
mit einem Konzert unter der Leitung des immer

président, Bienne
Merzligen
, sécrétaire,

seur, Bienne
Lieberherr,
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wieder gern gesehenen Gastes Armin Jordan,
der mit dem international bekannten Pianisten
Jörg Demus eine eindrückliche Interpretation
des 5. Beethoven-Konzertes musizierte. Jost
Meier leitete ein Konzert mit der begabten
jungen Bielerin Dagmar Clottu, Richard
Müller-Lampertz dirigierte in souverän-musi-
kalischer Manier und begleitete den vorzüg-
lichen orchestereigenen Solisten Alain Girard.
Im zweitletzten Saisonkonzert zog der welt-
bekannte Narciso Yepes Scharen von Gitarristen
ins Kongresshaus. Zum Abschluss gestaltete
François Pantillon mit seiner Chorgemeinschaft
erfolgreich die selten gespielte 2. Symphonie
(Lobgesang) von Mendelssohn, Ulrich Lehmann
war ein perfekter Interpret des Schoeck-
Violinkonzertes.

Die Spielzeit 1977/78 begann mit dem bul-
garischen Dirigenten Krasstju Marev und,
erstmals in Biel, einem Saxophon-Solisten,
Seiju Kato. Triumphe feierte die zu inter-
nationalem Ruf vorgestossene Bieler Pianistin
Brigitte Meyer mit Jost Meier. Schliesslich
stellte sich der Konzertmeister Mathias
Freund dem Bieler Publikum solistisch vor, in
einer Uraufführung des Violinkonzertes von
Daniel Andres und in der blitzblank vorgetra-
genen Tzigane von Ravel. Einé erfreuliche
Zunahme von Konzertabonnenten (10 %) konnte
wiederum verzeichnet werden.

Musiktheater 

Das Jahr 1977 wurde erfolgreich eröffnet mit
der Lehar-Operette "Der Graf von Luxemburg".
Es folgten die weniger populäre aber nicht
minder kostbare "Heimliche Ehe" von Cimarosa,
der von Franz Matter originell inszenierte
"Vetter aus Dingsda" und vom selben Regisseur
in Szene gesetzte "Zar und Zimmermann".

Mit einer weiteren Lehar-Operette, "Das L and
des Lächelns", begann die Spielzeit 1977/78,
eine Hausproduktion der OGB mit Jost Meier
(musikalische Leitung), Edwin Fabian (Regie)
und Jean-Pierre Gerber (Bühnenbild). Eine
eindrückliche, von Publikum und Presse aus-
gezeichnet honorierte Leistung wurde mit der
"Bohème" von Puccini, trotz eingeengten Raum-
verhältnissen, aber dank vorzüglicher Lei-
stungen von Jost Meier (musikalische Leitung),
Franz Matter (Regie) und Karl Weingärtner
(Bühnenbild) erbracht. Erfreulicherweise
konnten ca. 11 % mehr Musiktheater-Abonnen-
ten gewonnen werden.

Sommerorchester 

Von den insgesamt 21 Konzerten waren 13 für
den Stadtpark bestimmt. Trotz des ungünsti-
gen Sommerwetters mussten jedoch nur zwei in
das Stadttheater verlegt werden. Auswärts
gastierte die OGB mit ihrem Sommerorchester
wiederum auf Schloss Erlach, der St. Peters-
insel und zweimal in Nidau. Sie stand tra-
ditionsgemäss auch dem 1. Augustkomitee zur
Feier, witterungsbedingt ins Stadttheater
verlegt, zur Verfügung.

In die Zeit der Sommerorchestertätigkeit fiel
auch die ehrenvolle Einladung zu zwei Kon-
zerten in Paris. Das dort aufgeführte Chor-
konzert "Faust-Szenen" von R. Schumann wurde
unter der Leitung von Robert Faller vorgängig
dem Bieler Hörerkreis in einer vielbeachteten
Aufführung in der Stadtkirche zu Gehör ge-
bracht.

Der vom Schweiz. Musikverband im Rahmen des
Sommerorchesters durchgeführte Volontärkurs
für Musikstudenten wurde von 10 Teilnehmern
besucht.

Chorkonzerte 

Der Kreis der für Begleitaufgaben auf die OGB
zählenden Chöre erweitert sich von Jahr zu
Jahr.

Zu den bereits traditionellen Orchesterab-
nehmern von Biel, Neuchâtel, La Chaux-de-
Fonds und Solothurn kamen neu dazu der Choeur
Faller (Leitung: Rob. Faller) von Lausanne,
der Oratorienchor Brig-Glis (Leitung: A.
Rovina), die Scuola cantorum bruntrutana mit
Schülerchören von Delémont und Pruntrutt
(Leitung: J.-L. Petignat), der Caecilien-
verein Thun (Leitung: Th. Künzi), Chöre von
Lausanne und Houdon (Leitung: J.-J. Rapin)
sowie der Choeur de la Glane und der Choeur
des instituteurs de la Broye mit Konzerten in
Romont und Domdidier (Leitung: B. Chenaux).

Schliesslich wurden noch Schülerkonzerte in
Solothurn (Leitung: Jost Meier), Neuchâtel
und La Chaux-de-Fonds (Leitung: G.H. P an

-tillon) durchgeführt.

Konzerttätigkeit im Jura 

Dank guter Beziehungen zu den Verantwortlichen
der AJAC (Association jurassienne d' animation
culturelle) und grosszügiger Unterstützung
durch den Kanton Bern konnte im Jura eine
Konzertreihe organisiert werden. Jährlich
sollen in den fünf jurassischen Zentren
Pruntrutt, Delémont, Moutier, St. Imier und
Laufen je zwei Konzerte der OGB durchgeführt
werden. Da es sich um Wiederholungen der
Bieler Abonnementskonzerte handelt, bedeutet
es auch eine bessere Ausnützung der OGB-
Tätigkeit, ohne die Probenarbeit des Orches-
ters wesentlich zu belasten.

Zwei Konzerte fanden bereits mit grossem Er-
folg in Delémont und Pruntrutt statt.

78. Schweizerisches Tonkünstlerfest in Biel 

Dieses wurde am 21./22. Mai 1977 unter Mit-
wirkung des OGB-Orchesters erfolgreich durch-
geführt. Obwohl zeitgenössische Musik nicht
jedermanns Sache ist, wurden die Leistungen
der Bieler Organisatoren und des Orchesters
(Präsident des Organisationskomitees: Fr ancis
Pellaton) von Musiksachverständigen und
Presseleuten der ganzen Schweiz sehr lobend
gewürdigt.

Man kann sagen, dass dem Bieler Orchester
unter Jost Meier, durch seine eindrücklichen
Leistungen, von der anwesenden schweizeri-
schen Musikprominenz hohe Anerkennung ge-
zollt wurde und Biel in der schweizerischen
Musiklandschaft einen neuen Stellenwert er-
hielt.

Tätigkeit im Ausland 

Grosses Aufsehen bewirkte die OGB-Tätigkeit
im Ausland.

I`Iit zwei Konzerten war das Orchester am
Festival estival in Paris erfolgreich zu Gast.
Zu einem Galakonzert, anlässlich eines, dem
Schweizer Film gewidmeten Festivals, wurde
auf Veranlassung der Koordinationskommission
für die Präsenz der Schweiz im Ausland (Po-
litisches Departement) das OGB-Orchester nach
Neapél delegiert. Schliesslich fand im Rah-
men eines Kulturtausches zwischen den euro-
päischen Partnerstädten in Almelo (Holl and)
ein Konzert statt.

Kammermusik

Die, dank der Unterstützung der Bieler und
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Nidauer Banken durchgeführten Feierabend-
konzerte (Soirées 18 h. 30) fanden guten An-
klang. Sie geben den Musikern der OGB, gast-
weise auch des Berner Symphonieorchesters,
Gelegenheit, ihr Können solistisch und kam-
mermusikalisch unter Beweis zu stellen. Es
sind eigentliche Familienkonzerte. Sie fin-
den um 18.30 Uhr statt und erlauben auch
älteren Leuten und Kindern Konzertbesuche
ohne späte Heimkehr. Dank der finanziellen
Unterstützung durch die B anken sind sie für
jedermann erschwinglich. Im vergangenen Jahr
fanden 3 Konzerte im Farel-Saal statt.
(20.12.1976 / 18.4.1977 / 23.5.1977)

Liebhaberorchester

Das Liebhaberorchester tritt unter der Be-
zeichnung "Bieler Kammerensemble" auf. Unter
der impulsiven Leitung von Peter Wirz (Solo-
Flötist der OGB) fand ein erfreulicher Auf-
schwung statt und es konnten in zahlreichen
Konzerten erstaunliche Leistungen erbracht
werden. Guten Amateurmusikern ist damit Ge-
legenheit geboten, unter straffer und musi-
kalisch lebendiger Führung zu musizieren.

Probelokal 

Nach jahrelangem mühevollem Suchen konnte
dank dem Entgegenkommen der Direktion und der
Stiftung des Kongresshauses endlich eine Lö-
sung gefunden werden. Seit Oktober 1977
steht der OGB der Vortragssaal im Unterge-
schoss des Kongresshauses für Proben zur Ver-
fügung. Nach notwendigen akustischen Korrek-
turen erwies sich der Saal als vorzüglich und
die Proben können nun in würdigem Rahmen
stattfinden.

CONSERVATOIRE

Le nombre des élèves est resté stationnaire
et le déficit provoqué par la réduction des
subventions municipales et cantonales est
couvert par le fonds créé à cet effet en
1975.

L'école a organisé 70 auditions d'élèves et
9 "heures musicales" de la classe profession-
nelle. 30 élèves ont passé des examens
théoriques et 12 ont obtenu le diplôme d'en-
seignement. Pour la seconde fois, notre
école a organisé une semaine d'étude, au
Centre de Sornetan, destinée aux élèves pro-
fessionnels.

Le choeur du Conservatoire a chanté en mai
au Temple Allemand, lors de la Fête des
musiciens suisses, et en juin à la cathédrale
de Lausanne. L'orchestre a donné en juin un
concert d'été à la Salle Farel et a partici-
pé en octobre à la Fête de diplôme du Techni-
cum, au Palais de Congrès. Les deux en-
sembles étaient réunis en septembre à Borne-
tan et en décembre au Temple Allemand. Lors
de ce tradionnel Concert de Noêl, deux or-
chestres et un choeur d'enfants se produi-
saient également.

FOERDERUNG JUNGER KUENSTLER

Aus dem im Jahr 1971 geschaffenen Spezial-
fonds wurden im Geschäftsjahr 1977 an

zehn junge Künstler Stipendien ausbezahlt im
Betrag von Fr. 16'575.

Alle eingegangenen Gesuche von gestaltenden
Künstlern wurden der Städtischen Kunstkommis-
sion zur Stellungnahme unterbreitet.
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Direktionssekretariat

E. Hänni

Gemeindestelle für

Krankenversicherung
E. Hänni

Büro für Arbeitsbeschaffung
Ch. Häusler/
W. Tanner

Direktion der sozialen Fürsorge/ Direction des oeuvres sociales
Vorsteher: Gemeinderat H. Kern

FUERSORGEDIREKTION

Fürsorgeamt Vormund- Jugend- Wohnungs- Arbeitsgericht Arbeitsamt Gemeindeausgleichs-

schaftsamt fürsorge und Mietamt Mietschiedsgericht kasse

E.	 Lasser R. Tschanz R. Fux H. Zesiger H. Zesiger H. Schwizer Gemeindestelle
für AHIF
H. Leuenberger

Kranken- Pflege- Kinderheim Gstaad Arbeitslosen-

pflege- und Krippen versicherungs-

dienst Altersheime Lehrlingsfoyer kasse
A. Giezendanner

Allgemeine Uebersicht

Die öffentliche und private Fürsoraetätigkeit
wird stark durch das wirtschaftliche Geschehen
beeinflusst. Wir vermitteln daher einleitend
einen kurzen Ueberblick über die bezügliche
Entwicklung im Berichtsjahr:

Die schweizerische Wirtschaft zeigte eindeutige
Zeichen der Erholung von der Rezession. Nebst
einer weitern Steigerung der Exporte ergab
sich auch eine verstärkte Nachfrage im Innen-
handel, insbesondere durch den Privatkonsum.
Auch der anhaltende Rückgang bei den Investi-
tionen ist zum Stillstand gekommen. Das Brutto-
sozialprodukt erhöhte sich um 3,5 % (./. 1,3%).

Auf dem Arbeitsmarkt war eine deutliche Ver-
besserung festzustellen. Am Ende des Jahres
wurden in unserem Lande noch 11'566 (17'401)
Ganzarbeitslose und 4'474 (26'790) Teilarbeits-
lose gezählt. Am meisten betroffen waren nach
wie vor die kaufmännischen Berufe sowie die
Metall- und Uhrenbranche.

Der schweizerische Kapitalmarkt blieb infolge
der vorsichtigen Politik der Schweizerischen
Nationalbank und der geringen Nachfrage ausser-
ordentlich liquid. Entsprechend niedrig waren
die Zinssätze.

Der Landesindex der Konsumentenpreise stieg von
167,1 auf 169,0 Punkte oder um 1,14 (1,27) %.
Eine spürbare Teuerung war im September auf
dem Sektor "Heizung und Beleuchtung" zu ver-
zeichnen.

Der Zürcher Baukostenindex erhöhte sich in
der Zeit vom 1. Oktober 1976 bis 1. Oktober
1977 um 6 auf 164,6 Punkte, was einer Teuerung
von 3,8 % (./. 2,3 %) entspricht.

Die Zahl der ausländischen Staatsangehörigen
ist von 958'599 um 28'856 oder um 3,01 % auf
932'743, diejenige der erwerbstätigen Jahres-
aufenthalter und Niedergelassenen von 516'040
um 22'184 oder um 4,5 % auf 492'856 zurückge-
gangen.

In Biel sank die Zahl der Vollarbeitslosen im
Laufe des Jahres von 546 auf 242 und der Teil-
arbeitslosen von 503 auf 45. In diesen Zahlen
sind die im Arbeitsbeschaffungsprogramm einge-
setzten 120 Personen nicht inbegriffen.

Die selbständige öffentliche Arbeitslosenver-
sicherungskasse der Gemeinde Biel, bzw. die
seit dem 1. April von der Stadt Biel getragene
Nachfolgerin mit dem Namen "Oeffentliche Ar-
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beitslosenversicherungskasse Biel" hat im Be-
richtsjahr rund 86'000 (268'390) Taggelder mit
einem Gesamtaufwand von Fr. 4 Mio. (14 Mio.)
Franken ausbezahlt. Ein ausführlicher Bericht
wird folgen, sobald alle Daten vorhanden sind.

Am 1. April ist auf Bundesebene das Obligato-
rium für die Arbeitslosenversicherung im Sinn
einer Uebergangsordnung bis zum Inkrafttreten
des neuen einschlägigen Bundesgesetzes einge-
führt worden. Das Inkasso der Prämien erfolgt
seither auf dem gleichen Wege wie bei der AHV
und der IV durch die Ausgleichskasse. Die
Mittel zur Auszahlung der Arbeitslosentaggel-
der werden den Kassen von der Ausgleichsstelle
der Arbeitslosenversicherung (BIGA) zur Ver-
fügung gestellt. Die Kassen selbst nehmen noch
die Gesuche um Auszahlung von Taggeldern ent-
gegen, prüfen diese, erlassen die erforderli-
chen Verfügungen und besorgen die Auszahlun-
gen. Sie vertreten die Arbeitslosenversicherung
in Streitfällen vor dem Versicherungsgericht.

Durch die geschilderte Neuordnung verloren die
bisherigen selbständigen Arbeitslosenversicher-
ungskassen ihre Eigenpersönlichkeit. Der Ge-
meinderat beschloss, die Trägerschaft der Kasse
zu übernehmen und diese unter dem neuen Namen
"Oeffentliche Arbeitslosenversicherungskasse
Biel" weiter zu führen. Der Tätigkeitskreis der
Kasse erstreckt sich nach der kantonalen Ein-
führungsverordnung vom 15. Juni 1977 auf 72 Ge-
meinden in den Amtsbezirken Aarberg, Biel,
Büren a.A., Courtelary, Erlach, La Neuveville
und Nidau.

Am 31. März 1977 verfügte die Kasse über ein
Stammvermögen von	 Fr. 5'198'540.--
Nach dem einschlägigen
Bundesbeschluss war die-
ses Vermögen wie folgt
aufzuteilen:

1. 1/3
bleibt Eigentum des
Schweizerischen Aus-
gleichsfonds, steht
aber vorschussweise der
Kasse weiterhin als Be-
triebskapital zur Ver-
fügung

Fr. 3'465'693.35

' 1'668'445.40

Fr. 1'797'247.95

Der Gemeinderat be-
schloss, vom Betrag von
einen Anteil von

den frühern Anschlussge-
meinden Brügg, Kallnach,
La Heutte, Leubringen,
Lyss, Nidau, Pieterlen
und Täuffelen entsprechend
der damaligen durchschnitt-
lichen Zahl der Mitglieder
aus diesen Gemeinden zur
Verfügung zu stellen und
das verbleibende Vermögen 
von	 1'685'550.25

einem zu schaffenden Hilfsfonds für Arbeits-
lose der Stadt Biel zuzuweisen.

Die Aktion zur Beschäftigung von Arbeitslosen
wurde weitergeführt. Die Verantwortlichen be-
mühten sich um die Erweiterung und Diversifika-
tion der Möglichkeiten zum Einsatz der brach-
liegenden Arbeitskräfte. Es gelang unter an-
derem, vom Kinderhilfswerk UNICEF Aufträge für
einfache Arbeiten zu erhalten und damit auch
Frauen sowie Männer, welche sich nicht für die
Tätigkeit im Freien eignen, zu beschäftigen.
Mit der Ausführung dieser Arbeiten, welche dem
Auftraggeber nicht in Rechnung gestellt werden,
erbringen Stadt Biel, Kanton und Bund einen
namhaften Beitrag an das segensreiche Wirken
dieser Institution.

Im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogrammes
wurden insgesamt 322, im Monatsdurchschnitt
132 Personen, beschäftigt. Diese leisteten zu-
sammen rund 200'000 Arbeitsstunden. Der Gesamt-
aufwand belief sich auf rund Fr. 2'000'000.--,
wovon lediglich Fr. 71'000.-- auf Materialan-
schaffungen entfallen.

Die Tätigkeit des Büros für Arbeitsbeschaffung
ermöglichte es also wiederum vielen Arbeitslo-
sen, ihr Leben sinnvoll zu gestalten, ihren
Unterhalt durch Arbeit zu verdienen, und auf
die Hilfe durch die Armenfürsorge zu verzich-
ten. In der geleisteten Arbeit liegt der Ge-
genwert für die =ingesetzten öffentlichen Mit-
tel.

Da im Budget 1977 nur ein Kredit von Fr.
1'000'000.-- für die Arbeitsbeschaffung und
das Werkschuljahr zusammen vorgesehen war,
musste dem Stadtrat die Bewilligung eines Nach-
kredites von Fr. 1'140'000.-- beantragt werden.
Der zustimmende Beschluss wurde in der Januar-
sitzung 1978 gefasst.

Bund und Kanton beteiligen sich am Aufwand für
die Arbeitsbeschaffung mit Subventionen von zu-
sammen etwa 55 %.

In den frühern Personalwohnungen der städtischen
Volksküche ist ein Foyer für Arbeitslose ein-
gerichtet worden. Es steht unter der Leitung
von Herrn Francis Widmer und nimmt alleinstehen-
de Arbeitslose, welche auch in der Freizeit ei-
ner persönlichen Betreuung bedürfen, auf. Ende
des Jahres wohnten 7 Personen im Foyer. Es
werden dort auch Kostgänger angenommen. Diese
Einrichtung hat sich ebenfalls als segensreich
erwiesen und bereits verschiedenen Arbeitslosen
den nötigen Halt zum Wiederaufbau einer Existenz
gegeben. Die FinanzieruncT des Betriebes erfolg-
te bisher über den Arbeitsbeschaffungskredit.

Das Fürsorgeamt zahlte Unterstützungsleistungen 
(ohne Vermittlungen für Private) von insgesamt
Fr. 5'110'134.90. Das sind Fr. 10'696.55 weni-
ger als im Vorjahr mit Fr. 5'120'831.45. Es
fällt auf, dass der Aufwand für Kinder um
Fr. 253'726.70 gestiegen ist, während er für
die Erwachsenen um Fr. 264'423.25 zurückging.
Die Differenz ergibt wieder den Minderaufwand
von Fr. 10'696.55. Die Ursache der Mehrbelastung
für die Kinder liegt in der Zunahme der Zahl
der Plazierungen, welche nebst nachteiligen
Umwelteinflüssen hauptsächlich auf die Untüch-
tigkeit der betreffenden Fltern zurückzuführen
ist. Zum Teil, vor allem in der Westschweiz,
müssen sehr hohe Kostgelder bezahlt werden, da
dort für Kinder aus andern Kantonen die Defizit-
deckung verlangt wird. Der Rückgang der Unter-
stützungen für Erwachsene hängt weitgehend mit
der leichten Besserung der Wirtschaftslage zu-
sammen, ist zum Teil aber auch das Ergebnis
des vermehrten Einsatzes von Arbeitslosen im
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Gemeinde.

Fr. 1'732'846.65

2. Von den verbleibenden
2/3 oder
werden für die Deckung
des Verlustsaldos im
Prämienausgleichsfonds
der Kasse verwendet

Der Restbetrag von
steht für soziale
Zwecke zur Verfügung
(Gründung einer ent-
sprechenden Stiftung,
Bildung eines Fonds,
Vergabungen).

1'797'247.95
111'697.70

103



Im Berichtsjahr wurde die Unfall- und Haft-
pflichtversicherung für die Pflegekinder wesent-
lich verbessert.

Auf dem Wohnunqsmarkt waren am Jahresende 828
(672) leere Wohnungen festzustellen. Das sind
3,25 (2,64) 8 des Gesamtbestandes von 25'439
(25'454) Objektenauf dem Platze. 1977 entstan-
den lediglich 34 neue Wohnungen, während 49
Altwohnungen abgebrochen wurden. Nach wie vor
besteht ein ungedeckter Bedarf an gut ausge-
bauten Wohnungen in bester Lage zu günstigen
Preisen, vor allem für Familien mit mehreren
Kindern und für betagte Personen.

Die Burgergemeinde Biel erstellt auf der Ver-
danmatte	 im Pasquart ein Gebäude mit 24 Al-
terswohnungen. Die Rohbauarbeiten sind been-
det. Der Bezug der Wohnungen ist für den 1. No-
vember 1978 vorgesehen.

Die von den Herren Jossi und Rommel an der
E. Schüler Strasse gebauten 15 Zwei- und eine 
Einzimmerwohnungen für Betagte können auf den
1. Juni 1978 bezogen werden. Sie sind mit Aus-
nahme der Einzimmerwohnung bereits vermietet.

Das am 19.1.76 eröffnete Pflege- und Altersheim
Redernweg konnte wegen dem Mangel an qualifi-
ziertem Pflegepersonal auch im Berichtsjahr
noch nicht voll in Betrieb genommen werden. Es
bleibt zu hoffen, dass dies 1978 möglich wird.
Die Bemühungen um ein befriedigendes Konzept
für die wohnlichere Gestaltung gewisser Räume
des Heimes, vor allem der Korridore, gehen wei-
ter.

Das Kinderheim Büetigen beherbergte 12 umwelt-
geschädigte Kinder, mit welchen gute erzieheri-
sche Erfolge erzielt wurden. Die Weiterführung
der Institution ist daher ein dringendes An-
liegen der Fürsorge- und der Erziehungsberatung.
Das Hochbauamt legte Ende des Jahres den von
ihm ausgearbeiteten Kostenvoranschlag für den
Um- und Ausbau des Bauernhauses und des Stöcklis
vor. Er rechnet mit einem Gesamtaufwand von
Fr. 1'122'000.--. Dieser Betrag ist als sehr
hoch zu betrachten. Die ersten Abklärungen ha-
ben bereits gezeigt, dass eine Reduktion des
Aufwandes höchstens im Zuge der Arbeitsverge-
bungen und der Arbeitsausführung erzielt werden
können. Es ist deshalb vorgesehen, oe.i verschie-
denenInstitutionen, wie SEVA, Jugendtagssammlung
usw. Gesuche um Beiträge einzureichen. Die Be-
schlussfassung über die Kreditvorlage fällt ins
neue Jahr.

Im Ostflügel des Säuglingsheimes im Ried, dessen
Besetzung in den letzten Jahren stark zurückge-
gangen ist, wurde auf Wunsch der Direktion des
Fürsorgewesens des Kantons Bern eine Sonder-
schulabteilunq für mehrfach behinderte Kinder 
eingerichtet. Eine vom Verein Säuglingsheim
Stern im Ried und der städtischen Fürsorge-
direktion eingesetzte Ad-hoc-Kommission, in
welcher auch Vertreter des Staates mitwirkten,
übernahm die Beschaffung der Grundlagen für die
neue Abteilung sowie die Organisation derselben,
und fasste die für die Aufnahme und die Führung
des Betriebes erforderlichen Beschlüsse. Unter
anderem besorgte sie auch die Anstellung des
Personals. Sie trat , ihre Befugnisse am 11.8.77
dem neu gewählten Vorstand des betriebsführen-
den Vereins ab. Ende des Jahres befanden sich
7 Kinder in der Sonderschulabteilung. Ein achtes
wartete im Säuglingsheim auf den Uebertritt. Die
Sonderschulabteilung ist von der Invalidenver-
sicherung, von der Direktion des Fürsorgewesens
des Kantons Bern und vom Gemeinderat der Stadt
Biel anerkannt worden. Letzterer brachte jedoch
Vorbehalte inbezug auf die Belassung der zwei
ungleichen Institutionen (Säuglingsheim und
Sonderschulabteilung) im gleichen Gebäude so-
wie hinsichtlich der gemeinsamen Leitung des

Heimes und der Schule an.

Die Schule für Ergotherapie wird seit dem 1.1.77
direkt vom Kanton finanziell unterstützt und
unmittelbar von der Direktion des Fürsorgewe-
sens des Kantons Bern beaufsichtigt. Auf den
1.1.79 soll sie der Direktion des Gesundheits-
wesens des Kantons Bern unterstellt werden.

Das Atelier d'Occupation ASI pour invalides
vermochte im Berichtsjahr bei einem
Ertrag von	 310'636.20
und einem Aufwand von	 308'134.93

einen Ertragsüberschuss von	 2'501.27

zu erzielen. (Vorjahr: Aufwandüberschuss von
Fr. 41'923.27). Dieses Ergebnis ist vorweg den
unermüdlichen Bemühungen des Präsidenten des
Stiftungsrates, Herrn Raymond Rollier, des Lei-
ters der Werkstätte, Herrn E. Schlapbach, des
übrigen Kaders, der Behinderten selbst und
nicht zuletzt den Auftraggebern zu verdanken.

Der Haushilfedienst für Betagte und Gebrechli-
che war wiederum stark beansprucht. 147 (151)
Helferinnen wirkten in 373 (345) Haushalten
und dienten damit insgesamt 527 (494) Perso-
nen. Die Zahl der Arbeitsstunden belief sich
auf 52'653 (52'231).

Die Säuglingsfürsorge- und Mütterberatunq kon-
trollierte 484 (542) Kinder. Es waren insge-
samt 2'353 (2'620) Konsultationen zu verzeich-
nen. Die Zahl der Hausbesuche belief sich auf
900 (921). 68 (62) Kinder wurden dem Arzt zur
Untersuchung überwiesen. Im Bas-Vallon konnte
die Entwicklung von 62 (43) Kindern in den er-
sten Lebensmonaten verfolgt werden. Die Zahl
der Konsultationen belief sich dort auf 372
(109). Davon waren 117 Hausbesuche.

Die von den Säuglingsfürsorgerinnen in Biel er-
teilten Säuglingspflegekurse wurden von insge-
samt 102 (90) Personen beiderlei Geschlechts
besucht.

Das Institut für Psychohyqiene befasste sich
mit 289 (348) Hilfesuchenden. Die Zahl der Kon-
sultationen belief sich auf 2'132 (2'230). Das
Durchschnittsalter der Besucher betrug 33,6
(35,5) Jahre. Es wurden in vermehrtem Masse
auch Familienangehörige in die Beratungen und
Behandlungen einbezogen.

Das Schweizerische Uhrmacherzentrum für Invali-
de hat sich mit Rücksicht auf die im Geschäfts-
bericht 1976 näher umschriebene Erweiterung
seiner Zweckbestimmung den Namen "Stiftung 
Battenberg" gegeben. Die Ausbildung von Uhrma-
chern soll trotz der Strukturaenderungen in der
Branche beibehalten werden, solange ein Bedürf-
nis dafür besteht. Ein schwieriges Problem ist
die Deckung der wegen der Rezession entstande-
nen Schulden von 1,5 Mio. Franken. Auf einen
Aufruf hin gingen von Stiftungsmitgliedern Lei-
stungen à fonds perdu von insgesamt 360'000.--
Franken ein, während der Bund ein zinsfreies
Darlehen von Fr. 200'000.-- gewährte. Im übri-
gen wurde die Erhöhung der Hypotheken ins Auge
gefasst in der Meinung, dass die Zinsen hiefür
bei der inzwischen wieder eingetretenen Vollbe-
setzung der Institution aufgebracht werden kön-
nen. Die bezüglichen Beschlüsse fallen ins Jahr
1978.

Die Drogenprobleme waren Gegenstand zahlreicher
interner Erörterungen. Es fanden aber auch auf
breiterer Basis Verhandlungen statt. Die Für-
sorgedirektion hat in allen wichtigen Schweizer
Städten Erkundigungen über die auf diesem Gebiet
getroffenen Vorkehren eingeholt. Für die Stadt
Biel stehen die Schaffung eines "Centre d'accu-
eil" sowie einer geschützten Werkstätte im Vor-
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dergrund, aber auch die Vorsorge, z.B. in den
Schulen, soll nicht vernachlässigt werden. In-
zwischen ist eine kantonale Drogenkommission
eingesetzt worden, welche sich mit allen die-
sen Belangen befasst und für die Koordination
der einzelnen Massnahmen zu sorgen hat. Diese
Kommission wird sich auch eingehend mit den
Bemühungen auf dem Platze Biel zur Bekämpfung
der Drogensucht befassen. Die Fürsorgedirektion
ist gewillt, dem Gemeinderat im neuen Jahr so
rasch als möglich einen ausführlichen Bericht
über den ganzen schwierigen Problemkreis zu un-
terbreiten.

Die Fürsorgedirektion hat sich im Berichtsjahr
auch mit der Frage der Automation derjenigen
Arbeiten in ihrem Wirkungsbereich befasst, wel-
che sich hiezu eignen. Sie hat im Einvernehmen
mit dem Gemeinderat einen Fachmann, Herrn lic.
rer. pol. F. Bangerter in Schüpfen, mit der
Ausarbeitung eines entsprechenden Rahmenkon-
zeptes beauftragt. Der bezügliche Bericht liegt
z.Z. bei der städtischen EDV-Kommission und
wird noch überarbeitet werden müssen.

Die Fürsorgedirektion veranstaltete am 13. und
14. Dezember 1977 wiederum Weihnachtsfeiern für
bedürftige Betagte, diesmal im Kongresshaus.
Die Direktion dieses Betriebes stellte zu die-
sem Zwecke den Vereinssaal unentgeltlich zur
Verfügung. Dieses Entgegenkommen sei hier
bestens verdankt.

Im Bereiche des Fürsorgewesens gelangten die
folgenden parlamentarischen Vorstösse zur Be-
antwortung:

- Motion A. Müller und Mitunterzeichner betr.
die Einführung einer paritätischen Stellen-
vermittlung; Nr. 2192 (Rückzug der Motion)

- Interpellation W. Bieri und Mitunterzeichner
betr. die Kostgelder für Alters- und Pflege-
heime; Nr. 2'243 (Interpellant teilweise be-
friedigt)

- Interpellation W. Bieri und Mitunterzeichner
betr. den Brand in der Liegenschaft Dufour

-strasse 44; Nr. 2'375 (Interpellant befrie-
digt)

- Postulat C. Gay-Crosier betr. die Ausrichtung
einer Herbst- oder Weihnachtszulage an be-
dürftige Bezüger von AHV und IV-Renten;
Nr. 2'403 (Ablehnung des Postulates)

Am Jahresende waren die folgenden Interpella-
tionen noch hängig:

- Dringliche Motion M. Cortesi betr. die Er-
weiterung der Alterssiedlung Madretsch;
Nr. 2'022

- Interpellation	 M. Etienne betr. das /Nr.
Schweiz. Uhrmacherzentrum für Invalide; 2'185

- Interpellation D. Kaeser betr. Aenderung der
Betriebskonzeption für das Pflegeheim Redern-
weg; Nr. 2'198

- Interpellation V. Monnin betr. Massnahmen
zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit:
Nr. 2'228

- Motion R. Hirschi und Mitunterzeichner betr.
das Alimenteninkasso; Nr. 2'295

- Interpellation F. Fahrni und Mitunterzeichner
betr. die Weiterbenützung der städtischen
Volksküche; Nr. 2'305

- Motion P. Weber betr. Anpassung der Mieten
an die Hypothekarzinssenkungen; Nr. 2'310

- Postulat P. Weber betr. die ganze oder teilwei-
se Unterstellung der Gemeinde Biel unter das
kantonale "Gesetz zur Erhaltung von Wohnraum"
vom 9.9.75; Nr. 2'311

- Postulat R. Monnier und Mitunterzeichner betr.
Brandschutzmassnahmen in Alters- und Pflege-
heimen; Nr. 2'351

- Interpellation H. Lehmann und Mitunterzeich-
ner betr. die Verhältnisse auf der Fürsorge-
direktion; Nr. 2'363

- Interpellation W. Möri und Mitunterzeichner
betr. den Durchgang beim Pflegeheim Redern-
weg zum Redernweg; Nr. 2'364

- Motion A.L. Favre betr. die Familienplanung;
Nr. 2'384

- Motion A.L. Favre und Mitunterzeichner betr.
Frauen- und Kindsmisshandlungen; Nr. 2'390

- Postulat C. Gay-Crosier betr. Schutzimpfungs-
aktionen gegen Kinderlähmung für Erwachsene;
Nr. 2'396

- Interpellation A.L. Favre und Mitunterzeich-
ner betr. die Mandatsverlängerung für den
Stiftungsrat des Heilpädagogischen Tageshei-
mes; Nr. 2'398

- Interpellation A. Dreier und Mitunterzeich-
ner betr. die Rückerstattung von Unterstützungs-
geldern; Nr. 2'399

- Interpellation A. Müller betr. den Einsturz
des Daches beim Heilpädagogischen Tagesheim
und Wiederwahl des Stiftungsrates; Nr. 2'410

- Interpellation M. Cortesi und Mitunterzeich-
ner betr. das Säuglingsheim Stern im Ried!
Nr. 2'411
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3'201'462.35
5'110'134.90

314'867.30
278'509.80

2'424'852.05

6'769'389.--

2'190'429.--
4'789'599.45

25'079'243.85

16'217'242.95

FUERSORGEAMT

Vorerst glaubte man, im Verlaufe des Jahres auf
dem Beschäftigungssektor eine Aufwärtsbewegung
feststellen zu können. Gewiss nahm das Angebot
an offenen Stellen wesentlich zu, doch beim nä-
heren Studium der Ausschreibungen musste man
sehen, dass vorwiegend spezialisierte Arbeits-
kräfte gesucht wurden.

Fabrikschliessungen kamen dazu; über 55 Jahre
alte, ungelernte Arbeitnehmer hatten Mühe, ei-
ne angepasste Tätigkeit zu finden. Teilweise
mussten sie stempeln gehen oder fanden Beschäf-
tigung im Notstandsprogramm.

Diese Situation schlug sich auch in den Unter-
stützungen nieder; die erhofften Ausgaben-Reduk-
tionen konnten nicht realisiert werden. Zudem
erforderte es mehr Kraft auf dem Betreuungssek-
tor, weil sowohl bei ledigen Personen, wie auch
bei Familien, grosse Probleme auftauchten. Es
würde zu weit führen, alle Aspekte zu erfassen.
Unsere Tätigkeit beschränkte sich nicht nur auf
die Unterstützungen, sondern wir hatten in ver-
mehrtem Masse Budgetberatung zu betreiben,
Schwierigkeiten unter den Ehepartnern zu schlich-
ten und sie auf die neuen wirtschaftlichen Ver-
hältnisse einzustellen.

Immer wieder tauchte das Problem der Kleinkre-
dite auf; es ist gut, dass nun in dieser Bezie-
hung auf Bundesebene Vorschriften erlassen wer-
den.

Das Alimenten-Inkasso hat sich gut eingespielt;
Mütter mit Kindern, die dringend auf diese Zah-
lungen angewiesen sind, kamen zu ihrem Recht
und konnten ihr Budget normal erarbeiten.

Immer wieder stossen wir auf Mitbürger, die kei-
ner Krankenkasse angehören; ihnen wird der An-
schluss an eine Kasse, auch in die obligatori-
sche Versicherung mit Gemeinde- und Staatsbei-
trägen, vermittelt.

Fürsorgekommission

Diese Kommission, neu gebildet, wurde über aktu-
elle Fragen orientiert; sie hatte auch das Bud-
get zu begutachten. Ziel wird sein, ein Arbeits-
papier zu erarbeiten und die Kommission mit be-
stimmten Abklärungsaufgaben zu betrauen.

Ambulante Dienste

Auch in diesem Jahr durften wir die verschiede-
nen Dienste, wie Haushilfedienst, Reinigungs-
dienst, Krankenpflegevereine, Transportdienst,
Mahlzeitendienst, Hilfsvereine, private Hilfs-
organisationen wie Pro Infirmis, Pro Juventu-
te, Winterhilfe usw. beanspruchen. Wir danken
allen Beteiligten für die angenehme Zusammen-
arbeit und die spontane, wertvolle Hilfe.

Kreisfürsorge-Inspektoren

Wir wurden laufend von den beiden Inspektoren
überwacht und durften auch in vielen Fällen ih-
re Mitarbeit in Anspruch nehmen. Wir freuen uns
auf eine weitere erspriessliche Zusammenarbeit.

Städtische Pflege- und Altersheime

Wieder durften wir viele Zeichen der Sympathie
und der Mitarbeit erfahren. Zahlreiche Vereine
,und Schulen brachten unseren Betagten viel Ab-
wechslung und trugen dazu bei, den Lebensabend
angenehm zu gestalten.

Einmal mehr war das Jugend-Rotkreuz in Bern mit
Ausfahrten für unsere Rollstuhl-Patienten zu
Gast. Auch der TCS führte unsere Pensionäre der
Heime aus. Die Fahrt ging nach Interlaken und
das schöne Hotel Metropole lud zum Zvieri ein.
Betreuung und Bedienung waren ausgezeichnet..
Viel Spass und Freude bereiteten die Jodelvor-
träge und die lüpfige Ländlermusik. Allen Be-
teiligten möchten wir unsern herzlichen Dank
aussprechen.

Anerkennung zollen wir auch unsern Heimärzten:

Dr. med. Anton Neftel, für das Pasquart
Dr. med. Hans Aufranc, für den Redernweg
Dr. med. Peter Weidmann, für das Cristal.

Stadtschwesterndienst

Bestand per Ende 1977: 6 Stadtschwestern und
2 Aushilfsschwestern. Auch sie leisteten wie-
derum ein volles Pensum. Die Aufspaltung der
Stadt Biel in zwei Kreise (a: südlich der
Schüss, b: nördlich der Schüss) hat sich gut
bewährt. Für die geleisteten Dienste gebührt
unsern Stadtschwestern der beste Dank.

Zusammenstellung der Fürsorgeaufwendungen und -erträge 

Aufwand 

500 Allgemeine Verwaltung
502 Armenfürsorge
503 Fürsorgedienst

504 Armenkrankenpflege
506 Beiträge an gemeinnützige Institutionen

(mit Staatsbeitrag)
507 Beiträge an gemeinnützige Institutionen

(ohne Staatsbeitrag)
508 Der Lastenverteilung anrechenbarer

Aufwand anderer Abteilungen
509 Kantonale Lastenverteilung

Gesamtaufwand 1977

Ertrag 

500 Allgemeine Verwaltung	 764'561.15
502 Armenfürsorge (Verwandten-

beiträge, Rückerstattungen,
Renteninkasso)	 2'404'968.70

504 Armenkrankenpflege 	 99'400'85
509 Aus Lastenverteilung

(Rückerstattungen vom
Kanton und von der
Gemeinde Biel)	 12'948'312.25

Der Gemeinde Biel verbleibender
Netto-Aufwand an Fürsorgeleistungen 

Vergleich 

Rechnung 1976,

Rechnung 1977,

8'862.000.90

Nettoaufwand
Fürsorgeleistungen

Nettoaufwand

Fürsorgeleistungen

8'862'000.90

11'401'517.15 

Besserstellung Rechnung 1977 2'539'516.25

Der Anmeldedruck hat, bedingt durch die Rezes-
sion, etwas nachgelassen. Die Wartefristen
sind kürzer geworden. - Leider besteht immer
noch ein enormer Mangel an diplomiertem Pflege-
personal. Inseraten-Kampagnen sind erfolglos
verlaufen. Wir müssen unsere' Anstrengungen
weiterführen, denn mit dem Gedarken, andern
Heimen gehe es nicht besser, können wir uns
nicht einfach abfinden.      
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VORMUNDSCHAFTSAMT

Die gemeinschaftsbildenden Kräfte werden in un-
serer vertechnisierten und lärmigen Umwelt mehr
und mehr geschwächt, besonders dort, wo selbst
die Kleinfamilie auseinanderfällt. Die fehlende
Geborgenheit der Kinder kann dann bekanntlich
eine Kettenreaktion auslösen, deren Kenntnis
den Schlüssel liefert für den Ablauf der mei-
sten tragischen, menschlichen Schicksale.

Obschon die Statistik ein schlechter Gradmesser
ist und gesellschaftliche Strukturen nicht von
einem Jahr zum andern ändern, glauben wir fest-
stellen zu können, dass die Folgen der fehlen-
den Geborgenheit in der frühen Kindheit sich
heute bei besonders vielen Jugendlichen bemerk-
bar machen, dass sie mehr verunsichert sind als
vor 20 Jahren und dass es für sie heute schwie-
riger geworden ist, als für ihre Eltern, ihre
Persönlichkeit am Widerstand der festen mora-
lischen oder gesellschaftlichen Massstäbe zu
bilden. Für viele von ihnen endet deshalb ihre
Lehrzeit im gesellschaftlichen Verhalten, wäh-
rend deren sie neue Formen des Zusammenlebens
ausprobieren, mit einer Schwächung der Persön-
lichkeit, oder sogar mit sozialem Versagen.

Unsere Amtsvormünder sind durch sozial geschä-
digte Kinder und Jugendliche um so mehr be-
lastet, als sie versuchen, wenn möglich ohne
Anstaltversorgung auszukommen und ihre jungen
Mündel in der eigenen Familie oder in einer
Pflegefamilie zu betreuen. Eine solche Hilfe,
unterstützt durch die Mitarbeit von Erziehungs-
beratungsstellen, Beobachtungsstationen, Psy-
chiater oder Psychologen, ist natürlich weit
arbeitsintensiver als eine Heimversorgung, aber
im allgemeinen erfolgversprechender. Ihre Gren-
zen findet sie u.a. in der Belastbarkeit der
Amtsvormünder, die bei der Vielzahl der Mündel
für das einzelne nur verhältnismässig wenig
Zeit zur Verfügung haben. Nur wenn Notsitua-
tionen es erfordern, oder wenn bestimmte Prob-
leme gelöst werden müssen, können sie sich in-
tensiver dem einzelnen widmen.

Wie der Kinder- und Jugendschutz, hat in den
letzten Jahren aber auch die Hilfe an die be-
tagten Mitmenschen an Bedeutung zugenommen. Die
meisten von ihnen besitzen heute, nicht zuletzt
wegen der AHV, ein kleines Sparvermögen, das •
ihnen verwaltet werden muss, wenn sie es nicht
selber kontrollieren können. Für viele muss
auch eine bessere Unterkunft oder eine Haushalt-
hilfe besorgt werden, wenn sie nicht sogar in
einem Alters- oder Pflegeheim untergebracht wer-
den müssen. Sieben Beistandschaften dieser Art,
die wir im Berichtsjahr errichtet hatten, muss-
ten allerdings wieder aufgehoben werden, weil
die Personen noch im gleichen Jahr verstorben
waren.

Nach wie vor macht aber auch die Hilfe an er-
wachsene Personen einen grossen Teil unserer
Arbeit aus. Soweit es sich nicht um Geistes-
schwache oder Geisteskranke handelt, geht es
äusserlich häufig um materielle Hilfeleistun-
gen, wie um Lohnverwaltungen zur Schuldentilgung
und um Arbeitsuche; letzten Endes handelt es
sich aber meistens um den Versuch, die Persön-
lichkeit der Mündel zu stärken. Diese Arbeit
verlangt Geduld, Takt, Mitgefühl und Kenntnisse
sowie Erfahrungen in verschiedenen sozialen
Wissensgebieten. Dass sie meistens von Erfolg
gekrönt ist - im Gegensatz zur landläufigen Mei-
nung - ist für uns ermutigend. Allerdings müs-
sen unsere Vormünder heute praktisch ohne das
Gesetz über die Erziehungs- und Versorgungsmass-
nahmen auskommen, und die Versetzung eines Mün-
dels in die Arbeitsanstalt dürfte kaum mehr mög-
lich sein. Die fehlende Zwangsordnung muss des-

halb durch einen im Durchschnitt grösseren
persönlichen Einsatz des Vormundes für sein
Mündel ersetzt werden. Anderseits werden die
Amtsvormünder bei der Betreuung ihrer arbeits-
losen Mündel wirksam unterstützt durch das
Büro für Arbeitsbeschaffung, das die Arbeits-
losen im Notstandsprogramm der Stadt Biel be-
schäftigt.

Unsern Bericht möchten wir nicht schliessen,
ohne Herrn Amtsvormund Willy Nussbaum zu dan-
ken, der während 32 Jahren, und davon während
25 Jahren als Amtsvormund bei uns tätig war
und im Herbst 1977 pensioniert wurde. Er hat
trotz einer immer prekärer werdenden Gesund-
heit sich immer voll für seine Aufgabe einge-
setzt, und sein überlegener Humor und seine
Menschenfreundlichkeit werden uns vorbildlich
bleiben.

Es wurden die folgenden vormundschaftlichen
Massnahmen neu angeordnet:

1976 1977

Vormundschaften für Kinder und
Jugendliche

Vormundschaften für Erwachsene
Beistandschaften nach Art. 311 ZGB
Beistandschaften nach Art. 392 ZGB
Beistandschaften nach Art. 393 und

394 ZGB
Beiratschaften
Vertretungen nach Entzug der

Handlungsfähigkeit (Art. 368 ZGB)

Auf dem Gebiet des Kinder- und Jugend-
schutzes wurde beschlossen:

Anordnung von Erziehungsaufsichten
Wegnahme und Plazierung der Kinder
Antrag auf Entzug der elterlichen

Gewalt

Der Adoption von 10 Kindern wurde zugestimmt.

In 1 (2) Fällen konnte die Empfehlung um Ehe-
mündigerklärung, in 3 (-) Fällen diejenige um
Namensänderung an die kantonalen Polizeidirek-
tionen abgegeben werden.

1976 1977

Verträge über Kauf und Verkauf von
Liegenschaften	 8

Erbteilungsverträge	 ' 9
Lehrverträge	 12
Vergleiche und Vereinbarungen 	 28
Prozessaufträge	 _	 15
Erbschaftsaus schlagungserklärungen 	 20
Darlehensgesuche	 1
Diverse vermögensrechtliche Geschäfte 	 43
Anträge auf Einweisung in eine Anstalt

oder in ein Verpflegungsheim

141	 117

Von den zur Genehmigung vorgelegten 128 (147)
Eheverträgen bezweckten deren 91 (125) die Bei-
behaltung der Güterverbindung mit Abänderung
der gesetzlichen Vorschlagsteilung, 6 (3) die
Einführung der Gütertrennung und 31 (19) der
Gütergemeinschaft. Ferner wurden 5 (4) Rechts-
geschäfte unter Ehegatten nach Art. 177 ZGB
behandelt.

	

44	 20

	

19	 27

	

40	 20

	

65	 59

	

32	 52

	

2	 1

	

1	 -

	

203	 179

	

30	 67

	

13	 18

	

6	 12

	

49	 97

4
13
14
16
10
22

33

5	 5
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1950

Vormundschaft Unmündige
Art. 311 und 368 ZGB	 449

Geisteskranke
Art. 369 ZGB	 124

Freiwillige Vormundschaften
Art. 372 ZGB	 71

Trinker und Misswirtschafter
Art. 370 ZGB	 47

Sträflinge Art. 371 ZGB 	 27

Beiratschaften Art. 395 ZGB 	 22

Beistandschaften
Art. 393, 394, 311 ZGB 	 120

Freiwillige Vermögensverwaltung 	 102

962

* korrigierte Zahl (Näherungswert)

Zur Sicherung des Erbganges wurden
folgende Massnahmen getroffen:

1976 1977

Siegelungs- bezw. Bestandesaufnahme
und Erbenfeststellung durch das
Vormundschaftsamt 588 593

Durch die Vormundschaftsbehörde:
Testamentseröffnungen 146 145
Aufträge zur Erbschaftsverwaltung 2 -
Inventar 46 33
Abnahme von Inventaren 28 33

Durch die zuständigen Zivilstands-
ämter wurden 20 (36) aussereheliche
Geburten gemeldet. Ende 1977 (1976)
waren noch 27 (39) Vaterschaften
hängig.

Die den Amtsvormündern zugeteilten
Kinder und Jugendlichen waren auf
Jahresende wie folgt plaziert:

in Heimen und Anstalten, wovon 13

Führung der Vormundschaften

Von den total 1'008 (1'002) Vormundschaftsfäl-
len per 31. Dezember 1977 (1976) werden 168
(170) durch den Amtsvormund I, 96 (109) durch
den Amtsvormund II, 136 (133) durch den Amts-
vormund III, 130 (123) durch den Amtsvormund
IV, 133 (162) durch den Amtsvormund V, 83 (74)
durch das Vormundschaftsamt und 262 (231) durch
ehrenamtliche Vormünder, wovon 55 (51) Frauen,
geführt.

In diesen Zahlen sind nicht inbegriffen, die
Vertretungsbeistandschaften, die vormundschaft-
lichen Erziehungsaufsichten, die Kindsvermö-
genskontrollen, die Inkassoaufträge an die
Amtsvormundschaften, sowie die von den Amts-
vormündern zu behandelnden hängigen Schwan-
gerschaftsmeldungen und Vermittlungen für
ausländische Behörden.

(15)	 in Heimen für Schwachbe-
gabte 67 63

in Fremdfamilienpflege 132 87
bei der Mutter 138 119
beim Vater 5 6
bei den Grosseltern
beim Arbeitgeber oder in Zi mmer

untergebracht 42

38

36

1960 1972 1973 1975 1976 1977

517 426 445 412 401 380

163 165 153 155 146 150

117 160 131 118 111 105

82 52 51 49 50 49

26 22 22 19 22 22

21 16 15 16 14 14

* 119 189 190 192 202 225

125 102 87 78 56 63

1'170 1'132 1'094 1'039 1'002 1'008
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JUGENDFUERSORGE

Der Mensch hat sich durch naturwissenschaftliche
Erkenntnisse immer wirksamere Mittel geschaffen,
mit denen er sich sein Leben zu erleichtern und
besser zu gestalten vermag. In unserer Arbeit
erleben wir immer krasser und deutlicher, dass

II

der Mensch sich selber und seine Beziehungen
zu andern immer weniger zu erkennen und zu
steuern vermag. Eltern sind nach wie vor un-
vorbereitet für ihre wichtige Erziehungsaufga-
be. Die Einflüsse der ausserfamiliären Fakto-
ren sind mächtiger geworden. Denken wir nur an
den starken Einfluss des Fernsehens auf die Kin-

all der. Es kommt immer häufiger vor, dass nicht
nur Eltern aus der Ehe, der Familie ausbrechen,
sondern auch Kinder aus der Familie ausreissen,
Jugendliche brechen Berufslehren, Ausbildungen
kurz vor Abschluss ab, weil sie keinen Sinn,
keine Befriedigung und keinen Halt mehr fin-
den, um mit Freunden, die die gleichen Proble-
me haben, zusammenzuleben. Schüler entfliehen
dem Schulstress und geraten in Drogenszenen
und flüchten in Alkoholgenuss.

Die Gründe für diese Konflikte liegen in der
Familie, in der Gesellschaft, in der Unfähig-
keit ihrer Mitglieder miteinander zu kommuni-
zieren. Ein Kind muss eine Beziehung erleben
können: eine Bezugsperson, die es als Autori-
tät freiwillig anerkennt und die es dazu führt,
dass es zu sich selbst findet, sich selbst
identifizieren kann und reif wird, eigene Ver-
antwortung zu tragen. Kinder müssen auch früh-
zeitig dazu gebracht werden, dass sie soweit
selbständig werden, wie es ihrer Entwicklung
entspricht. Eine freiheitliche Erziehung ist
anstrengender als eine Dressur, die auf Befehl
und Gehorsam abgestellt ist. Das verlangt von
den Eltern, dass sie ihre Position ständig
überprüfen, ihre eigenen Schwächen überwinden
müssen und in der Lage sind, ihr Kind zu för-
dern. Es gibt heute nicht nur gestresste und
überforderte, sondern auch zahlreiche unter-
forderte Kinder.

Wenn Eltern auf die Grundbedürfnisse ihrer Kin-
der eingehen, werden sie erkennen, dass in ih-
ren Kindern nicht nur ein Streben nach Eman-
zipation, d.h. möglichste Befreiung von den
Eltern, "Freiheit" um jeden Preis, sondern
auch ein Streben nach Integration, d.h. ein-
fach Rückkehr wieder nach Hause in die Gebor-
genheit liegt.

Kinder suchen eben nicht nur Freiheit, sondern
auch einen festen Halt und nicht zuletzt das,
was Eltern ihnen geben können, die emotionelle
Zuwendung. Erziehung besteht nicht im blossen
Gewährenlassen, sondern auch im Vorleben und
im Aufzeigen von Zielen, denen die Kinder nach-
eifern können. Es ist den Eltern wie den Kin-
dern immer wieder die Aufgabe gestellt, ihr Ver-
hältnis zueinander so zu gestalten, dass sie an
dieser Aufgabe nicht scheitern. Darum muss es
auch in Zukunft unsere Hauptaufgabe sein, El-
tern und Kinder in diesem Anliegen zu unter-
stützen und fähiger zu machen.

Unsere Schutzbefohlenen und ihre Unterbringung

in Heimen	 89

davon Kinder
davon Jugendliche

Total der von der Jugendfürsorge
betreuten Kinder und Jugendlichen

davon in Lehrstellen
davon in Dienststellen
davon in Fabriken
davon in höhern Lehranstalten

Vormundschaftliche Erziehunqsaufsichten 	 481

davon im Jahre 1977 neu errichtet 	 67

Pflegekinderaufsicht 

Pflegekinder unter unserer Aufsicht 	 132

davon Knaben	 71
davon Mädchen	 61

Im Jahre 1977 neu erteilte
Pflegekinderbewilligungen	 20

Anträge an Gerichte in Ehetrennungs-
und Scheidungsfällen betreffend Re-
gelung der Elternrechte

Total der im Jahre 1977 neu einge-
gangenen Gefährdungsmeldungen und
Aufträge

Kinderkrippen

Krippe Zukunftstrasse

Bei 234 Krippentagen betrug die durchschnittli-
che Besetzung 59 pro Tag. Besonders in der zwei-
ten Jahreshälfte war ein leichtes Ansteigen der
Kinderzahl zu verzeichnen. Der Anteil der
Schweizerkinder betrug 51 %, derjenige der Aus-
länder 49 %. Gegenüber dem Vorjahr (Schweizer-
kinder 44 %, Ausländerkinder 56 %) hat sich ei-
ne deutliche Verlagerung ergeben. Es waren ins-
gesamt 13'832 Pflegetage zu verzeichnen. Die
Kosten pro Pflegetag beliefen sich auf Fr.29.48
(im Vorjahr Fr. 31.80), nach Abzug der durch-
schnittlichen Pflegegelder von Fr. 11.19 noch
auf Fr. 18.29 (im Vorjahr Fr. 21.90).

Die Lehre als Krippengehilfinnen haben 3 Teil-
nehmerinnen mit Erfolg abgeschlossen. Schnupper-
lehren absolvierten 8 Schülerinnen.

Krankheiten: grosse Scharlachepidemie, Mumps,
Masern, Röteln, Keuchhusten, Angina, grippale
Infekte. Die ärztliche Betreuung und Beratung
sowie die medizinischen Fächer für die Lehr-
töchter lagen in den fachkundigen Händen un-
seres Krippenarztes, Herrn Dr. Kühni.

Krippe Safnernweq

Bei 234 Krippentagen und 7'843 Pflegetagen be-
trug die durchschnittliche Besetzung 33,5 Kin-
der pro Tag (1976 = 31,3). Ab September nahmen
die Anfragen nach freien Krippenplätzen und
Einschreibungen leicht zu. Die Kosten pro
Pflegetag beliefen sich auf Fr. 40.66 (1976 =
Fr. 44.40), nach Abzug der durchschnittlichen
Elternbeiträge von Fr. 13.26 (1976 = Fr. 11.20)
auf Fr. 27.40 (1976 = Fr. 33.20).

70
19

965

129
71
21
20

in der eigenen Familie 

davon Kinder
davon Jugendliche

in Pflegefamilien in Biel 

davon Kinder
davon Jugendliche

in auswärtigen Pflegefamilien

davon Kinder
davon Jugendliche

699

	

488	 Waren anfangs Jahr die Ausländerkinder noch in

	

211	 der Mehrzahl, so waren Ende Jahr praktisch
gleich viele Schweizer- wie Ausländerkinder in

	

132	 der Krippe.

121

	

11	 Drei Lehrtöchter beendigten ihre Ausbildung als
Krippengehilfinnen mit Erfolg. 7 Mädchen mach-

	

45	 ten eine Schnupperlehre oder ein Sozialprakti-
kum. Drei Klassen der Frauenschule und 10 Schü-
lerinnen für Berufsinformation besuchten mit
ihren Verantwortlichen die Krippe.

34
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Krankheiten und ärztliche Betreuung wie in der
Krippe Zukunftstrasse.

Kinderheim Büetigen

Das "Chinderhus" in Büetigen wird gestützt auf
den Vertrag vom 22.4.75 durch das Mütter- und
Pflegekinderhilfswerk Bern geführt. Mit gros-
sem Einsatz betreuen die Heimeltern Meichtry
und ihre Mitarbeiter die ausschliesslich durch
die Bielerbehörden im Einverständnis mit der
kantonalen Erziehungsberatungsstelle zugewie-
senen Kinder. Seit Ostern 197.7 sind dies 11
Kinder.

Sobald die Kredite bewilligt sind, müssen die
dringend notwendigen Renovations- und Umbau-
arbeiten durchgeführt werden. Am 4.5.77 ge-
nehmigte der Bauausschuss die vom Hochbauamt
vorgelegten Pläne und am 1.7.77 bewilligte der
Gemeinderat den Vorschusskredit für die Pro-
jektierungskosten und die Baubewilligung. Der
ebenfalls vom Hochbauamt erstellte Kostenvor-
anschlag liegt vor und wird zur Zeit durch den
Bauausschuss des Heims behandelt.

Kindererholungsheim der Stadt Biel in Gstaad

Bei 357 Heimtagen (das Heim war nur über Weih-
nachten eine Woche geschlossen) und 6'451 Pfle-
getagen betrug die durchschnittliche Besetzung
18 Kinder. Zu etwa 50 % waren Kinder mit medi-
zinischer und sozialer Indikation für die Dau-
er von 3 Wochen bis zu 2 Monaten in Gstaad,
etwa 35 % waren Ferienkoloniekinder und die
restlichen 15 % Dauergäste oder für länger dau-
ernde Aufenthalte dort oben. Diese vielseitige
und breit gestreute Aufgabenstellung stellte
grosse Anforderungen an Leitung und Personal
des Heimes. Gegenwärtig wird der Istzustand
analysiert, die Bedürfnisfrage neu abgeklärt
und ein neues Konzept erarbeitet.

Bei einem Totalaufwand von Fr. 510'756.15 be-
liefen sich die effektiven Kosten pro Pflege-
tag auf Fr. 79.50 und nach Abzug der Pflege-
und Kostgelder noch Fr. 67.20. An die ärzt-
lich verordneten Kuraufenthalte haben die
Krankenkassen jeweils ca. 50 % der Elternbei-
träge übernommen.

Die Kinder standen unter ärztlicher Beratung
und Kontrolle von Herrn Dr. Thomet. Neben ei-
nem Beinbruch waren Erkrankungen wie Grippe,
Masern, Röteln und Bronchitis zu kurieren.

Lehrlingsfoyer Viaduktstrasse 31 

Es scheint in Biel genügend Bewerber für die
vorhandenen Lehrstellen zu haben, sodass kaum
mehr auf Auswärtige mit weit entferntem Wohn-
sitz zurück gegriffen werden muss, um diese
zu besetzen. Diesen Schluss könnte man aus
der Nachfrage nach Plätzen im Lehrlings-Foyer
ziehen. Sie kam 1977 in erster Linie von Ju-
gendlichen aus Biel, welche aus sozialen
Gründen nicht bei ihren Eltern bleiben konn-
ten.

Zu den 13 Hausbewohnern am Jahresbeginn kamen
20 Eintritte. 6 davon waren Burschen, die nur
vorübergehend (z.B. während eines Kurses) Kost
oder Logis brauchten. Dem standen 21 Austritte
gegenüber, sodass Ende Jahr noch 12 Jugendli-
che hier wohnten. Der starke Wechsel zeigt,
dass wir öfters die Funktion einer Notfall-
station zu übernehmen hatten, eine Funktion,
die besonders einem Bedürfnis der Jugendfür-
sorge, der Amtsvormünder und des Jugendge-
richtes entgegen kommt. Ende Jahr bezogen 4
Kostgänger regelmässig das Mittagessen im Heim

Total waren 4477 Präsenztage zu verzeichnen,
219 mehr als im Vorjahr. Bei einem Gesamtauf-

wand von Fr. 156'954.40 beliefen sich die Ko-
sten auf Fr. 35.05 pro Lehrling und nach Abzug
der eingegangenen Pflege- und Kostgelder auf
Fr. 18.10. Leider war es bisher nicht möglich,
unsere Viererzimmer mit den Kajütenbetten zu
vermieten. Mehrere Interessenten haben nach
einer Besichtigung eine Lösung vorgezogen, die
das grosse Angebot auf dem Wohnungsmarkt heute
bietet.

Das Lehrlings-Foyer gibt den angehenden Berufs-
leuten nicht nur Kost und Logis, sondern auch
die Gelegenheit, ihre persönliche Entwicklung
durch Erfahrungen des Zusammenlebens zu be-
reichern, die sie ausserhalb dieser Gemein-
schaft weniger finden.

W O H N U N G S- U N D MIETAMT BIEL

Wohnungsamt 

Wohnungsmarkt 

Im Berichtsjahr hat sich die Lage auf dem Woh-
nungsmarkt eher negativ verändert. Aus rezes-
sionspolitischen Gründen hat sich insbesondere
die Tätigkeit im Baugewerbe gemessen an der
Zahl der neu erstellten Wohnungen im Vergleich
zum Vorjahr weiterhin verschlechtert. Während
im Vorjahr noch 97 Wohnungen erstellt wurden,
sind im Berichtsjahr nur noch 34 zu verzeichnen.
Demgegenüber wurden 18 Altbauten enthaltend 49
(37) Wohnungen abgebrochen, sodass sich der
Gesamtbestand bei Jahresende auf 25'439 (25'454)
Wohnungen bezifferte. Anderseits hat der Leer-
wohnungsbestand im Verhältnis zum Vorjahr merk-
lich zugenommen und betrug bei Jahresende 828
(672) Wohnungen, was 3,25 % (2,64) des Totalbe-
standes ausmacht.

Eine rückläufige Tendenz weist ebenfalls die
Bevölkerungsbewegung von Biel auf. Sie hat im
abgelaufenen Jahr um weitere 701 (1'439) Ein-
wohner, bzw. um 1,23 % abgenommen und betrug
per 31. Dezember noch 56'815 Personen. Der
Hauptbestandteil dieser Verminderung bildete
wiederum der Wegzug von 646 Ausländern. Ihre
Zahl sank demzufolge im Berichtsjahr in der Ge-
meinde Biel auf 9'223 (9'869), was immer noch
16,23 % der Gesamtbevölkerung ausmacht.

Im Gegensatz zu diesen rückläufigen Tendenzen'
zeichnete sich im gleichen Zeitpunkt ein An-
steigen der baubewilligten oder bereits im Bau
befindlichen Wohnobjekte ab. Ihre Zahl betrug
bei Jahresende 171. Ein Lichtblick, der zur
Annahme berechtigt, dass im Baugewerbe die Tal-
sohle überschritten sein dürfte.

Vermittlungstätigkeit

Trotz dem immensen Angebot in der Presse, konn-
ten durch das Wohnungsamt im Berichtsjahr 114
(108) Wohnungen aller Kategorien vermittelt
werden, wovon 22 in Baugenossenschaften. Ver-
glichen mit den Jahren vor 1975 hat sich die
Zahl der vermittelter] Wohnungen fast verdoppelt,
wobei es sich vornehmlich um preisgünstige
Mietobjekte handelte.Eine Vermittlung von Woh-
nungen in teuren Preislagen erübrigte sich, da
solche auf dem Inseratenweg jederzeit erhältlich
sind.

Wohnungsverwaltung und Rechnungswesen

Die Wohnungsverwaltung umfasste 24 (24) Not-
wohnungen, 14 (14) zugemietete Privatwohnungen
(12 der Baugenossenschaft WOBE und 2 aus Ver-
waltung Külling), sowie 5 (5) Mietobjekte in
der Liegenschaft Sele. Die aus der Verwaltung
erzielten Mietzinseinnahmen beliefen sich auf
insgesamt Fr. 104'248.-- gegenüber Fr.
108'201.-- im Vorjahr.
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415	 (610)

27	 ( 44)

191	 (184)

Die im Verhältnis zum Vorjahr eingegangenen Min-
dererträge an Mietzinsen resultieren aus teil-
weisem Leerstand von Wohnungen im Berichtsjahr.
Insbesondere konnten zeitweise 3 - 4 Einfami-
lienhäuser der Baugenossenschaft WOBE des bau-
lich schlechten Zustandes wegen nicht vermietet
werden.

Mietpreisindex

Mit der Inkraftsetzung des neu revidierten Lan-
desindexes vom September 1977 wurde auch für
den wichtigen Teilindex Wohnungsmiete eine neue
Grundlage geschaffen. Die Erhebungen zur Er-
mittlung des Mietzinsindexes finden weiterhin
halbjährlich statt. Sie beschränkten sich bis
Ende 1976 auf 3-Zimmerwohnungen. Dagegen wur-
den im Auftrage des Bundesamtes für Industrie,
Gewerbe und Arbeit die Erhebungen ab Mai 1977
erstmals auf 1-, 2-, 4- und 5-Zimmerwohnungen
ausgedehnt. Gleichzeitig wurde die Zahl der in
die Statistik einbezogenen Wohnungen um ca. 400
Einheiten auf 2'352 erhöht, was für die Amts-
stelle eine beträchtliche zusätzliche Mehrar-
beit bedeutet.

Der für den Monat November 1977 errechnete In-
dex für Wohnungsmiete schwächte sich für die
Stadt Biel gegenüber der Vorerhebung (Mai 1977)
um 0,9 % ab; dies stellt den ersten Rückgang
seit mehr als 35 Jahren dar. Diese Abschwächung
dürfte im wesentlichen auf die rückläufigen Hy-
pothekarzinssätze, sowie auf die beachtliche
Zahl von Leerwohnungen zurückzuführen sein.

Bezogen auf den 1. Mai 1977 = 100 als Ausgangs-
basis des neu revidierten Berechnungsmodus ver-
zeichnete der Mietpreisindex in der Stadt Biel
am 1. November des Berichtsjahres folgenden
Stand:

Wohnungen mit
1 2 3 4 5 Zimmern

Mai 1977 100 100 100 100 100
November 1977 99,1 98,9 99,1 99,3 99,2

Rückgang 0,9 1,1 0,9 0,7 0,8

In den vorstehenden Indexzahlen sind sämtliche
in die Erhebung einbezogenen ., bzw. die Wohnungen
aller Bauperioden erfasst.

Wohnungsabnahmen

Die Zahl der getätigten Inspektionen von Woh-
nungs- und Geschäftslokalitäten ist mit 205
gegenüber dem Vorjahr (190) weiter angestiegen.
Die Expertisen wurden durch die Mitglieder der
städt. Wohnungskommission durchgeführt.

Mietamt

Das Mietamt hatte sich als Schlichtungsstelle
mit 14 Einsprachen gegen Logiskündigungen zu
befassen. Nach Verhandlungen mit Mietern und
Vermietern konnten durch das Sekretariat, d.h.
ohne Einsatz des eigentlichen Plenums 12 Ein-
sprachen gütlich erledigt werden. Während 4
Fälle durch die Amtsstelle verglichen werden
konnten, haben 8 Rekurrenten die Einsprache
zurückgezogen. Lediglich 2 Einsprachen mussten
- weil Vergleichsverhandlungen scheiterten -
an den zuständigen Richter weitergeleitet wer-
den.

Missbräuche im Mietwesen

Im Rahmen des Bundesbeschlusses über Massnahmen
gegen Missbräuche im Mietwesen vom 30.6.72, wur-
den durch die Schlichtungs- und Beratungsstelle
des städtischen Wohnungs- und Mietamtes im Be-

richtsjahr folgende Geschäfte erledigt:

1. Beratung von Vermietern und Verwaltungen über:

a) die Angemessenheit von Zinserhöhungen	 164 (130)
b) die Aufteilung und Ueberwälzung von

Nebenkosten auf den Mieter 	 568 (484)

2. Beratung von Mietern über die Angemessenheit
von notifizierten Mietzinserhöhungen und
Erhöhung von Nebenkosten

3. Anfechtung von Zinserhöhungen und Erhöhung
der Nebenkosten durch Mieter:

a) Rückzug der Anfechtung, nachdem die

Zinserhöhung als angemessen befunden
wurde

b) Rückzug der Anfechtung, nachdem das

Ausmass der Nebenkosten anhand der

Unterlagen als angemessen empfunden
wurde

4. Erledigung der Anfechtungen durch Ver-
gleich	 87 ( 71)

Total der Geschäfte 1977 (1976)	 1'452 (1'523)

Der Andrang auf der Mietpreiskontrolle und
Schlichtungsstelle hat sich gegenüber dem Vor-
jahr wesentlich verstärkt. Die Angst der Mieter
vor Kündigung,wie sie zur Zeit der noch nicht
lange zurückliegenden Wohnungsnot herrschte,
wurde durch bessere Information über die Medien
und infolge des erhöhten Leerwohnungsbestandes,
abgebaut. Der Mieter wurde sich seiner Rechte
bewusster, was eine stärkere Inanspruchnahme
der Mietpreiskontrolle und Schlichtungsstelle
durch vermehrte Einsprachen zur Folge hatte.
Eine weitere Mehrbelastung unseres Amtes infol-
ge nachträglicher Schlichtungen, kann auch aus
der Zunahme der amtlichen Expertisen gefolgert
werden, wurden doch im Jahre 1974 nur 102 Ex-
pertisen, im Jahre 1975 deren 127, im Jahre 1976
deren 190 und im Jahre 1977 bereits 205 Wohnungs-
abnahmen ausgeführt und behandelt..

Mit Datum vom 7. Juli 1977 trat der neue abge-
änderte Bundesbeschluss in Kraft, der bis zum
31. Dezember 1982 Geltung hat, wonach dem
Mieter bei wesentlicher Aenderung der Berech-
nungsunterlagen das Recht eingeräumt wurde, die
Schlichtungsstelle anzurufen, um eine Senkung
des Mietzinses zu erlangen. Diese Möglichkeit
wurde anfänglich nur zögernd beansprucht. Erst
nach Erhalt der Nebenkostenabrechnungen, die
den Mietern in den meisten Fällen anfangs
Herbst zugestellt werden, stiegen die Einspra-
chen auch betreffend den Mietzins rapide an,
besonders dort, wo den Mietern noch keine Miet-
zinsreduktionen gewährt wurden.

Auch die Beratungstätigkeit für die Hauseigen-
tümer und Liegenschaftsverwalter betreffend ev.
vorzunehmender Mietzinssenkungen im Zusammen-
hang mit den herabgesetzten Hypothekarzins-
sätzen, wurde vermehrt in Anspruch genommen, wo-
bei die Beschaffung der Berechnungsunterlagen
zur Ueberprüfung der Mietzinse grossen, zeit-
raubenden Aufwand erforderten. Es darf hier
festgehalten werden, dass zahlreiche Hauseigen-
tümer ihre Mietzinse, wenn auch in bescheidenem
Rahmen, freiwillig reduziert haben. Nach wie
vor bilden zudem die Heizungs- und Nebenkosten-
Abrechnungen den grössten Anteil an Einsprachen.
Alle Geschäfte wurden auch dieses Jahr durch
den Sekretär des Wohnungs- und Mietamtes direkt
erledigt.

Zweckerhaltung der Subventionsbauten

In den gemeindeeigenen 6 Einfamilienwohnhäusern
am Bartholomäusweg und an der Büttenbergstrasse
wurden die gesetzlich vorgeschriebenen periodi-
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schen Erhebungen bezüglich Belegung und Einkom-
men durchgeführt. Für 5 von insgesamt 6 Mietern
musste infolge Ueberschreitung der Einkommens-
grenze die Ausrichtung von Mietzinszuschüssen
eingestellt werden. Bei den gemeindeeigenen 8
Reihen-Einfamilienhäusern am Bartholomäus-- und
am Goldgrubenweg mussten aus gleichen Gründen
von insgesamt 8 Mietern, 2 ausgeschieden werden.

Rückzahlung von Subventionen

Zwei Hausbesitzer haben die seinerzeit für ihre
Einfamilienhäuser bezogenen Subventionen von
Fr. 8'000.10 und Fr. 8'850.--, freiwillig zu-
rückbezahlt; der Gemeindeanteil betrug
Fr. 2'666.70 und Fr. 2'950.--. (Total somit
Fr. 5'616.70). Auf Jahresende erreichten dem-
nach die bisherigen Subventionsrückzahlungen
den Gesamtbetrag von Fr. 2'973'216.60, wovon
Fr. 1'024'552.10 auf die Gemeinde Biel ent-
fallen.

ARBEITSGERICHT DER STADT
BIEL UND ANSCHLUSSGEMEIN-
DEN

I. Arbeitsgericht

Anschlussgemeinden: Brügg, Busswil, Erlach,
Ipsach, Lengnau, Leubrin-
gen, Lyss, Neuenstadt,
Nidau, Pieterlen, Péry und
Studen

Obwohl das Arbeitsgericht erst Ende 1978 neu
bestellt wird, musste im Berichtsjahr, d.h. am
2.3.77 die Plenarversammlung zu Ersatzwahlen
einberufen werden. Es galt,den am 20.5.76 ver-
storbenen Obmann Otto Dreier sowie den auf En-
de des Vorjahres zurückgetretenen Vorsitzenden,
André Auroi, zu ersetzen. An ihrer Stelle wurden
neu ins Obmännerkollegium gewählt die Herren
Fürsprecher Jürg von Tobel und Olivier Steiner,
beide wohnhaft in Biel.

Am 21. März fand in Bern unter dem Vorsitz von
Herrn Justizdirektor Jaberg eine Konferenz be-
treffend Erhöhung der Streitwertgrenze der Ar-
beitsgerichte mit Vertretern des Obergerichtes,
des Verbandes bernischer Gerichtspräsidenten,
des Bernischen Anwaltsverbandes und der Arbeits-
gerichte statt. Im Interesse der Sache plädier-
te der Unterzeichnete an dieser Konferenz für
eine Erhöhung der Kompetenzgrenze von bisher
Fr. 2'000.-- auf Fr. 3'000.-- mit der Begrün-
dung, dass Forderungen von über Fr. 3'000.--
eher selten eingeklagt werden; anderseits we-
gen Ueberschreitung der zur Zeit geltenden
Streitwertgrenze jedes Jahr eine beachtliche
Anzahl Klagen an den Zivilrichter weitergelei-
tet werden müssen. In einer weitern Variante
wurde eine Erhöhung auf Fr. 5'000.-- vorge-
schlagen. Da eine Einigung nicht zustande kam,
verfügte der Vorsitzende, dass die anwesenden
Vertretungen der Justizdirektion bis Ende Apri -
eine schriftlich begründete Stellungnahme zum
gestellten Problemkreis einzureichen haben.
Zur Ueberprüfung und Beschlussfassung dieses
Traktandums wurde durch den Zentralsekretär
auf den 15. April eine Obmännerkonferenz ein-
berufen. Diese stellte nach eingehender Diskus-
sion an die Adresse der Justizdirektion folgen-
den

Antra g: 

- Eine Erhöhung der Kompetenzgrenze für die Ar-
beitsgerichte, wie auch für die Gerichtspräsi-
denten auf Fr. 3'000.--, ohne Appellationsmög-
lichkeit, jedoch unter Beibehaltung der Nichtig-
keitsklage, sei als rechtlich vorteilhafteste
Lösung zu beschliessen. -

Die Annahme ist berechtigt, dass auch die kan-

tonalen Behörden in diesem Sinne Beschluss fas-
sen werden, und dass vorstehender Antrag späte-
stens per 1.1.79 in Kraft gesetzt wird.

Wie aus der allgemeinen Uebersicht hervorgeht,
weicht die Tätigkeit des Arbeitsgerichtes, ge-
messen an der Zahl der eingereichten Klagen, von
derjenigen des Vorjahres nicht wesentlich ab.
Einzig die Zahl der Arbeitgeberklagen hat im
Betriebsjahr wieder merklich zugenommen, was
aus der im Betriebsjahr eher abklingenden Re-
zession resultieren dürfte.

Insgesamt wurden im abgelaufenen Jahr 409 inbe-
griffen 6 aus dem Vorjahr übertragene Klagen
'registriert und behandelt. Davon entfielen auf
Biel 231, Nidau 31, Lyss 40, Brügg 14, Lengnau
13, Pieterlen 12, Neuenstadt 19, Leubringen 10,
Busswil 6, Péry 7, Ipsach 5, Erlach 3, Studen 4
und nicht angeschlossene Gemeinden 14. Nebstdem
hatte sich das Sekretariat wiederum mit über
4'000 Rechtsauskünften, inbegriffen die Zahl
der telefonischen Anfragen, zu befassen.

Auf Intervention des Zentralsekretärs, d.h. oh-
ne die Inanspruchnahme des eigentlichen Gerichts,
konnten 294 (266 von Arbeitnehmern und 28 von
Arbeitgebern) erledigt werden; sei es durch
aussergerichtliche Vergleiche, Anerkennung der
eingeklagten Forderungen vor der Verhandlung,
Verzicht der Kläger auf gerichtliche Beurtei-
lung, Weiterleitung unbestrittener Forderungen
an das Betreibungsamt, oder Verweisung an das
sachlich oder örtlich zuständige Gericht.

Fachexpertisen wurden im Berichtsjahr keine an-
geordnet. Dagegen wurden 3 Nichtigkeitsklagen
eingereicht. Durch Urteil des Bernischen Appel-
lationshofes wurde der erstinstanzliche Entscheid
von 2 Fällen nur in einem bestätigt, während
eine Klage bei Jahresende bei der Oberinstanz
noch hängig war.

Uebersicht über die Tätigkeit des Arbeitsge-
richtes im Jahre 1977

Klagen von Dienstpflichtigen (Arbeitnehmer)	 361

Klagen von Dienstherrschaften (Arbeitgeber) 	 42

403

vom Vorjahr übernommen

Gesamtzahl der Klagen 

Erledigt wurden die Klagen: 

durch Vermittlung des Sekretariates,
Abstand, Rückzug usw. vor der
Verhandlung

durch Ablehnung der Zuständigkeit
von Amtes wegen

durch VERGLEICH, Anerkennung oder
Abstand in der Verhandlung oder
auf andere Weise

	

durch URTEIL zugunsten des Klägers (ganz)	 38
zugunsten des Klägers (teilw.) 21

	

zugunsten des Beklagten (ganz) 	 8

Gesamtzahl der erledigten Klagen:
unerledigt auf das nächste Jahr übertragene

Klagen

Total Klagen 

6

409

294

2

41	 337

67

404

5

409
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a

Schadenersatz wegen Lehrvertragsbruch,

mq	 Lohn usw. aus Lehrvertrag

^

Schadenersatz bezw. Lohnvergütung (wegen
Entlassung, vertragswidrigem Verhalten,

Verzug in der Annahme der Dienste und
dergleichen)

Lohn, (Rückstände, Nachforderungen, Zulagen,
Gratifikationen, Ueberzeitvergütungen,
Verpflegungsentschädigung, Fixum, Provi-
sionen, Trinkgelder, Kaution, Stehgeld,

unberechtigte Abzüge usw.)

Total 

Rückgabe von Werkzeugen, Generalabonne-

menten, Musterkollektionen und Akten

Total

Lohn während Krankheit, Unfall und Mili-
tärdienst, Arztkosten, Unterhalt und
Pflege usw.

Entschädigung für Ferien, Feiertage,

Freizeit und Ruhezeit

Vergütung von Reisespesen und dergleichen

Herausgabe von eigenen Werkzeugen,

Effekten, Schriften usw.

b) der Arbeitgeber 

Dienstvertragsbruch

Schadenersatz für mangelhafte Arbeit

und dergleichen

Klagen der Arbeitnehmer
Klagen der Arbeitgeber

a) der Arbeitnehmer 

Zeugnis, Ausweis und Bescheinigungen (so-
weit nicht in Verbindung mit andern Be-

gehren)

Feststellungsklagen

Begehren um Wiedereinsetzung (§ 32 Dekret)

Lehrvertragsbruch

Klagen insgesamt 

Begehren um Wiedereinsetzung (5 32 Dekret)

	

1977	 1976

	

138	 140

	

79	 87

	

44	 48

	

80	 83

	

11	 9

	

8	 7

	

2	 -

	

1	 3

1

	

4	 3 

	

367	 381

	

30	 15

	

8	 4

	

1	 -

	

3	 2 

	

42	 21

	

367	 381

	

42	 21 

	

409	 402

diverse Klagebegehren (ohne

bestimmbaren Streitwert)

Total Klagen	 409

4

Gegenstand der eingereichten Klagebegehren bildeten	 Eingereichte Klagebegehren nach Berufsgruppen
seitens:

Gruppe 1977 1976

I Uhrenindustrie 56 51
II Metallbearbeitung und Elektronik 52 54
III Holzbearbeitung, Möbelindustrie

und Glasgewerbe 19 17

IV Hoch- und Tiefbau, Ziegeleien und
Kiesgruben 60 61

V Bekleidungs-, Putz- und Textilindustrie 17 14
VI Gastgewerbe, Nahrungs- und Genuss-

mittel und chemische Industrie 101 97

VII Hausdienst und ähnliche Berufe 12 10
VIII Kaufmännisches und Verkaufspersonal 64 66
IX Grafisches Gewerbe, Transport- und

Fuhrwesen, diverse Berufe 27 30

Landwirtschaft 1 2

409 402

Finanzielles 

Einnahmen waren im Berichtsjahr keine zu ver-
zeichnen. Die entstandenen Ausgaben werden wie
üblich zur Hälfte vom Staate Bern und zur Hälf-
te von der Stadt Biel und den angeschlossenen
Gemeinden des Arbeitsgerichtes getragen.

II. Mietschiedsgericht

An der Obmännerkonferenz vom 15. April bildeten
auch die durch den Beitritt des Kantons Bern
zum Schweiz. Konkordat über die Schiedsgerichts-
barkeit für das Mietschiedsgericht Biel entstan-
denen Auswirkungen Gegenstand einer orientie-
renden Aussprache. Es wurde festgestellt, dass
mit der Inkraftsetzung des Konkordates (1.7.73)
das bisher gültige Reglement des Mietschiedsge-
richtes in jeder Beziehung hinfällig geworden
ist. Insbesondere ist die Streitwertgrenze nicht
mehr vom Dekret des Arbeitsgerichtes abhängig.
Es können demnach künftighin Forderungen be-
liebiger Höhe eingeklagt werden.

Dagegen enthält das Konkordat auch Weisungen,
die sich für die Praxis des Gerichtes eher
nachteilig auswirken. Hierbei sei nur auf den
Schwierigkeitsgrad für die Anbringung von Kla-
gen bei dieser Amtsstelle hingewiesen. Danach
haben die Parteien künftighin vorgerichtlich
einen Schiedsgerichtsvertrag zu unterzeichnen,
enthaltend einen zu bestimmenden, bezw. zu
leistenden Kostenvorschuss. Erst nach Unter-
zeichnung des Vertrages kann der Termin zur
Verhandlung angesetzt und die Parteien vor-
geladen werden.     

Unter diesen Voraussetzungen ist es verständ-
lich, dass im abgelaufenen Jahr nur 2 Klagen
(Vorjahr 11) eingereicht und durch das Miet-
schiedsgericht beurteilt wurden. Nebstdem wur-
den allerdings durch den Sekretär eine Anzahl
Klagen im Sühneverfahren erledigt, wobei es
sich ausschliesslich um Forderungen von In-
standstellungskosten von Wohn- und Geschäfts-
räumen handelte.

Gefordert wurden Beträge von:   

Fr.	 1.-- bis Fr.	 500.--

501.--	 "	 1'000.--

1'001.-- "	 "	 1'500.- -
"	 1'501.-- "	 "	 2'000.--

unbestimmte Höhe (Ermessen des

Gerichtes)

in 119 Fällen
" 107	 "
"	 94

74

11 
Finanzielles

Das Mietschiedsgericht ist finanziell selbst-
tragend. Die den Parteien auferlegten Gerichts-
kosten werden ausschliesslich zur Deckung der
verausgabten Sitzungsgelder verwendet.
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ARBEITSAMT

Allgemeines 

Die zusehends bessere Beschäftigungslage brach-
te eine Problemverlagerung (Zunahme der Problem-
fälle), aber auch die Möglichkeit eines merk-
lichen Personalabbaues im Arbeitsamt und bei
der Arbeitslosenkasse.

Das BIGA setzte seine Besuche bei den Arbeits-
ämtern fort. Gegen Ende des Jahres erfolgte ei-
ne Aussprache über die interkantonale Stellen-
vermittlung sowie über Fragen des Arbeitsmark-
tes, der Arbeitsvermittlung und betr. Auslän-
derregelung.

Die Arbeitsvermittlung wurde weiter intensiviert.
Es zeigte sich dabei, dass eine Regionalisier-
ung der Vermittlungstätigkeit von Vorteil wäre,
allerdings nur in einem engeren Rahmen mit um-
liegenden Gemeinden. Das Problem wird in Zu-
sammenarbeit mit dem kantonalen Arbeitsamt und
den in Frage kommenden Gemeinden zu prüfen sein.

Sämtliche in der Arbeitsvermittlung tätigen An-
gestellten nahmen an einem Instruktionskurs ü-
ber das Thema "Probleme der Arbeitsvermittlung"
teil, der vom Verband Schweiz. Arbeitsämter in
Zusammenarbeit mit dem BIGA durchgeführt wurde.

Beschäftigungslage und Arbeitsmarkt

Wenn auch in verschiedener Hinsicht sehr unter-
schiedlich, so war doch das Berichtsjahr zuse-
hend gekennzeichnet von einer langsamen Erho-
lung der schweizerischen Wirtschaft, gestei-
gerten Exporten, einem abgeschwächten Beschäf-
tigungsabbau und einer Verringerung der Zahl
der Arbeitslosen; dies trotz ungünstigen Rah-
menbedingungen der internationalen Wirtschafts-
lage und der prekären Währungsprobleme. Auch
eine zunehmende Konsumbelebung war, trotz der
Abwanderung von ausländischen Konsumenten, fest-
zustellen.

Die Bautätigkeit verzeichnete eine leichte Bes-
serung gegenüber 1976. Es konnte dabei festge-
stellt werden, dass kleinere Betriebe im allge-
meinen gut beschäftigt waren und nach wie vor
reelle Chancen haben.

In der Uhren- und Metallindustrie zeichneten
sich in verschiedenen Firmen nach vorausgegan-
genem Personalabbau Engpässe ab. Im allgemeinen
war die Beschäftigung wieder besser, allerdings
bei grosser Unsicherheit und mit wesentlichen
Unterschieden. Es wird weiterer geeigneter und
koordinierter Massnahmen bedürfen, um struktu-
rellen und andern Schwierigkeiten begegnen zu
können. Auch die Bemühungen um eine aktive
Wirtschaftsförderung, die erste Früchte erken-
nen liess, sind fortzusetzen.

In noch eher bescheidenem, aber doch vermehrtem
Masse haben Industriebetriebe wieder Gesuche um
Bewilligung von Ueberzeitarbeit eingereicht,
was auch auf eine bessere Beschäftigungslage
hindeuten kann. Selbstverständlich wurden sol-
che Gesuche mit der nötigen Vorsicht eingehend
geprüft.

In den Büro- und Verkaufsberufen entstand eine
vermehrte Nachfrage nach gut qualifizierten Ar-
beitskräften, bei gleichzeitigen Vermittlungs-
schwierigkeiten für die weniger qualifizierten
und älteren Arbeitslosen.

Im Gastgewerbe haben sich die Verhältnisse für
viele Betriebe wieder in Richtung Personalnot
zugespitzt. Hier wird es noch besonderer An-
strengungen aller interessierten Kreise bedür-
fen, um geeignete Lösungen finden zu können.

Die Aktion zur Beschäftigung Arbeits- und
Stellenloser

wuchs weiter an. Durchschnittlich wurden im Mo-
nat 132 Personen beschäftigt, insgesamt 322 (im
Vorjahr 209).

Neben Arbeitslosen, die durch die Fürsorge un-
terstützt werden müssten, wurden auch andere
Stellenlose zum Wiedereintritt ins Erwerbsleben
und zur persönlichen Stabilisierung ins Not-
standsprogramm aufgenommen. Viele davon konnten
in der Zwischenzeit über das Arbeitsamt wieder
in die Privatwirtschaft eingegliedert werden.

Der Gesamtaufwand für 1977 belief sich auf
Fr. 2'158'021.55. Dafür wurden 196'980.40 Ar-
beitsstunden geleistet. Es wurden Arbeiten
innerhalb der Stadtverwaltung, für gemeinnützi-
ge Zwecke sowie beim Bau von Wanderwegen und
Kanalisationen durchgeführt.

Eine besondere Würdigung verdienen die Arbeiten
für das Kinderhilfswerk UNICEF. Dort arbeiteten
20 - 30 Personen zugunsten dieser Organisation.
Auch schwierige Fälle und körperlich Behinderte
fanden dort ihr Auskommen. Die Wichtigkeit die-
ses Ateliers ist schon dadurch ersichtlich, dass
selten ein freier Platz vorhanden war.

Allgemein wurde sehr gut und speditiv gearbeitet.
Die meisten Beschäftigten waren zufrieden, trotz
der schwierigen Zeit ihr Auskommen zu haben.

Seitens des Stadtrates wurden wir einer Kommis-
sion unterstellt. Diese Kommission wird Anfang
1978 ihre Tätigkeit aufnehmen.

Notstandsprogramm

Im Jahre 1977 musste das Programm erweitert
werden. Die durchschnittliche Personenzahl pro
Monat wuchs auf 132 (im Vorjahr 93), aber auch
die Zahl der Einsatzstellen konnte erweitert
werden auf 39 (im Vorjahr 26).

Einige Zahlen zur Statistik

1977	 1976

Anzahl Arbeitsstunden	 196'980.40	 78'770.45
Bruttolöhne	 Fr. 1'947'972.65 713'169.25
Material	 Fr.	 71'105.40	 48'500.85
Soziallasten	 Fr.	 138'943.50	 41'697.70

An die entstandenen Kosten leistete der Bund
und der Kanton einen Beitrag von 55,46 %. Die
Stadt Biel bezahlte somit noch 953'200 Franken.

Auch dieses Jahr arbeiteten die Arbeits- und
Stellenlosen gut. Es konnten, in Zusammenarbeit
mit dem Arbeitsamt, wieder vermehrt Personen in
die Privatwirtschaft vermittelt werden. Beson-
ders behinderte Personen, Hilfsarbeiter und äl-
tere Leute haben es aber nach wie vor schwer,
eine Arbeit in der Privatwirtschaft zu finden.

Auch Personen, die durch die Fürsorge unter-
stützt waren, werden weiterhin in unserem Prog-
ramm beschäftigt.

Das Notstandsprogramm wird auch im nächsten
Jahr weitergeführt. Man ist im Gemeinderat der
Ansicht, dass damit den Arbeitslosen und ihren
Familien am besten gedient ist, ebenso der All-
gemeinheit.

Arbeitsvermittlung Männer und Frauen

Sehr ausgeprägt war im Berichtsjahr die Rück-
bildung der Teilarbeitslosigkeit. Aber auch die
Zahl der Ganzarbeitslosen ging weiter zurück,
und zwar zeitweise stärker als dies im Kantons-
-und Landesdurchschnitt der Fall war. Es waren
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102	 18	 120' im Arbeitsbeschaff-
ungsprogramm ein-
gesetzte Personen

Arbeitslosigkeit im Dezember, nach Berufsgruppen:

Berufsgruppe

Metall +
Uhren 41
Bau + Techn. 21
Büro + Verk. 29
Uebrige	 58

19	 60	 9	 26	 35
1 '	 22	 2	 1	 3

20	 49	 3	 4	 7
53	 111	 -	 -	 -

149	 93	 242 .	 14	 31	 45

•

erfreuliche Feststellungen, nachdem Biel in den
Jahren 1975 und 1976 von der Arbeitslosigkeit
stärker als andere Regionen betroffen worden
war. Die Verbesserungen betrafen gesamthaft
gesehen Männer und Frauen in ungefähr gleich

W! hohem Masse.

An den monatlichen Stichtagen waren im Arbeits-
amt im Durchschnitt 137 offene Stellen gemeldet,
gegenüber 112 im Vorjahr. Dieses grössere Stel-
lenangebot änderte indessen nichts daran, dass
Problemleute meistens nicht erwünscht sind. Es
fehlten einerseits vor allem gewisse qualifi-
zierte und erfahrene Berufsleute, und ander-
seits konnten Arbeitsstellen mit besonderen
Arbeits- und Lohnbedingungen nicht besetzt wer-
den. Das Problem des Nichtübereinstimmens von
offenen Stellen und verfügbaren Arbeitslosen
wird weiterhin bestehen und dürfte im allge-
meinen nicht durch kurzfristige Lösungen beho-
ben werden können.

sen usw.) konnte im Herbst bei der kaufmännischen
Berufsschule ein Spezialkurs mit 13 Teilnehmern
durchgeführt werden. Die Kursdauer betrug 7 Wo-
chen zu je 14 Stunden. Es ging darum, Kenntnisse
in verschiedenen Fächern aufzufrischen. Die teils
jungen und teils älteren Teilnehmer wiesen ver-
schiedene Grundausbildungen auf. - Die gemachten
Erfahrungen waren positiv. Immerhin wird das Ar-
beitslosenproblem in den meisten Fällen mit ei-
nem solchen Kurs auch noch nicht gelöst werden
können.

Auszug aus den monatlichen Stichtagserhebungen:

Monat	 Ganzarbeitslose	 Teilarbeitslose

	

m	 f	 Tot.	 m	 f	 Tot.
Januar	 342	 204	 546
	

271 232	 503
April	 237	 150	 387
	

239	 88	 327
Juli	 96	 87	 183
	

11	 23	 34
Oktober	 152	 134	 286
	

8	 21	 29
Dezember	 149	 93	 242
	

14	 31	 45

Die branchen- und berufsmässige Zusammensetzung
der Arbeitslosen ist laufend Schwankungen un-
terworfen, da eine ziemlich starke Rotation er-
folgt (ein Grossteil der Arbeitslosen ist wäh-
rend ein bis zwei Monaten arbeitslos). Auch die
regelmässigen Erhebungen über die Altersglie-
derung der Ganzarbeitslosen zeigen ständig Ver-
schiebungen. Wenn z.B. im Berichtsjahr meistens
auch eine nicht unbeträchtliche Zahl von Jugend-
lichen bzw. jüngeren Leuten zu den Arbeitslosen
zählte, so ist darauf hinzuweisen, dass Jugend-
liche in der Regel eher zu den kurzfristigen Ar-
beitslosen zählen. Wesentlich grösseren Schwierig-
keiten begegnen im allgemeinen Arbeitnehmer im
vorgerückten Alter oder solche mit Behinderun-
gen irgendwelcher Art.

Durch das grössere Stellenangebot (u.a. auch
auf dem Inseratenweg), konnten wesentlich mehr
Arbeitslose selber wieder neue Arbeitsgelegen-
heiten finden. Die Zahl der zustandegekomme-
nen Vermittlungen durch das Arbeitsamt hat
ebenfalls zugenommen und betrug insgesamt 911
(822).

Wäre es im letzten Quartal nicht noch zu grös-
seren Entlassungen gekommen - allein die Uh-
renschalenfabrik La Centrale entliess in Biel
von einem Tag auf den andern rund 200 Personen
- , hätte das Totel der gemeldeten Entlassun-
gen aus wirtschaftlichen Gründen kaum die Hälf-
te vom Vorjahr (407) betragen; so aber lag die
Zahl für 1977 doch noch bei 360, worunter nebst
Hilfskräften auch Berufs- und Kaderleute zu fin-
den waren.

Entlassungen verlaufen in den seltensten Fällen
problemlos, und vor allem dann nicht, wenn sie
so überstürzt, wie im Fall La Centrale, erfol-
gen. Hier ergaben sich zahlreiche Probleme,
von denen die älteren Arbeitnehmer wiederum am
härtesten betroffen wurden.

Immer wieder gab es Arbeitslose, denen nur
durch einen Einsatz im Arbeitsbeschaffungsprog-
ramm wieder zu einer Arbeitsgelegenheit verhol-
fen werden konnte.

Mit dem Problem der (meistens vorübergehend)
arbeitslosen Lehrkräfte befassten sich in er-
ster Linie die kantonalen Instanzen.

Ende Dezember entfielen rund 20 % der Ganzar-
beitslosen auf die Gruppe der Büro- und Ver-
kaufsberufe. Es handelte sich vorwiegend um
jüngere oder ältere Leute, und bei den weib-
lichen Arbeitslosen waren es meistens ange-
lernte Arbeitskräfte. Ein Weiterbildungskurs 
für Arbeitslose im kaufmännischen Sektor
schien angezeigt. Mit viel Mühe (Sprache, feh-
lendes Interesse, Rotation bei den Arbeitslo-

Ganzarbeitslose im Oktober, nach Alters- und
Berufsgruppen:

Berufs	 bis 29 Jahre 30 - 49 J.	 50 u.mehr J.
gruppe	 m	 f tot. m f tot.	 m f	 tot.

17 20 16	 36	 35 10	 45
9	 7	 1	 8	 4	 -	 4

13	 4	 6	 10	 6	 6	 12
66 22 31	 53	 7	 6	 13

47 58	 105 53 54 107	 52 22	 74

Ausländische Arbeitskräfte

Der Ausländeranteil bei den Ganzarbeitslosen
ist von 35 % im Januar auf 21 % im Dezember zu-
rückgegangen. Auch die ausländische Bevölkerung
in Biel ging leicht zurück. Dabei konnte fest-
gestellt werden, dass Ausländer unser Land nicht
nur dann verliessen, wenn sie von der Beschäf-
tigungslage her dazu gezwungen wurden.

Die Ausländer mit geregeltem Jahresaufenthalt
in der Schweiz, hatten entsprechend der ver-
besserten Beschäftigungslage, im allgemeinen,
wie Schweizer, wieder bessere Aussichten für
neue Arbeitsstellen. Die vorübergehend stren-
gere Bewilligungspraxis konnte weitgehend ge-
lockert werden.

Die Zahl der vom Arbeitsamt behandelten indi-
viduellen Ausländergesuche (arbeitsmarktliche
Begutachtung für Einreisen, Stellenwechsel und
Verlängerungen) betrug 1'027, wovon 990 befür-
wortende und 37 ablehnende Anträge. In 285
Fällen handelte es sich um die Erteilung von
Saisonbewilligungen, deren Zahl gegenüber dem
Vorjahr leicht zugenommen hat.

Die bisherige Fremdarbeiterregelung wurde durch
Bundesratsbeschluss vom 19.10.77 nur geringfü-
gig geändert. Der Sicherung der Arbeitsplätze

Metall + Uhren 12	 5
Bau + Technik	 4 5
Büro + Verkauf 4 9
Uebrige	 27 39
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für einheimische Arbeitnehmer kommt nach wie
vor grosse Bedeutung zu. Einreisebeschränkungen
gelten für alle Erwerbsgruppen, und es können
durchwegs nur die dringendsten Bedürfnisse be-
rücksichtigt werden. Einreisegesuche müssen
deshalb einer strengen und sorgfältigen Prüfung
unterzogen werden. Bei einem allgemein eher
steigenden Personalbedarf ergab dies in ver-
mehrtem Masse harte Auseinandersetzungen. Bei
der Zulassung von neuen Ausländern in die In-
dustrie, musste ein Schwerpunkt auf die Schaff-
ung und Erhaltung von Arbeitsplätzen gelegt wer-
den.

Ackerbaustelle

Den landwirtschaftlichen Betrieben sind, ge-
stützt auf eine Verordnung des Bundesrates vom
6.7.77, zwecks Ausdehnung der offenen Ackerbau-
flächen, Richtflächen von insgesamt 12'890
Aren zugeteilt worden.

Die verschiedenen Auszahlungen an Landwirte er-
folgten nach den Weisungen der Kant. Landwirt-
schaftsdirektion und der Eidg. Oberzolldirektion
und zu deren Lasten:

a) Anbauprämien für Futtergetreide 19'470.--
an 10 Landwirte, für 3'054 Aren(14'428.50)

b) Aktion Dürreschäden 1976 an
einen Landwirt	 1'650.--

c) Rückerstattung des Zollzu-
schlages für die in der Land-
wirtschaft verbrauchten
Treibstoffe (1976) an 9
Landwirte

Oeffentliche Arbeitslosenversicherungskasse

Auf den 1. April ist die obligatorische Ar-
beitslosenversicherung für alle Arbeitnehmer
in Kraft getreten. Diese Uebergangsordnung
muss spätestens auf 1.4.82 durch ein Bundesge-
setz über die Neuordnung der Arbeitslosenver-
sicherung abgelöst werden.

Der Gemeinderat beschloss die Weiterführung der
öffentlichen Arbeitslosenversicherungskasse,
unter Beibehaltung des regionalen Aktionsbe-
reiches und der Trägerschaft durch die Stadt
Biel. Das in der Folge ausgearbeitete neue Re-
glement fand die Zustimmung von Gemeinderat und
BIGA.

Ein weiteres Reglement musste ausgearbeitet
werden für die Verwendung des für soziale
Zwecke zur Verfügung stehenden Vermögensteils.

Durch Verordnung vom 14.3.77 erhöhte der Bundes-
rat den Anspruch von Versicherten, die das 55.
Altersjahr erreicht haben oder eine halbe IV-
Rente beziehen, auf höchstens 180 Taggelder pro
Kalenderjahr.

Verschiedene grundlegende Aenderungen ab 1.4.77
(z.B. Wegfall der Einzelmitgliedschaft und des
Prämieneinzuges) machten eine Ueberprüfung und
Anpassung des Computer-Einsatzes nötig. Weitere
Aenderungen dürften folgen, da beispielsweise
gewisse Daten inskünftig durch das BIGA gelie-
fert werden.

Der letzte Mitgliederbestand wurde am 31.3.77
ermittelt und betrug 23'812. Zu diesem Zeitpunkt
zählte die Kasse noch 1'763 Taggeldbezüger. Seit-
her hat die Zahl der Bezüger abgenommen. - Die-
se Gründe erlaubten die Vornahme eines weiteren
Personalabbaues, was durch verschiedene frei-
willige Abgänge ohne Schwierigkeiten möglich
war.

Die Aufgaben der Arbeitslosenkasse Biel blieben

indessen noch umfangreich. Bei den verbleibenden
Arbeitslosen handelt es sich vermehrt um Prob-
lemfälle, was einen Ausbau des Rechtsdienstes
erforderte.

Für rund 86'000 Bezugstage (268'390) sind Ar-
beitslosenentschädigungen im Betrage von ins-
gesamt 4 Mio. Franken ausbezahlt worden, ge-
genüber mehr als 14 Mio. im Vorjahr. Ungefähr
2/3 der Bezüger waren ganzarbeitslos und 1/3
teilarbeitslos.

Wir verweisen auf einen Sonderbericht der Kasse
für die Zeit vom 1.1.76 bis 31.3.77. Ein aus-
führlicher Bericht für 1977 wird noch erstellt
werden.

Krisenhilfe für versicherte Arbeitslose

Durch die bessere Beschäftigungslage, aber nicht
zuletzt auch dank Einsatzmöglichkeiten im Ar-
beitsbeschaffungsprogramm, musste die Krisen-
hilfe wesentlich weniger in Anspruch genommen
werden.

An 11 Bezüger (255) sind für 250,6 Arbeitslosen-
tage (11'039,1) insgesamt Fr. 13'106.80
(461'659.40) ausbezahlt worden. An diese Aus-
zahlungen leistet der Kanton einen Beitrag von
rund 50 %.

In mehreren Fällen musste ausbezahlte Krisen-
hilfe für 1976 und 1977 zurückgefordert werden,
weil nachträglich und rückwirkend IV-Renten be-
willigt worden sind. Dies bestätigt, dass es in
vielen Fällen Behinderte (und vorwiegend auch
ältere Personen) sind, welche während längerer
Zeit arbeitslos sind.

Hilfsfonds des Arbeitsamtes für Arbeitslose
und Bedürftige

Bestand 1.1.77 Fr. 71'567.40
+ Zinserträge 3'849.50

" 75'416.90
Unterstützungen 1'710.--
Depotgebühren 20.- -
Kursverlust 200.-- 1'930.--

Bestand am 31.12.77 Fr. 73'486.90

GEMEINDEAUSGLEICHKASSE
BIEL

Es dürfte bald einmal jedem Schweizerbürger be-
kannt sein, dass der Ausbau der sozialen Ein-
richtungen unseres Landes auf namhafte Schwier-
igkeiten stösst. Auch in der Altersvorsorge sind
früher unbekannte Finanzierungsprobleme einge-
treten. Die AHV als grösste Sozialversicherung
hat in den Geschäftsjahren 1975 und 1976 erst-
mals Ausgabenüberschüsse von 169 Millionen,
resp. 211 Millionen Franken ausgewiesen. Auch
für 1977 ist ein namhafter Ausgabenüberschuss
zu erwarten.

In diese unerfreuliche Entwicklungsphase kam
nun die 9. AHV-Revision. Wir haben die Grund-
züge bereits im letztjährigen Geschäftsbericht
beschrieben. Das Bundesgesetz über die 9. AHV-
Revision wurde am 24.6.77 in den eidgenössi-
schen Räten verabschiedet und hätte auf den 1.
Januar 1978 in Kraft treten sollen. Ganz uner-
wartet ist aber diese Revision in einer be-
stimmten, nicht ausschliesslich politisch mo-
tivierten Bevölkerungsgruppe auf Widerstand ge-
stossen. Mit knapp 41'200 Unterschriften wurde
das Referendum ergriffen, sodass am 26.2.78 ei-

9'656.65
(9'633.10)
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ne Volksabstimmung notwendig wird. Wo liegen
nun die Gründe der etwas überraschenden Opposi-
tion? Man kann diese in zwei klar abgrenzbare
Themenkreise zusammenfassen:

a) Automatische Anpassung der AHV-Renten an die
Preis- und Lohnentwicklung 

Dieser Vorgang ist in Fachkreisen als Index-
ierung und Dynamisierung der AHV-Renten be-
kannt. Die Gegner der 9. AHV-Revision kriti-
sieren insbesondere die automatische An-
passung der Leistungen an die Lohnent-
wicklung (Dynamisierung), was zu übermässi-
gen Rentenauszahlungen führen könnte.

b) Neue Regelung der Bundesbeiträge

Die 1975 durch den Bund einseitig herabge-
setzten Beiträge sollten stufenweise wieder-
um auf die gesetzliche Höhe von 15 % ge-
bracht werden. Die Gegner behaupten nun, dass
die Bundesbeiträge eine unzumutbare Mehrbe-
lastung der öffentlichen Hand auslöse (Mehr-
ausgaben des Bundes ab 1982 von ca. 600 Mio
Franken im Jahr). Das finanzielle Gleichge-
wicht der Versicherung sei mit weniger Auf-
wand herzustellen.

Die AHV befindet sich gegenwärtig in einer be-
absichtigten Konsolidierungsphase. Rentenerhö-
hungen sind erst dann wieder vorgesehen, wenn
die Lebenskosten den Indexstand von 175.5 Punk-
ten erreicht haben. Der letzte Teuerungsaus-
gleich von 5 % datiert vom 1.1.77. Durch eine
eventuelle Verwerfung der 9. AHV-Revision wäre
dieser Teuerungsausgleich in Frage gestellt.

Im Berichtsjahr 1977 hat das Kantonale Gesetz 
über Kinderzulagen für Arbeitnehmer erneut Ge-
sprächsstoff geliefert. So hat der Grosse Rat
des Kantons Bern am 5.5.77 die Mindestansätze
für Kinderzulagen auf Fr. 65.-- im Monat er-
höht. Gleichzeitig erhöhte die Kant. Familien-
Ausgleichskasse (FAK) den Beitragsansatz von
bisher 1,6 % auf 2,0 %. Die Aenderungen sind
gültig ab 1.1.78. Damit sind nun aber die poli-
tischen Begehren nicht verstummt. Bereits heute
spricht man von weiteren Wünschen um Erhöhung
der Kinderzulagen im Kanton Bern. Ganz allge-
mein stellt man fest, dass die privatrechtliche
FAR durch die ständig erhöhten Familienzulagen
in finanzielle Schwierigkeiten geraten. Dadurch
entsteht der Drang nach Auflösung der FAR, und
Uebertragung der Aufgabe an die öffentliche
Hand (Kantone) .

Die Gemeindeausgleichskasse Biel hat im Ge-
schäftsjahr 1977 eine neue Aufgabe übernommen.
Seit dem 1.4.77 sind wir für das Inkasso der 
Arbeitslosenversicherungsprämien unserer ab-
rechnungspflichtigen Mitglieder zuständig. Nach
den bisherigen Erfahrungen ist eine spürbare
Mehrarbeit festzustellen, welche aber mit dem
bisherigen Personal bewältigt werden kann. Be-
sondere Schwierigkeiten bringt die obere Begren-
zung der Beitragspflicht auf Fr. 3'900.-- Er-
werbseinkommen pro Monat, was bei den Sozialver-
sicherungen bisher unbekannt war.

Wie bereits im letztjährigen Geschäftsbericht
festgestellt, hat die wirtschaftliche Rezession
in unserer Region auch unserem Amt eine namhaf-
te Mehrbelastung verursacht. Immer mehr Selb-
ständigerwerbende und Arbeitgeber bekunden
Schwierigkeiten bei der Bezahlung der Sozial-
lasten. Daher mussten wir 1977 in 53 Einzelfäl-
len mit einer Forderungssumme von über Fr.
400'000.-- die gesetzlichen Zahlungsfristen ver-
längern. Daneben hatten wir gegen 20 Gesuche um
Herabsetzung von geschuldeten persönlichen AHV-
Beiträgen wegen unzumutbarer Bezahlung infolge
wirtschaftlicher Notlage zu behandeln.

Aus der unten aufgeführten Zusammenstellung geht
ferner eine Mitgliederzunahme von 192 Einheiten
hervor. Auch diese Situation ist eine direkte
Auswirkung der Rezession. Immer häufiger ver-
suchen arbeitslose Handwerker und Angestellte,
sich eine eigene Existenz aufzubauen. Meistens
handelt es sich aber um vorübergehende Lösungen.
Die Mitgliedersituation per
sich wie folgt:

31.12.77 präsentiert

31.12.77	 31.12.76
(Vergleich)

Landwirtschaftsbetriebe 12 11

Handel, Gewerbe, 	 Industrie 1'919 1'795

Vereine 135 134

Verwaltungen 12 12

Hausdienstarbeitgeber 87 96

Nichterwerbstätige mit
eigener Abrechnungsnummer 321 246

Arbeitnehmer ohne beitrags-
pflichtige Arbeitgeber 4 4

2'490 2'298

Diese 2'490 Kassenmitglieder bezahlten gesetz-
liche AHV/IV/EO/A1V-Beiträge von 29,748 Mio.
Franken, was einer Zunahme gegenüber dem Vor-
jahr um 9,35 % entspricht. Auffallend sind die
Arbeitslosenversicherungsbeiträge von nahezu
900'000.-- Franken, welche seit dem 1.4.77
reichlich fliessen. Auffallend ist ferner die
Tatsache, dass die Selbständigerwerbenden trotz
massiver wirtschaftlicher Rezession über 10
mehr persönliche Beiträge ablieferten, als in
der Vergleichsperiode des Vorjahres. Diese Auf-
wärtsbewegung dürfte nun allerdings endgültig
abgeschlossen sein. Auf den 1.1.78 werden neue
Beitragsverfügungen erstellt und zwar auf der
massiv verschlechterten Einkommensperiode 1975/
1976.

1977	 1976	 Verteilung i.
Fr.	 Fr.	 ó

Persönliche AHV/IV/EO-
Beiträge von Selbstän-
digerwerbenden	 3'870'104.45 3'503'398.-- 	 +10,46

Paritätische AHV/IV/
EO-Beiträge von Ar-
beitgebern und Ar-
beitnehmern	 22'976'627.73 21'907'562.62	 + 4,87

Arbeitslosenver-
sicherungsbeiträge	 899'953.45

27'746'685.63 25'410'960.62	 + 9,19

Beiträge gem. Gesetz
über Kinderzulagen f.
Arbeitnehmer vom
5.3.1961

Beiträge für Fami-
lienzulagen in der
Landwirtschaft
(Bund und Kanton)

29'748'438.84 27'202'691.26	 + 9,35

Die Versicherungsleistungen haben ebenfalls zu-
genommen, nämlich um 8,33 %. Der Hauptgrund
liegt in der 5 % AHV/IV-Rentenerhöhung ab 1.1.77.
Bei den Bezügern von Ergänzungsleistungen zur
AHV/IV ist eine weitere Verteuerung der Lebens-
unterhaltskosten eingetreten. Nach wie vor sind
die Krankheits- und Pflegegeldkosten massgebend
daran beteiligt.

A
	

2'001'230.21 1'789'571.37 	 +11,82

523.--	 2'159.27	 - 75,78
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Die Versicherungsleistungen betrugen:

AHV-Renten
- ordentliche Rente
- ausserordentliche Rente

Invalidenrente IV
Hilf losenentschädigung
Erwerbsausfallentschädigung EO

Ergänzungsleistungen zur AHV/IV (EL)
Kinderzulagen an nichtlandwirtschaftliche

Arbeitnehmer
Familienzulagen für die Landwirtschaft

(Bund und Kanton)

Nachdem die Sozialversicherungen in den letz-
ten Jahren ständig ausgebaut wurden, rechtfer-
tigt sich ein kurzer Kommentar zum Finanzier-
ungsbeitrag der Gemeinde Biel. Bekanntlich müs-
sen die Kantone und Gemeinden einen ihrer wirt-
schaftlichen Tragfähigkeit angepassten Finan-
zierungsbeitrag übernehmen. Diese Finanzierungs-
beiträge sind durch Gesetze und Reglemente fi-
xiert, sodass die Gemeinde Biel überhaupt keine
Einflussmöglichkeit erhält. Der Finanzierungs-
beitrag für 1977 hat erneut um 9,6 % zugenom-
men. Zwei Faktoren sind hauptverantwortlich:

Gemeindebeitrag an die AHV

Gemeindebeitrag an die IV

Gemeindebeitrag an die EL

Gemeindebeitrag an die Familienzulagen in
der Landwirtschaft

zuzüglich Gemeindebeitrag an die kant. Zuschüsse

Die Finanzierungsbeiträge der öffentlichen
Hand werden auch im Geschäftsjahr 1978 weiter
zunehmen. Beim Gemeindebeitrag für die AHV und
IV ist die 5 % Rentenerhöhung per 1.1.77 haupt-
verantwortlich und bei den Zusatzleistungen
(Ergänzungsleistungen und Kant. Zuschüsse) die
allgemeine Lebenskostenverteuerung der bedürf-
tigen Rentner.

Gemeindestelle für Alters-, Hinterlassenen- und
Invalidenfürsorge 

Der Schweizerstimmbürger hat mit der Volksab-
stimmung vom 3.12.72 die zukünftige Altersvor-
und -fürsorge verfassungsrechtlich verankert.
Demnach sollte die AHV zu existenzsichernden
Leistungen ausgebaut werden und zusammen mit
der beruflichen Altersvorsorge die bisherige
Lebenshaltung in angemessener Weise gewähr-
leisten. Dieses Ziel ist noch lange nicht er-
reicht. Auf der einen Seite sind die AHV-Lei-
stungen nicht existenzsichernd, und auf der
andern Seite hat auch die berufliche Altersvor-
sorge noch lange nicht alle Schwierigkeiten
überwunden. Obwohl der Nationalrat dem Ge-
setzesentwurf über die obligatorische berufli-
che Altersvorsorge bereits zugestimmt hat, und
das gleiche auch vom Ständerat erwartet wird,
gibt man dem Entwurf keine grossen Ueberle-
benschancen. Allgemein erwartet der Fachmann

Leistungen
1977 1976

Prozentuale
Veränderungen

+ Zunahme
- Abnahme

27'950'503.-- 26'265'204.-- + 6,41
1'690'686.-- 1'771'220.-- - 4,55

29'641'189.-- 28'036'424.-- + 5,72

4'939'634.-- 4'302'334.-- + 14,81
279'058.-- 258'650.-- + 7,89

1'707'822.-- 1'580'190.80 + 8,07

36'567'703.-- 34'177'598.80 + 6,99

3'867'126.-- 3'029'755.-- + 27,63

1'542'324.-- 1'539'136.75 + 0,20

2'700.-- 5'200.-- - 48,08

41'979'853.-- 38'751'690.55 + 8,33

a) generelle Zunahme der AHV-Rentenbezüger und
der entsprechenden gesetzlichen Leistungen
(ca. 3 % im Jahr).

b) Lebenskostenverteuerung der minderbemittel-
ten AHV/IV-Rentner, insbesondere die Krank-
heitskosten. Diese Entwicklung zeigt sich aus-
geprägt bei der starken Zunahme des Gemein-
debeitrages an die kantonalen Zuschüsse.

1976

Fr.

1977

Fr.

1978
(Voranschlag)

Fr.

1'460'609.-- 1'413'451.-- 1'609'000.--

710'299.-- 769'933.-- 805'000.--

509'570.-- 493'708.-- 609'000.--

296.-- 247.-- 400.--

2'680'774.-- 2'677'339.-- 3'023'400.--

591'000.-- 908'355.-- 954'600.--

3'271'774.-- 3'585'694.-- 3'978'000.--

das Referendum gegen das neue Bundesgesetz über
die berufliche Altersvorsorge und einen an-
schliessenden negativen Volksentscheid.

Die heute gültige Regelung der Zusatzleistungen
mit den eidgenössischen Ergänzungsleistungen
und den kantonalen Zuschüssen (Fürsorgeleistung)
wird wohl noch für viele Jahre gültig bleiben.
Die Gemeinde Biel darf immerhin für sich bean-
spruchen, jedem AHV- und IV-Rentner eine be-
scheidene Lebensexistenz zu garantieren und
zwar ohne Armenfürsorge. Selbstverständlich
kostet diese Lösung auch viel Geld. Sie hat
allerdings die markante Eigenschaft, dass nur
diejenigen Rentner Leistungen beziehen, welche
einen Finanzbedarf nachzuweisen vermögen. Zur
wichtigsten Bezügergruppe von Zusatzleistungen
gehören nach wie vor die Heiminsassen (Alters-
und Pflegeheime). Im Laufe des Berichtsjahres
1977 und auch auf den 1.1.78 sind erneut Tag-
geld- und Pf legegelderhöhungen eingetreten.
Nachdem die AHV- und IV-Renten seit 1.1.77 un-
verändert blieben, gehen diese Mehrkosten
grösstenteils zulasten unserer Gemeindestelle.

Wie in den früheren Jahren haben wir auch 1977
eine Gesamtrevision aller Leistungsdossiers
durchgeführt. Dabei wurden die Leistungen den
teilweise stark veränderten wirtschaftlichen
und persönlichen Verhältnissen angepasst.
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(Bundesgesetz über EL) 1'174 3'867'126.-- 1'115 3'029'755.--
(Kantonales Dekret) 1'257 1'703'335.-- 1'229 1'618'299.--

2'431 5'570'461.-- 2'344 4'648'054.--

Ergänzungsleistungen
Kantonale Zuschüsse

1977
	

1976

Bezüger Leistungen	 Bezüger Leistungen
Fr.	 Fr.

0	 2'291.--	 0	 1'983.--

Natural/Verbilliqungsaktion 1977 der Gemeindestelle für AHIV: 

a) Naturalaktion 1977 

- Kartoffeln = 13'150 kg (Vorjahr 18'150 kg)
- Aepfel	 = 6'270 kg (Vorjahr 7'350 kg)
- Holz	 =	 68 Säcke (Vorjahr	 84 Säcke)

b) Abonnemente VB 1977 

- 1. Semester 1977
- 2. Semester 1977

282 Jahresabonnemente 374 Semesterabonnemente
371 Semesterabonnemente

282 Jahresabonnemente	 745 Semesterabonnemente

- im Jahre 1976	 263 Jahresabonnemente

c) Hundetaxe-Reduktion 1977 

19 Gutscheine (im Vorjahr 17 Gutscheine)

721 Semesterabonnemente

Abschliessend sei noch das Postulat Nr.
2403 von Herrn Stadtrat Clauce Gay-Crosier
erwähnt, welcher den bedürftigen AHV- und
IV-Rentnern für 1977 eine einmalige Weih-
nachtszulage zusprechen wollte. Die Mehr-
kosten hätten rund 310'800 Franken betra-
gen und zwar vollständig zulasten der Ge-

meinde Biel. Der Stadtrat hat in seiner Sitzung
vom 15.12.77 das Postulat Claude Gay-Crosier
abgelehnt und damit das Thema vorübergehend
abgeschlossen. Der Wille auf endgültige Re-
gelung der Herbst/Winterzulage an bedürftige
Rentner ist aber im Stadtrat recht gross. Da-
her wird uns die Frage auch im Geschäftsjahr
1978 neu beschäftigen.

Tabelle der AHV-Rentenbezüger

ordentliche
AHV-Renten-
bezüger

ausserordentliche
AHV-Rentenbezüger

Total AHV
Renten-
bezüger

Jahr

1949 139 2'360 2'499
1954 961 1'748 2'709
1957 1'504 2'286 3'790
1961 1'913 1'604 3'517
1962 1'978 1'454 3'432
1963 2'147 1'376 3'523
1964 2'199 1'229 3'428
1965 2'242 1'090 3'332
1966 2'334 983 3'317
1967 2'223 874 3'097
1968 2'454 787 3'241
1969 2'461 711 3'172
1970 2'482 638 3'120
1971 2'520 577 3'097
1972 2'510 501 3'011
1973 2'557 425 2'982
1974 2'542 360 2'902
1975 2'557 327 2'884
1976 2'588 305 2'893
1977 2'595 263 2'858
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Tabelle der AHV-Rentenverpflichtungen

Jahr ordentliche
AHV-Rente

ausserordentliche
AHV-Rente

Total AHV-Renten-
verpflichtunq

1949 77'215.-- 1'296'727.-- 1'373'942.--
1954 864'941.-- 1'545'828.-- 2'410'769.--
1957 1'785'643.-- 2'132'678.-- 3'918'321.--
1961 2'901'648.-- 1'717'351.-- 4'618'999.--
1964 4'991'053.-- 1'781'819.-- 6'772'872.--
1968 6'766'281.-- 1'359'283.-- 8'125'564.--
1969 9'519'612.-- 1'681'740.-- 11'201'352.--
1970 9'529'713.-- 1'594'888.-- 11'124'601.--
1971 10'873'284.-- 1'508'364.-- 12'381'648.--
1972 12'643'501.-- 1'616'442.-- 14'259'943.--
1973 20'180'786.-- 2'255'748.-- 22'436'534.--
1974 21'931'368.-- 1'955'696.-- 23'887'064.--
1975 25'817'538.-- 2'012'599.-- 27'830'137.--
1976 26'265'204.-- 1'771'220.-- 28'036'424.--
1977 27'950'503.-- 1'690'686.-- 29'641'189.--

G E M E I N D E S T E L L E 	 PUER
KRANKENVERSICHERUNG BIEL

Auf Bundesebene sind die Bemühungen um die Neu-
ordnung der Krankenversicherung weitergeführt
worden. Am 6. September 1977 stellte Bundesrat
H. Hürlimann an einer Pressekonferenz die Vor-
schläge der Expertenkommission zur Teilrevision
der Krankenversicherung vor. Wir erwähnen kurz
die wichtigsten unterbreiteten Thesen:

- Die Krankenversicherung bleibt bundesrecht-
lich freiwillig. 

- Die Krankengeldversicherung wird für die in 
der Schweiz beschäftigten Arbeitnehmer obli-
gatorisch erklärt.

- Während einer Uebergangszeit von drei Jahren
nach dem Inkrafttreten der Teilrevision wer-
den die Krankenkassen nicht versicherte Per-
sonen, welche die statutarische Altersgrenze
(diese darf nicht unter dem 60. Altersjahr
liegen) überschritten haben, aufnehmen und
zu einer angemessenen Prämie für Krankenpfle-
ge versichern müssen.

(Wenn diesem Vorschlag nicht Folge gegeben
werden sollte, wäre zu versuchen, das Problem
auf lokaler Ebene zu lösen.)

- Die Pflichtleistungen für die Behandlung spi-
talpflegebedürftiger Versicherter in einer 
Heilanstalt werden ohne zeitliche Begrenzung
gewährt, (bisher während 720 innerhalb von 
900 Tagen) . 

- Die Finanzierung der Krankenpflegeversicherung
erfolgt durch

a) Beiträge und Kostenbeteiligungen der Ver-
sicherten;

b) Lohnprozentuale Beiträge (Zuschlag von 1%
zum AHV-Beitrag);

c) Subventionen der öffentlichen Hand.

Die Beiträge der Versicherten können fix oder
lohnprozentual sein. Die gegenwärtige Ab-
stufung nach dem Geschlecht (Zuschlag von
10 %) fällt dahin, womit das Postulat der
Gleichstellung von Mann und Frau auch hier
erfüllt wird.

Die Prämien für die zwei ersten Kinder einer
Familie werden risikogerecht berechnet. Wei-
tere Kinder sind beitragsfrei. Diese Regelung
würde zu einer spürbaren Entlastung der Fa-
milienbudgets und damit auch teilweise der
Fürsorgeeinrichtungen führen.

Die Prämien für erwachsene Versicherte mit be-
scheidenem Einkommen sollen um die Hälfte er-
ermässigt werden. Uneinbringliche Prämien 
trägt der Wohnsitzkanton. 

(Zur Zeit haftet die Stadt Biel im Rahmen ih-
rer obligatorischen Krankenversicherung für
die nicht erhältlichen Prämien.)

Die Selbstbehalte werden auf 20 % (zur Zeit
10 %) der Krankenpflegeleistungen angesetzt,
aber höchstens Fr. 400.-- im Kalenderjahr be-
tragen. Für Versicherte mit bescheidenem Ein-
kommen erfolgt eine Herabsetzung auf 10 %
der Kosten mit einer Höchstbelastung von
Fr. 200.-- im Kalenderjahr.

(Die geltende Regelung kennt keine Beschrän-
kung der prozentualen Kostenbeteiligung. Er-
reicht diese nicht den Betrag von Fr. 30.--
beziehungsweise Fr. 50.-- für Mitglieder
des Mittelstandes,	 so wird an ihrer Stelle
eine Franchise von Fr. 30.--, bzw. von
Fr. 50.-- in Rechnung gestellt. Dieser . feste
Selbstbehalt würde durch die Neuordnung auf-
gehoben. Es ergäbe sich dadurch und infolge
der Begrenzung des Selbstbehaltes nach oben
eine wesentliche Entlastung der Versicherten
oder der Fürsorgeeinrichtungen.)

Die Kantone bestimmen den Kreis der Versicher-
ten mit bescheidenem Einkommen. Sie vergüten
den Krankenkassen den Gegenwert der Ermässig-
ung der Prämien und Kostenbeteiligung dieser
Versicherten (rund 25 % der für Krankenpflege
versicherten Personen).

Der Bund übernimmt die vollen Kosten der ge-
setzlichen Pflegeleistungen bei Mutterschaft.

Ein Vergleich der Finanzierung der Kranken-
pflegeversicherung nach der geltenden und
der vorgesehenen neuen Ordnung in Prozenten
ergibt folgendes Bild:

Art der Finanzierung	 bisher	 neu

Kostenbeteiligungen der Versicherten 	 10,1 %	 9,5 %

Individualprämien	 66,5 % 51,8 %

1 Lohnprozent (50 % zulasten
der Arbeitgeber)	 21,7 %

Bundesbeiträge	 18,5 5 11,1 %

Kantonsbeiträge	 4,9 %	 5,9 %

Total	 100 %	 100 %
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Daraus geht eindeutig hervor, dass sich der
Bund durch die Erhebung eines lohnprozentualen
Beitrages entlasten könnte, womit das Konkor-
dat der Schweizerischen Krankenkassen nicht
einverstanden ist. Nach ihm müssten diese
Gelder für die weitere Verbesserung der Ver-
sicherung Verwendung finden.

Anderseits würde die von den Experten vorge-
schlagene Neuordnung der Krankenversicherung
für die Versicherten in bescheidenen wirt-
schaftlichen Verhältnissen und für die Ge-
meinden eine nicht unbedeutende finanzielle 
Entlastung bringen. Es steht allerdings noch
offen, ob der Kanton Bern einen Teil der vor-
erwähnten, von ihm neu zu übernehmenden Lasten
den Gemeinden überbinden würde.

- Dem eingangs erwähnten Obligatorium in der 
Krankengeldversicherunq unterstehen Frauen
bis zum 62. und Männer bis zum 65. Altersjahr.

Wichtig scheint uns zu sein, dass die Ver-
sicherung weiter dauern soll

a) während dem Bezug von Leistungen der Ar-
beitslosenversicherung

b) während der Arbeitsunfähigkeit infolge ei-
nes Unfalles.

Für die Bemessung des Krankengeldes gilt als
versicherter Verdienst der letzte vor dem
Versicherungsfall bezogene Bruttolohn. Der
versicherte Höchstverdienst wird vom Bundes-
rat festgesetzt. Das Krankengeld beträgt bei
voller Arbeitsunfähigkeit 80 % des versicher-
ten Verdienstes.

- Die Prämie für die obligatorische Krankengeld-
versicherung soll lohnprozentual oder sonst-
wie einkommensbezogen festgesetzt 'und zur
Hälfte vom Arbeitgeber übernommen werden. Die
Belastung eines Lohnprozentes wird durch die
Fachleute als notwenidg erachtet.

- Der Arbeitgeber hat alle Arbeitnehmer des
gleichen Betriebes beim gleichen Träger zu
versichern. Den Arbeitnehmern steht bei der
Wahl des Versicherungsträgers ein Mitbestim-
mungsrecht zu.

Durch diese Sozialmassnahme würden die wirt-
schaftliche Sicherheit, vor allem der Arbeit-
nehmer mit bescheidenen Einkommen, spürbar
verbessert und die Fürsorgeeinrichtungen
entlastet.

Die Thesen der Expertenkommission sind nicht
überall auf Gegenliebe gestossen. Das Konkordat
der Schweizerischen Krankenkassen zum Beispiel
tritt lediglich für die Einführung der unbe-
schränkten Leistungsdauer bei Spitalbehandlungen
mit Ueberzeugung ein.

Die Vorlage betreffend die Aenderung des Bun-
desgesetzes über die Kranken- und Unfallver-
sicherung soll den eidgenössischen Räten im
Laufe des Jahres 1978 zugeleitet werden.

Von der Fürsorge aus gesehen, ist jede Lei-
stungsverbesserung zu begrüssen. Anderseits
sollte ein System der Mittelbeschaffung gefun-
den werden, welches die Versicherten selbst
nicht übermässig belastet. Es bleibt zu hoffen,
dass trotz der vielerorts mangelnden Begeister-
ung für die Vorschläge der Experten die Kranken-
versicherung in diesem Revisionsverfahren doch
spürbar verbessert werden kann.

Die Rheuma-Volksheilstätte Leukerbad ist mit
dem Begehren an die Krankenkassen herangetreten,
über eine Tariferhöhung zu verhandeln.

Auf kantonaler Ebene fanden im Berichtsjahr
langwierige Verhandlungen über die Neufest-
setzung der Tagespauschalen für Spitalbehand-
lungen statt. Sie führten erst Ende des Jah-
res zu einem Ergebnis. Wir erwähnen nachstehend
die ab 1. Januar 1978 geltenden Ansätze für
diejenigen Spitäler und Anstalten, welche von
den Einwohnern Biels am meisten aufgesucht
werden:

A
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Tbc-Abteilungen

Heiligenschwendi

Akutkranke
Chroniker

62.-- 70.-- + 8.--
50.--

	

20.-- 20.--	 82.--	 90.-- + 8.--

	

20.--	 70.--

Spital
	

Behandlungspauschale	 Pensionszuschlag	 Vollpauschale
bisher	 neu	 Diff.	 bisher	 neu	 Diff.	 bisher	 neu	 Diff.

Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.

Inselspital Bern 

Akutkranke	 93.-- 106.-- + 13.--	 40.-- 40.--	 133.-- 146.-- + 13.--
Otzheim

Chronischkranke	 19.--	 40.--	 59.--

Frauenspital Bern 

Geburtshilfe und
Gynäkologie
Kranke Säuglinge

Wildermethspital Biel 

Bernische Höhenkliniken

Spitalabteilungen 

Feiligénschwendi 

Akutkranke
Chroniker

Bellevue Montana 

Akutkranke
Chroniker

75.-- 90.-- + 15.--
90.--

67.-- 66.-- - 1.--

46.-- 52.-- + 6.--
32.-

46.-- 45.-- - 1.--
30.--

	

40.-- 40.--	 115.-- 130.-- + 15.--

	

10.--	 100.--

38.-- 40.-- + 2.--	 107.-- 119.-- + 12.--
40.--	 76.--

38.-- 39.-- + 1.--	 105.-- 105.--

36.-- 38.-- + 2.--	 82.--	 90.-- + 8.--
38.--	 70.--

36.-- 38.-- + 2.--	 82.--	 83.-- + 1.--
38.--	 68.--

Regional- und
Bezirksspitäler

(Z.B. Biel, Tiefenau
Bern, Thun)
Akutkranke (bis 90 Tg) 69.-- 79.-- + 10.--
Chroniker (ab 91 Tg)	 36.--

Bellevue Montana

Akutkranke	 62.-- 63.-- + 1.--	 20.-- 20.--	 82.--	 83.-- + 1.--
Chroniker	 48.--	 20.--	 68.--

Psychiatrische
Universitätsklinik Bern 

voll hospitalisierte
Patienten bis 90 Tg	 28.-- 56.-- + 28.--

ab91 Tg	 28.-- 28.--	 -.--
20.-- 40.-- + 20.--	 48.--	 96.-- + 48.--
20.-- 20.--	 -.--	 48.--

20.--	 48.--
10.--	 30.--

Tages- oder Nachtklinik
bis 90 Tg
ab 91 Tg

(Waldau, Münsingen,
Bellelay)
* = ab 1979

28.--
20.--

28.-- 29.--* + 1.-- 20.-- 20.-- 48.--	 49.--*+ 1.--

Bernisches Säuglings-
spital Elfenau 	 43.-- 49.-- + 6.--

Asyl Gottesqnad Mett 	 13.-- 16.-- + 3.--

Für die chronisch kranken Personen sind erst-
mals ermässigte Taxen festgelegt worden. Der
Pensionszuschlag gilt für diese Patienten nur,
wenn dieAnrechnung von persönlichem Einkommen
nicht möglich ist.

Alle neuen Spitaltaxen gelten bis zum 31.12.79.

Im Berichtsjahr ist es dem Kantonalverband
Bernischer Krankenkassen gelungen, mit den
Heilstätten für alkoholkranke Männer und Frau-
en im Kanton Bern einen Tarifvertrag abzu-

36.-- 38.-- + 2.--	 79.--	 87.-- + 8.--

schliessen. Dieser trat auf den 1.9.77 in Kraft
und gilt vorläufig für zwei Jahre. Es wurden
die folgenden Behandlungspauschalen zulasten der
Krankenpflegeversicherung vereinbart:

a) Heilstätte für Männer in
Kirchlindach (Nüchtern)	 Fr.	 13.--

b) Heilstätte für Frauen in
Herzogenbuchsee (Wysshölzli)	 Fr.	 17.--

Im Rahmen der obligatorischen Krankenversicherung
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Uebertrag	 294'658.-- 323'157.--

An Versicherte der
Gruppe II (ohne Anspruch
auf die Staatsbeiträge) 	 341'699.-- 327'935.--

Total	 636'357.-- 651'092.--

Der Rückgang des Aufwandes für die Mitglieder
der Gruppe I und die Mehrbelastung für die Mit-
glieder der Gruppe II ist auf folgende Ursachen
zurückzuführen.

a) Neuerhebung der Verhältnisse der Berechtig-
ten auf 1. Januar 1977 durch den Kanton (die
Erhebungsbogen gelten während 4 Jahren, wenn
keine Aenderungen gemeldet werden)

b) Umteilung von Versicherten in die Gruppe II
oder in die freiwillige Versicherung

c) Ueberwiegen der Versicherten ohne Anspruch
auf den Staatsbeitrag bei den Neuzuteilungen
in die obligatorische Versicherung.

Der Kanton übernimmt einen Drittel des Aufwandes
der Gemeinde für die Versichertengruppe I. Der
1977 für das Jahr 1976 ausbezahlte Betrag be-
lief sich auf Fr. 107'593.--.

Den Vertragskrankenkassen wurden Verwaltungs-
knstenheiträde von insgesamt Fr. 10'188.-- ge-
währt. Der Ansatz beträgt gem. Art. 30 des Re-
glementes Fr. 2.-- je obligatorisch versicher-
te Person und Jahr.

Von den Vertragskrankenkassen gingen 745 (925)
Rechnungen für unerhältliche Prämien ein. Sie
bezogen sich auf 933 (1'478) Versicherte. Die
bezüglichen Forderungen erreichten einen Ge-
samtbetrag von Fr. 88'504.80 (Fr. 103'917.90).
Inbegriffen waren286 (320) Selbstbehalte von
insgesamt Fr. 7'340.15 (Fr. 9'066.--).

Diese Ausstände liessen sich wie folgt regeln:

a) durch die Versicherten
- ohne Mahnung	 2'959.10
- nach Mahnung	 12'944.95 Fr.'15'904.05

8'529.95

64'070.80

Fr. 88'504.80

Für Verheiratete, welche in rechtlich und tat-
sächlich ungetrennter Ehe leben, liegt die Ein-
kommensgrenze um Fr. 1'500.-- unter dem steuer-
pflichtigen Einkommen.

Die Gemeinde bezahlte ihrerseits die folgenden
Beiträge zur Verbilligung der Prämien aus:

1977	 1976

An Versicherte der
Gruppe I (mit An-
spruch auf den Staats-
beitrag) 294'658.--	 323'157.--

der Einwohnergemeinde Biel haben die Vertrags-
krankenkassen Versicherungsleistungen von ins-
gesamt Fr. 3'739'891.-- (Fr. 3'268'075.--) oder
Fr. 781.86 (Fr. 681.55) je Mitglied ausbezahlt.

Die zusammengefasste Betriebsrechnung sämtli-
cher 12 Vertragskrankenkassen für das Jahr 1976
ergab folgendes Bild:

Fr. 3'864'685.60
Fr. 4'172'375.39

Aufwandüberschuss	 Fr.	 307'689.79

Fr.	 547'078.50

7 Vertragskrankenkassen wiesen einen Rückschlag,
5 einen Vorschlag aus. Die Verminderung des De-
fizites ist auf die am 1.1.76 in Kraft getre-
tene Prämienerhöhung zurückzuführen.

Die Krankenversicherungskommission trat am
24.6. und am 16.9. 1977 zusammen. Sie befasste
sich mit dem Geschäftsbericht und der Rechnung
1976 sowie mit dem Budget 1978. Des weitern
nahm sie je einen Bericht über das Geschehen
auf dem Gebiete der Krankenversicherung entge-
gen und erörterte einschlägige Fragen. Vor al-
lem beschäfti gte sie sich mit dem Problem des
Risikoausgleichs.

Die Gemeindestelle für Krankenversicherung 
prüfte bei 738 (1'257) Familien und Einzel-
personen das Bestehen der Versicherungspflicht.
Sie erwies sich bei 414 (827) Personen als
vorhanden. Für 765 (995) Personen endigte das
Obligatorium.

Am 31. Dezember waren obligatorisch versichert:

a) in den 12 Vertragskassen
(Verzeichnis als Anhang) 4'772 (4'909) Pers.

b) in Nichtvertragskassen
(Verzeichnis als Anhang) 	 1'288 (1'502) Pers.

total	 6'060 (6'411) Pers.

Ertrag
Aufwand

Vorjahr:

Von den in den Vertragskrankenkassen versicher-
ten Personen hatten deren 1'526 (1'989) An-
spruch auf die Staatsbeiträge für wenig be-
mittelte Versicherte. Diese Hilfe wird Mit-
gliedern von Krankenkassen gewährt, deren
steuerbares Einkommen die folgenden Grenzen
nicht übersteigt:

a) für Eltern, Verwitwete,
gerichtlich Getrennte, Ge-
schiedene und im gleichen
Haushalt lebende oder auf
ihre Kosten versorgte unmün-
dige Kinder sowie kinderlose
Ehegatten	 Fr.	 9'500.--

b) durch Meldung an
und Uebernahme durch
- das Fürsorgeamt	 7'369.95
- die Gemeindestelle

für AHIF	 1'160.--
•c) durch Uebernahme des Aus-

standes von Gesetzeswegen

Für den unter Lit. c erwähnten Betrag bestehen
in weitaus den meisten Fällen Rückzahlungsverein-
barungen oder Aufträge an die Arbeitgeber, ent-
sprechende Lohnabzüge vorzunehmen.

Im Berichtsjahr sind keine Abschreibungen vor-
b) für die übrigen Personen	 Fr.	 6'000.--	 genommen worden. 1978 wird dies jedoch in ein-

zelnen Fällen notwendig sein.

Auf der Grundlage des gesetzlichen Rückgriffs-
rechtes konnten die folgenden Rückerstattungen 
einkassiert werden:

Entstehungsjahr der Forderung	 Betrag

Fr. 1'933.--
1'670.15
4'529.25

24'223.80
13'672.95

Total	 Fr. 46'029.15

1973
1974
1975
1976
1977

123



Die Rückzahlungen erstrecken sich oft über
mehrere Jahre, da zwecks Ermöglichung der
Zahlung laufender Prämien bei bescheidenen
Einkommen meist auch nur kleine Raten fest-
gelegt werden können.

Es hat sich auch im Berichtsjahr wiederum
gezeigt, dass die obligatorische Kranken-
versicherung einen wesentlichen Beitrag
zur sozialen Sicherheit der wenig bemittel-
ten Einwohner leistet.
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Baudirektion /Direction des travaux publics
Vorsteher: Gemeinderat Otto Arnold

Baudirektion
0. Arnold

Dir.- Sekretariat
B. Böckle

ab 01.10.77 K. Affolter

Strassen-
unterhalt

Kanalisations-
unterhalt

Kehrichtabfuhr

Sekretariat

Neubau

Landerwerb
Perimeter

Strassen-
inspektorat

Abwasseranlagen

Industrie-
rückstände

(

Tiefbauamt
R. Ammann

___Hochbauamt
F. Leuenberger Sekretariat

Neubau

Unterhalt

Bauinspektorat

Dienststelle
Altstadt

Werkhof

Vermessungsamt
P.H. Flotron 

Nachführung

Leitungs-
kataster

Stadtplanungsamt
W. Hüsler ad.int.

Sekretariat

Planungsbüro

interimistisch Alignementsbüro

Techn. Dienste

Sekretariat

Projektierung,
Planung, Neubau

Unterhalt der
Grünanlagen

Pflanzenanzucht-
betrieb

Stadtgärtnerei
A. Kiener



KOMMISSIONEN

a) Baukommission

An 11 Sitzungen befasste sich die Baukommission
mit folgenden Geschäften:

- allen laufenden Baugesuchen im ordentlichen
Verfahren (40)

- Seebuchtgestaltung, Seeauffüllung 1. Etappe

- Planung Madretsch-Ried, Ueberbauungsplan mit
Sonderbauvorschriften

- Grün-, Turn- und Sportanlagen Mettmoos;
1. Etappe reduzierte Variante

b) Arbeitsvergebungskommission

Die Kommission wurde im Berichtsjahr zu 7
Sitzungen eingeladen und unterbreitete dem
Gemeinderat Empfehlungen für die Vergebung
nachstehend aufgeführter Arbeiten im Gesamt-
betrag von rund Fr. 6'282'445.05. 

- Neubauten Gewerbeschule

Bodenbeläge in Linoleum, Bodenbeläge in
Kunststein, Boden- und Wandbeläge in ge-
brannten Materialien, Bodenbeläge in Holz,
Deckenverkleidung in Holz, Garderobenschränke
in Metall, äussere Malerarbeiten, innere
Malerarbeiten, Metallfassade mit kittloser
Verglasung, Personalliegestellen (Tablarge-
stelle), Schreinerarbeiten, Stufenkonstruk-
tion mit festen Tischen, Unterlagsböden inkl.
Kunstharzanstrich, Verdunkelungsstoren und
Schnurzugsvorhänge, Wandschränke in Holz

Aula

Hauptverteilung, Lamellenstoren, Messung,
Verdunkelungseinrichtung, Verteiltafeln

- Zivilschutzanlage Linde 

Gartenanlage, Schränke und Garderoben,
Sicherungs- und Verteiltafeln, Stühle und
Tische, Tablare, Vollwandgestell

- Belagsarbeiten

Veresiusstrasse, Mühlebrücke, Leubringen-
strasse, Güterstrasse

- Feuerwehreinstellhalle und Zentralgarage

Spenglerarbeiten, Bedachung

- Hauptsammelkanal Biel, Stosslos 6 

Tiefbauarbeiten (Sagiloch-Milanweg)

- Kanalisationsneubauten

Jakobstrasse (Haus Nr. 12-34), Laubscher-
weg, D. Moning- Strasse

- D. Moning- Strasse, Unterquerung Solothurn- 
strasse 

Kanalisationsneubeu

- Schulhaus "La Champagne" 

Ersatz der beiden defekten Heizkessel, Um-
stellung auf Oel-/Gasfeuerung

- Wirtschaftsgymnasium

Dachdeckerarbeiten

ALLG E M EINES

Im Berichtsjahr standen wiederum wichtige Ge-
schäfte im Brennpunkt des Geschehens. Der
Gymnasiumsneubau, die Gestaltung des nörd-
lichen Seeufers und der Bauabschnitt Stoss-
los 6 des Hauptsammelkanals zur Müra seien
beispielhaft aufgezählt. Die Stadtplanung,
die weiterhin interimistisch geleitet wurde,
erarbeitete ein Arbeitsprogramm, als dessen
Schwerpunkt die Schaffung neuer Grundlagen für
die bauliche Entwicklung Biels zu bezeichnen
ist.

Grosses Gewicht wurde der Projektierung und
Planung weiterer Vorhaben beigemessen. So
wurden eine Studie zur Sanierung der gemeinde-
eigenen Altstadtliegenschaften begonnen, das
Sanierungsprojekt Obergasse 16 + 16a abge-
schlossen, ein Vorprojekt für den etappen-
weisen Ausbau der Verkehrsbetriebe und eine
reduzierte Variante der Grün-, Turn- und Sport-
anlage Mettmoos erarbeitet. Letztere wird
billiger zu stehen kommen und die bestehenden
Familiengärten nicht tangieren.

Ein umfangreiches Planungsgeschäft, der Ueber-
bauungsplan Madretsch-Ried, konnte abgeschlos-
sen werden und erreichte die gemeinderätliche
Genehmigung. Er kann als beispielhaft für neue
Teilbauordnungen gelten.

Das Inventar schützenswerter Objekte Biel steht
praktisch vor seinem Abschluss. Es soll Richt-
planwirkung erhalten und stellt einen Teil
zur neuen Zonenplanung dar.

Mit den Ausführungsbestimmungen zum Altstadt-
sanierungsfonds-Reglement wurden neue recht-
liche Grundlagen geschaffen, mit welchen kos-
tengünstige Renovationen in der Altstadt ge-
fördert werden sollen.

REGL E M ENTE

Baureglement

Das genehmigte Arbeitsprogramm des Stadtpla-
nungsamtes sieht die Bearbeitung des neuen
Baureglementes z.T. parallel zur Behandlung
der neuen Zonenvorschriften vor. Im Berichts-
jahr konnte ein mit andern Städten vergleichen-
des Arbeitspapier erstellt werden.

Reklamereglement

Die Weiterbearbeitung zur Ausscheidung von
reklamerechtlichen Zonen in Bezug auf den
gültigen Zonenplan musste aufgeschoben werden.
Die aktuelle Beurteilung stützt sich auf die
kantonale Reklameverordnung.

Reglement über die Feuerungsabgase

Weitere Abklärungen und Quervergleiche mit
anderen Städten sind getroffen worden. Ge-
stützt darauf wurde der kommunale Reglements-
entwurf vorangetrieben.

Ausführungsbestimmungen zum Altstadt-
sanierungsfondsreglement 

Der Vorentwurf wurde neu überarbeitet. Am
17.06.77 konnten die Ausführungsbestimmungen
vom Gemeinderat in Kraft gesetzt werden.
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c) Strassenbeitragskommission

Die Strassenbeitragskommission hielt 1977 eine
Sitzung ab.

Neben der Neuauflage vom Perimeter Lindenweg,
wurden noch 10 Einsprachen erledigt.

Ebenfalls konnte die Eröffnung der Beitrags-
pflicht des Industriegeleises Bözingenfeld
an die Grundeigentümer vorgenommen werden.

Die Strassenbeitragskommission hat betr. den
Felssicherungsmassnahmen Jutzhubel aufgrund
des Rechtsgutachtens von Herrn Prof. Dr. A.
Meier-Hayoz eine prinzipielle Aufteilung der
Kostenbeiträge z.Hd. des Gemeinderates vorge-
nommen.

Das Tiefbauamt konnte im Strassenbeitragswesen
im Jahr 1977 von insgesamt Fr. 247'091.70 
Rechnungen ausstellen.

d) Baukommission für ein neues Gymnasium

Die Baukommission trat siebenmal zusammen und
behandelte die vom Bauausschuss (siehe Bericht
Hochbauamt) im Detail bearbeiteten Fragen z.T.
in eigener Kompetenz, teils z.Hd. des Gemeinde-
rates. Der Bauausschuss hielt neunundzwanzig
Sitzungen ab.

- Behandelte Geschäfte

Orientierung über Baufortschritte, im
speziellen zu:
- Grundwasserisolation
- Betonarbeiten
- Montagebau in Metall
- Installationen
- Dachhaut

Genehmigung von Berichten:
- Wärmehaushalt-Konzept
- Allgemeine Situation zu Bauablauf sowie

Stand der Baukosten inkl. Ueberschreitung
wegen Wasser- resp. Fundierungsschwierig-
keiten

Arbeitsvergebungen:
- Elektrische Installationen (Stark- und

Schwachstrom)
- Schalttafeln
- Heizung - Lüftung - Klima
- Sanitäre Installationen
- Nichttragende Fassaden
- Dachhaut
- Treppen in Stahl

Periodisch wurde die Oeffentlichkeit und der
Stadtrat z.T. durch Besichtigungen oder Presse-
mitteilungen über den Stand der Arbeiten in-
formiert.

e) Baukommission für die Neubauten der Gewerbe-
schule

In den zwei Sitzungen der Baukommission im Jahre
1977 wurden z.Hd. des Gemeinderates die im Bau-
ausschuss im Detail bearbeiteten Fragen be-
handelt. Als wichtigste Geschäfte seien er-
wähnt:

- Aularaum-Gestaltung: Wiedererwägungsantrag
der Gewerbeschule betr. Verlegung der Regie-
kabine auf die Südseite der Aula

- Zusatzkredit für Beleuchtungskörper im Umbau
Klassentrakt 1

- Zusatzkredit für abgehängte Decke/Korridor
UG/ im Umbau Klassentrakt 1

- Zusatzkredit für audiovisuelle Ausrüstung/
Zimmer 1.0.21/ im Umbau Klassentrakt 1

f) Stadträtliche Kommission N 5 

Im Jahre 1977 hat eine Sitzung dieser Kommission
stattgefunden. Es ging besonders darum, die neu
gewählten Mitglieder über den Stand der Pla-
nung N 5 und T 6 zu orientieren. Insbesondere
wurde die vom Kantonalen Autobahnamt neu vorge-
schlagene Variante J (Jura-Tunnel) erläutert
und das weitere Vorgehen dargestellt.

q) Altstadtkommission

Im Jahre 1977 haben 7 Sitzungen stattgefunden.
Behandelt wurden dabei

- die Baugesuche Untergasse 33, 44, 47,
Obergasse 2, 16 - 16a

- die Voranfrage Obergasse 17 - 21
- die Projekte:
Alte Krone
Parking Stadtgraben
Gestaltung des Gebietes um den Ring als ver-
kehrsfreie Zone (mit Güterumschlag)

Als langfristige Aufgabe hat sich die Kommission
die Interpretation einzelner Bestimmungen der
Sonderbauvorschriften (Art. 125) und damit die
Erarbeitung eines Leitbildes für die Altstadt
gestellt.

Die Altstadtkommission konnte Vertreter in
folgende Arbeitsausschüsse delegieren:

- Altstadtsanierungsfonds
- Alte Krone
- Sanierungsprogramm städt. Altstadtliegen-

schaften

h) Ausschuss Altstadtsanierung

Im Berichtsjahr fanden 2 Sitzungen statt, wobei
1 Subventionierungsgesuch behandelt wurde. Aus
dem städtischen Altstadtsanierungsfonds wurden
Fr. 35'432.-- ausgeschüttet.

P ARLAMENTARISCHE

3 ORSTOESSE

a) Eingereicht 1976 und früher; beantwortet
1977

Interpellationen 

Nr. 1858° , 28.10.72, Martha Laur + R. Nägeli;
Bau eines Gehweges in den Gärten Wyttenbach-
haus und Rockhaus

Nr. 2255*, 21.10.76, W. Bieri + Mitunterzeich-
ner; Müra

Nr. 2258*, 21.10.76, M. Erard + Mitunterzeich-
ner; Müra
(*Beantwortung wurde mit GR-Beschluss Nr. 387
vom 15.04.77 an die Finanzdirektion übertragen)

Motionen

Nr. 1649*, 19.03.70, E. Stauffer (P. Lanz) +
Mitunterzeichner; Ausbau Jurafuss-Strasse
(Seevorstadt-Freiestrasse)
(*Motion wurde zurückgezogen)

Nr. * 1832, 20.06.72, W. Möri + Mitunterzeichner;
Gehweg auf der Nordseite der Seevorstadt

Nr.*1894, 26.04.73, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Verlängerung der Silbergasse

Nr.*1910, 17.05.73, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Verlängerung der Gartenstrasse mit Brücken-
bauwerk
(*als Postulate angenommen)
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Nr. 1921, 21.06.73, M. Etienne (FBB-Fraktion);
Tunnel unter der Altstadt (als Postulat angen.)

Nr. 2266*, 18.11.76, E. Stauffer, Erstellung
von Ein- oder Zweifamilienhaus bei der Ein-
mündung des Goldgrubenweges
(*Motion wurde zurückgezogen)

b) Eingereicht und beantwortet 1977

Interpellationen

Nr. 2278", 27.01.77, F.A. Meyer + Mitunter-
zeichner; Verzögerung und Verteuerung beim
Gymnasium-Neubau auf dem Strandboden

Nr. 2279 ° , 27.01.77, F.A. Meyer + Mitunter-
zeichner; Anpassung des Kredites für den
Gymnasium-Neubau an den Baukostenindex

Nr. 2300*, 17.03.77, E. Zimmermann + Mit-
unterzeichner; Tessenbergstrasse, prov.
Lichtsignalanlage
(*Mitbericht für die Polizeidirektion wurde am
23.05.77 abgeliefert)

Nr. 2301", 17.03.77, W. Bieri + Mitunterzeich-
ner; Leuchtreklamen, Plakatsäulen, Leuchtkästen

Nr. 2317 ° , 28.04.77, U. Guggisberg + Mitunter-
zeichner; Renovationsarbeiten Stadttheater

Motionen

Nr. 2293, 17.02.77, M. Cortesi + Mitunter-
zeichner; Altstadtsanierung (erheblich erklärt)

Nr. 2296, 17.02.77, M. Etienne (FBB-Fraktion);
Parking Stadtgraben (als Postulat angenommen)

Nr. 2307, 17.03.77, F. Marthaler SPV + Mitunter-
zeichner; Toilettenanlage Parkplatz altes Gas-
werkareal (erheblich erklärt)

Nr. 2361, 30.06.77, W. Bieri + Mitunterzeich-
ner; Leuchtreklamen, Plakatsäulen, Leuchtkästen
(als Postulat angenommen)
o = befriedigt
x = teilweise befriedigt
" = nicht befriedigt

c) Noch offene parl. Vorstösse

Interpellationen

Nr. 2251, 16.09.76, M. Karrer + Mitunterzeich-
ner; Rückstauerscheinungen im Kanalisationsnetz
des Ostquartiers

Nr. 2282, 17.02.77, M. Cortesi + Mitunterzeich-
ner; Seeauffüllung

Nr. 2288, 17.02.77, J. Habegger + Mitunterzeich-
ner; Zentralgarage, Dachunterhaltsarbeiten

Nr. 2331, 26.05.77, M. Jacot + H. Gmünder;
Unterhalt der Leubringenstrasse durch die Ge-
meinde Biel

Nr. 2334, 26.05.77, E. Zimmermann + Mitunter-
zeichner; Schulhäuser Rittermatte und Freco-
gebäude (Mitbericht)

Nr. 2347, 16.06.77, H. Gmünder + M. Jacot;
Energie sparen und Umweltschutz

Nr. 2353, 30.06.77, R. Hirschi + Mitunter-
zeichner; Economie d'énergie pour le bâtiment
en construction de l'Ecole professionnelle

Nr. 2373, 15.09.77, F.A. Meyer (FBB-Fraktion);
Neumarktpost

Nr. 2400, 17.11.77, W. Bieri + Mitunterzeich-
ner; Société Nautique Etoile

Nr. 2405, 08.12.77, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Baugrube Rüschli

Motionen

Nr. 2221,20.05.76, H. Lehmann (SP- Fraktion);
Vergebung des künstl. Schmuckes des neuen
Gymnasiums an Künstler von Biel

Nr. 2261, 21.10.76, 0. Stämpfli; Sanierung der
Badeverhältnisse in der Bucht des heutigen
Strandbades

Nr. 2263, 21.10.76, J. Habegger + Mitunter-
zeichner; Büttenberg-Basistunnel

Nr. 2274, 27.01.77, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Gestaltung der Marktgasse

Nr. 2294, 17.02.77, R. Glas + Mitunterzeichner;
Projet de comblement de la baie du lac

Nr. 2321, 28.04.77, R. Naegeli-Baur (FBB-
Fraktion); Hunde-Toiletten

Nr. 2328, 26.05.77, W. Bieri + Mitunterzeichner;
Arbeitsvergebungen Gymnasium-Neubau

Nr. 2336, 26.05.77, H.P. Hänni + Mitunterzeich-
ner; Unterstand für Trolleybushaltestelle Haupt-
bahnhof

Nr. 2344, 26.05.77, Ad. Dreier + Mitunter-
zeichner; Strandbadausbau

Nr. 2348, 16.06.77, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Renovation der Rathaus -Fassade

Nr. 2350, 16.06.77, H. Gmünder + M. Jacot;
Reglement i.S. Feuerungsabgase, insbesondere
Oelheizungen

Nr. 2357, 30.06.77, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Millionenverschwendung bei der N5

Nr. 2360, 30.06.77, G. Wenger + Mitunter-
zeichner; Aluminium-Sammlung

Nr. 2379, 15.09.77, W. Bieri + Mitunterzeichner;
Einrichtung einer Snack-Bar, Rüschlistrasse/
Plänkestrasse

Nr. 2401, 17.11.77, Fraktionsgemeinschaft der
bürgerlichen Parteien; Ausbau des Längfeldweges

Postulate

Nr. 2297, 17.02.77, W. Leutenegger + Mitunter-
zeichner; Linienführung der N5

Nr. 2298, 17.02.77, Peter Weber (POCH); An-
passung der Submissionsverordnung an die
wirtschaftliche Situation

Nr. 2323, 28.04.77, Peter Weber (POCH); Sofor-
tige Inangriffnahme einer demokratischen
Siedlungsplanung

Nr. 2351, 16.07.77, R. Moser + Mitunterzeichner;
Brandschutzmassnahmen in Biel

Nr. 2369, 25.08.77, K. Woodtli + Mitunterzeich-
ner; Schwerverkehr nach Erweiterung des Vorberg-
Steinbruches

Nr. 2394, 20.10.77, J. Juillerat + Mitunter-
zeichner; Cabine téléphonique pour handicapés

Kleine Anfrage

Nr. 2370, 25.08.77, M. Karrer; Vorberg/Rodungs-
gesuch, Burgundergemeinde Bözingen
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Zusammenfassung / Statistik 

Bestand der offenen und pendenten (Antwort-
entwurf bzw. Mitbericht durch Baudirektion 	 ABTEILUNG NEUBAU
abgeliefert) parlamentarischen Vorstösse am
01.01.77:

offen pendent	
Im Berichtsjahr wurden folgende Bauten projek-
tiert oder ausgeführt:

Interpellationen 	 	 3	 1	 - Altstadtliegenschaft Obergasse 16 und 16a 
Motionen 	 	 4	 5

- 13	 Aufgrund des Vorprojektes und der Kosten-
schätzung des Hochbauamtes wurde durch den

Neue parl. Vorstösse 1977	 Gemeinderat ein Projektierungskredit für die
Ausarbeitung des Bauprojektes und des de-

Interpellationen 	  15	 taillierten Kostenvoranschlages bewilligt.
4	 Motionen 	  18	 Mit diesen Arbeiten wurde das Hochbauamt be-

Postulate 	  6	 auftragt. Das Bauprojekt und der detaillier-
Kleine Anfrage 	  1	 40	 te Kostenvoranschlag sind fertiggestellt.

53	
Das Projekt wird den Weg in die Kommissionen,
5 Gemeinderat und Stadtrat antreten.

Beantwortet 1977

	

	
Am 22. Oktober 1977 wurde durch den Regie-
rungsstatthalter die Baubewilligung erteilt.

Interpellationen	 - Erweiterung der Städt. Verkehrsbetriebe in
- dir. Beantwortung 	  5	 Etappen 

4	
- der 

Finanzdirektion
	  1	 Für die Erweiterung der Verkehrsbetriebe hat

der Finanzdirektion zu-	 das Hochbauamt ein Vorprojekt im Masstab
geteilt 	  2	 1:200 und einen Bericht mit Kostenschätzung

nach Arbeitsgattungen ausgearbeitet. Dieses
Motionen	 Projekt sieht eine Realisierung der Bauauf-
- dir. Beantwortung

	

	  10	 18	 gabe in Etappen vor, unter der Voraussetzung,
dass die bestehenden Gebäulichkeiten nicht

35	 abgebrochen werden.

HOCHBAUAMT

32	 3

Die 32 offenen Vorstösse teilen sich auf in:

- 10 Interpellationen
- 15 Motionen
- 6 Postulate
- 1 Kleine Anfrage

Die 3 pendenten Vorstösse teilen sich auf in:

- 1 Interpellation
- 2 Motionen

- Strandboden 

Ausarbeiten eines Vorprojektes für ein
Kiosk- und WC-Gebäude auf dem Strandboden.
Prüfen verschiedener Standorte im Zusammen-
hang mit dem Gestaltungskonzept des Strand-
bodenareals.

- Trafostation Sägefeldweg

Wiederaufnahme der Planungsarbeiten und
Ausarbeiten der Submissionsunterlagen.

- Parking Stadtgraben 

Wiederaufnahme der Planungsarbeiten für das
Projekt "Parking Stadtgraben" an der
Schützengasse.
Ueberarbeitung des Projektes und Kosten-
schätzung.

- Für folgende Liegenschaften wurden Aufnahme-
pläne gezeichnet: 

- Altstadtliegenschaft "Alte Krone"
- Liegenschaft Stiftung Neuhaus
- Schüsspromenade

- Luftschutzausbildungszentrum ALST Orpund 

Ausarbeiten der Ausführungspläne und der
Submissionsunterlagen. Bis Ende Jahr konnten
folgende Arbeiten vergeben werden:

- Erd- und Baumeisterarbeiten
- Sanitärarbeiten
- Elektroanlagen
- Lüftungsanlagen
- Heizungsinstallation

Am 20. Dezember 1977 wurde mit den Bauarbei-
ten (Aushub) begonnen.

- Umbau der Liegenschaft "FREGO" für Schul-
zwecke 

Fertigstellung der Umbauarbeiten auf Früh-
jahrschulbeginn 1977.
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- Pflege- und Altersheim Redernweg

Projekt- und Ausführungspläne, Kostenvoran-
schlag, Submission und Ausführung einer
Ergotherapie im Pflege- und Altersheim
Redernweg. Die Kosten von Fr. 63'000.-- für
diese Ergotherapie übernimmt der Lion's Klub
(Schenkung).

- Ehemaliges Gaswerkareal 

Erstellen einer vorfabrizierten WC-Anlage
auf dem ehemaligen Gaswerkareal. Ausführung
aufgrund eines Projektes des Hochbauamtes.

- Zivilschutzanlage "Linde" Biel 

Koordination durch das Hochbauamt. Im Be-
richtsjahr wurde der Innenausbau fertig er-
stellt, d.h. Malerarbeiten, Installationen
(Apparatemontage), Möblierung. Ende Oktober
war die Anlage betriebsbereit. Die Ab-
rechnung wird den bewilligten Kredit gemäss
Kostenvoranschlag nicht überschreiten.

- Für folgende Bauobjekte wurden die Bauab-
rechnungen erstellt: 

- Städtischer Werkhof II am Heideweg
- Umbau Liegenschaft "FRECO" für Schulzwecke
- Pflege- und Altersheim Redernweg

- Diverses 

- Prüfen von Bauabrechnungen
- Bearbeiten von Baugesuchen und Voranfragen

Im Berichtsjahr wurden unter der Leitung des
Hochbauamtes folgende öffentliche Bauten pro-
jektiert und ausgeführt:

- Neu- und Umbauten Gewerbeschule, Zivil-
schutzanlage 

Wir verweisen auf den Bericht der Baudirek-
tion über die Tätigkeit der Baukommission.

2. Etappe 

1. Baugeschehen Aula und öffentlicher
Schutzraum

Die im Herbst 1976 begonnenen Bauarbeiten
des unterirdisch zwischen den Schulbauten
gelegenen öffentlichen Schutzraumes (durch
die Gewerbeschule als Velo- und Moped-Ein-
stellhalle zu benutzen) und des Unterge-
schosses der Aula mit dem Pflichtschutzraum
für die gesamte Gewerbeschulanlage, wurden
weitergeführt und im Juni 1977 im Rohbau ab-
geschlossen.

Im Entscheid vom 13. September 1972 des
Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und
Arbeit (BIGA) wurde das Aula-Gebäude als zu
gross befunden. Am 29. September 1975 hat
das BIGA bestätigt, dass es die Aula als
noch offene Frage betrachtet. Im Grossrats-
beschluss vom 15. Mai 1972 wurde eine sub-
ventionsberechtigte Bausumme von
Fr. 3'316'745.-- anerkannt.

Das verlangte Aula-Konzept, welches 1975 vom
Gemeinderat genehmigt und dessen Subventio-
nierung 1976 mit den kant. und eidg. Instan-
zen festgelegt wurde, sieht mobile Tribünen-
und Bühnenelemente vor, welche je nach Be-
dürfnis der als Mehrzweckraum konzipierten
Aula umgestellt oder weggeräumt werden
können.

Ende 1976 hatten Direktion und Aula-Kommis-
sion der Gewerbeschule in einem Vorstoss
beim Architekten und später im Bauausschuss
Befürchtungen geäussert, dass dieses Um-

stellen der mobilen Elemente zu aufwendig
und zeitraubend für ihren Betrieb sei, wes-
halb sie eine feste Anlage mit Regiekabine
auf der Südseite (statt im Betonkern auf der
Nordseite) verlangten. Die feste Anlage
widersprach jedoch vollständig dem genehmig-
ten, flexiblen Konzept. In der Folge wurde
diese Frage mit all ihren Konsequenzen in
ausgedehnten Untersuchungen, Berechnungen
und langwierigen, teils zähen Verhandlungen
im Bauausschuss, erweitert durch die Aula-
kommission der Gewerbeschule, in der Bau-
kommission und mit den subventionierenden
Behörden (kant. Amt für Berufsbildung und
BIGA) bearbeitet.

Die vollständige Mobilität der vorgesehenen
Elemente konnte zwar durch entsprechende
Vorführungen bestätigt werden, doch hielt
die Gewerbeschule an ihrer Forderung fest,
die Regiekabine auf der Südseite zu plazie-
ren mit Vorführ- und Projektionsrichtung
Süd-Nord und möglicher Verwendung des Mobi-
liardepots im Kern als Guckkastenbühne. Sie
verlangte im weiteren für Demonstrationsun-
terricht eine einseitig gerichtete, 8-stu-
fige, ansteigende Bestuhlung für 200 Per-
sonen.

Aus mehreren untersuchten und berechneten
Varianten zur Lösung des Problems wurde
durch Bauausschuss und Baukommission
schlussendlich die Variante mit südseits,
auf halber Höhe im Raum aufgehängter Regie-
kabine, und ansteigender Bestuhlung mit mo-
bilen Tribünenelementen gewählt, durch das
kant. Amt für Berufsbildung und das BIGA
gutgeheissen und vom Gemeinderat beschlossen

Alle diese vom BIGA und vom Kantonalen Amt
für Berufsbildung, sowie von der Gewerbe-
schule verlangten Umplanungen, Vergleiche,
Berechnungen und Verhandlungen in allen In-
stanzen hatten zur Folge, dass die Arbeiten
auf der Baustelle Ende Juni eingestellt
werden mussten.

Ende September konnte dann die Bauausführung
des Betonkerns gestartet und bis zum Jahres-
ende im Rohbau fertiggestellt werden.

2. Baugeschehen Umbau Klassentrakt 1 

Das Bauprogramm vom 2. September 1976 mit
Gebäudebezug am 17. Oktober 1977 konnte im
Verlaufe des Berichtjahres 1977 nicht mehr
vollumfänglich eingehalten werden. Die aus-
zuführenden Um- und Ausbauarbeiten erstreck-
ten sich über eine längere Zeitspanne als
vorgesehen.

Der Gebäudebezug wurde nach Absprache mit
der Städtischen Schuldirektion und den Di-
rektoren der Gewerbe- und Kunstgewerbe-
schulen auf Dezember, respektive Februar/
März 1978 (für Gewerbeschule) verschoben.

Bis auf einige kleinere Arbeiten ist das
Bauvorhaben abgeschlossen.

Es werden verschiedene Einrichtungen für
Coiffeure, Köche und Bäcker installiert.

3. Baugeschehen Zivilschutzbauten (SHS/BSA, 
SSR) 

Im Jahre 1977 wurde der Rohbau fertig er-
stellt. Ebenfalls erfolgte der Einbau der
Installationen (Elektro/Heizung/Lüftung).
Die Unterlagsböden wurden verlegt. Die
Stahltürzargen mit Türen wurden montiert
und die Malerarbeiten ausgeführt.

Der Neubau ist zu ca. 95 % fertig erstellt.



- Neubauten Gymnasium

Wir verweisen auf den Bericht der Baudirek-
tion über die Tätigkeit der Baukommission.

1. Stand der Arbeiten Ende 1976 

.1 Schule 

Luftschutzkeller
Arbeiten bis auf einen Teil der Decke
beendet.

Untergeschoss 
Bodenplatten und Umfassungswände im
französischen Gym und Mehrzwecksaal
beendet.

Kern
Beim gesamten Installationskern sind
die Betonarbeiten beendet. (F. Gym)

Grundwasserisolation 
Bodenisolation im französischen Gym
und Mehrzwecksaal beendet. In den
übrigen Bauten in Arbeit.

.2 Sport

Bodenplatten, Betonwände im Unterge-
schoss und ein grosser Teil der Decke
über Untergescnoss waren betoniert.

2. Laufende Arbeiten 1977 

.1 Schule 

Betonarbeiten
Bis Ende April waren die Betonarbei-
ten der Installationskerne abgeschlos-
sen, während die letzte Decke über
Untergeschoss auf Ende August ausge-
führt war.

Stahlbau
Ab Mitte März bis Ende August wurden
in drei Arbeitsetappen die Stahlstruk-
tur der Obergeschosse (franz. Gym,
deutsches Gym und Spezialtrakt) mon-
tiert und gleich anschliessend die da-
zu gehörenden Etagendecken betoniert.

Spundwände 
In den Monaten August und September
wurden die Spundwände gezogen.

Grundwasserisolation 
Per Ende August konnten die Grundwas-
serisolationsarbeiten abgeschlossen
werden.

Wasserhaltung
Anfangs September wurde die Wasser-
haltung vollständig eingestellt, nach-
dem bereits seit April die Pumpenlei-
stungen um gut 50 % reduziert werden
konnten.

Installationen (Elektro,Klima, Heizung,
Sanitär)
Gestaffelt, zwischen September und
Dezember, wurden in den verschiedenen
Arbeitsgattungen die Arbeiten aufge-
nommen.

Dachhaut 
In den Herbstmonaten wurden die Ober-
geschoss-Dächer ausgeführt.

.2 Sport 

Betonarbeiten 
Bis Mitte März waren die Betonarbeiten
inkl. Installationskerne abgeschlossen.

Stahlbau
Ab anfangs März bis Mitte April wurde
der Stahlbau und die Blechdecke mon-
tiert.

Spundwände 
In den Monaten Februar und März erfolg-
te das Ziehen der Spundwände.

Grundwasserisolation
Bis Ende März erfolgte der Abschluss
der Isolationsarbeiten inkl. Vormaue-
rung.

Wasserhaltung 
Ende des Pumpenbetriebs per Ende Früh-
jahr.

Dachhaut
Isolation der Dächer im Herbst.

Maurerarbeiten 
Seit Oktober stellen der Backsteinwände,
sowie Verputzarbeiten.

3. Stand per Ende 1977 

.1 Schule 

- Betonarbeiten, mit Ausnahme einiger
unterirdischen Kanalführungen, abge-
schlossen.

- Installationen für Elektro, Klima,
Heizung und Sanitär im vollen Gang.

- Werkstattarbeiten für nichttragende
Fassaden laufen.

.2 Sport 

- Maurerarbieten zum grössten Teil aus-
geführt.

- Installationen für Elektro, Lüftung,
Heizung und Sanitär angelaufen.

- Werkstattarbeiten für nichttragende
Fassaden laufen.

DIENSTSTELLE ALSTADT

1. Altstadtplanung 

Das von uns ausgearbeitete Leitbild sah u.a.
einen Sanierungsplan für städtische Altstadt-
liegenschaften vor.
Nach Vorbereitungsarbeiten durch das Hoch-
bauamt, Dienststelle Altstadt, beschliesst
am 2. Dezember 1977 der Gemeinderat, die
Herren Althaus und Dr. Moser mit einem Sa-
nierungsprogramm für städtische Altstadt-
liegenschaften zu beauftragen. Die Arbeiten
für das Sanierungsprogramm werden von einem
Arbeitsausschuss begleitet. Laut Programm
ist die Sanierungsstudie ca. Ende September
1978 zu erwarten.
Betreffend der Altstadtplanung, im Sinne
einer Quartierplanung, haben wir diverse
Vorarbeiten geleistet.
- Studie zur Einführung einer verkehrsarmen
Altstadt: Projekt für die 1. Etappe einer
Fussgängerzone Ring-Kirchgässli-Rathaus-
pässli, Ober- und Untergässli.

Das Projekt für die 1. Etappe wurde
in der Strassenverkehrskommission be-
handelt.

- Entwurf eines Richtplanes für die Gestal-
tung der Dächer in der Altstadt. Die
Studien werden weiter verfolgt.

2. Detailplanunq "alte Krone" 

Das Vorprojekt "alte Krone", das am 17. Ju-
ni 1977 der Presse vorgestellt worden ist,
ist inzwischen ebenfalls in der Altstadt-
kommission, im Arbeitsausschuss, mit dem
Ingenieur und dem Kantonalen Denkmalpfleger
besprochen worden. Die Reaktionen sind recht
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positiv.
Eine grosse Unbekannte Ist im Moment noch
der Kellerausbau, da sich verschiedene Aus-
baumöglichkeiten zeigen. Im Dezember 1977
wurde deshalb ein Vorprojektierungs- und
Sondierungskredit von Fr. 18'500.-- ver-
langt. Dieser wurde am 23. Dezember 1977
durch die Baudirektion bewilligt.

3. Altstadtsanierungsfonds 

Die Ausführungsbestimmungen zum Altstadt-
sanierungsfonds - Reglement wurden am
17. Juni 1977 vom Gemeinderat genehmigt und
sind seit diesem Datum in Kraft.

4. Arbeiten laut Pflichtenheft 

Beratung und Begleitung von Sanierungsvor-
haben privater Liegenschaften.
Begutachtung der Baueingaben in Zusammenar-
beit mit der Altstadtkommission.
Mitarbeit und Beratung für die Gestaltung
aller von aussen sichtbaren Gebäudeteilen,
insbesondere Material- und Farbwahl, Dach-
eindeckung, Firmenschilder und Aufschriften.
Ueberwachung der Spezialvorschriften für die
Altstadt.
Weiterführung der Inventarisation.
Beurteilung und Stellungsnahme von Bauge-
suchen im übrigen Stadtgebiet.

ABTEILUNG GEBAEUDEUNTERHALT

In folgenden Gebäuden wurden Unterhaltsarbeiten
in Auftrag gegeben und überwacht:

Verwaltungsgebäude 

- Verwaltungsgebäude I Burg
Brandschutzmassnahmen gemäss Revisionsbericht
des Brandverhütungsdienstes vom 18. Dezem-
ber 1975

- Verwaltungsgebäude Blöschhaus 
Renovation Büro des Stadtpräsidenten
Imprägnieren des Dachstuhles

- Verwaltungsgebäude III Kontrollgebäude 
Dach- und Fassadenrenovation
Anfangs Oktober 1977 waren sämtliche Arbeiten
abgeschlossen

Stadttheater Biel Sanierung und Renovation 

Einreichung des Baugesuches
Erstellung des Kostenvoranschlages
Ausschreibung der folgenden Arbeiten:
Maurer-, Zimmer-, Maler- und Gipserarbeiten,
Bodenbeläge und Schreinerarbeiten

Schulhäuser 

Im Auftrag der Schuldirektion wurden 874 ver-
schiedene kleinere Unterhalts- und Renovations-
arbeiten an Schulhäusern ausgeführt.
Grössere Unterhalts- und Renovationsarbeiten
wurden an folgenden Schulhäusern gemacht:

- Alleestrasse 
Ersetzen der Türen in den Duschräumen
Eingang Westseite, neuer Windfang setzen

- Champagne 
Turnhallenboden, neue Bodenzeichnung und Ver-
siegelung

- Dufour-Ost 
Reparatur der Treppe und Setzen eines neuen
Bodenbelages

- Geyisried
Turnhalle WC, Einbau von Schnabelpissoir

- Gymnasium Alpenstrasse 
Sanierung der Dächer
Neuanstrich Fenster aussen Nordfassade

- Linde
Turnhalle, Neuanstrich der Fenster und Ein-
gangstüren, West-, Ost- und Nordfassade

- Alte Logengasse 
Einbau von Schnabelpissoir in den WC 1. und
2. Stock

- Neumarkt 
Renovation Zimmer Nr. 6

- Poststrasse 
Einbau einer Abwartswohnung
Ausführung und Abrechnung

- Musikschule 
Renovation Schlafzimmer Abwartwohnung
Ersetzen von Fenster Ring 10

- Sonnenfeld 
Neuanstrich der Aulafenster

- Wirtschaftsgymnasium Dufour-West 
Neueindecken des Hauptgebäudes
Neue Beleuchtung im Geographiezimmer
Neue D.V.-Fenster

- Wirtschaftsgymnasium Unionsgasse 
Kostenvoranschlag für die Unterfangung der
Fundamente

- Jugendbibliothek (Stadtbibliothek) 
Vorbereitung zur Montage eines Rettungs-
schlauches

Altersheime, Kinderheime, Krippen (Sozial-
bauten) 

- Altersheim Oberes Ried

Haus Nr. 25 
Neuanstrich Esszimmer
Badzimmer Setzen von neuen Wandplättli
Zimmerdecke Patientenzimmer Neuanstrich
Treppe Economat neuer Gummibelag
Korridor Neuanstrich
Bei Lavabos im Korridor Wandplättli setzen
Putzkammer verkleiden und Neuanstrich

Haus Nr. 21, 23 
Neue Holztüren bei Kellerabgang

- Altersheim Unteres Ried 
Imprägnieren des Dachstockes 2. Etappe
Renovationen von Zimmertüren
Renovation eines Zimmers und des Büros der
Heimleiterin
Montieren von 2 Sitzbänken 1. und 2. Stock

- Altersheim Pasquart 
Malerarbeiten Patientenzimmer

- Poliklinik Seevorstadt 
Angestelltenzimmer Malerarbeiten

- Krippe Safnerenweg 
Versiegelung Esszimmerboden
Diverse Malerarbeiten (Schränke, Tische)
Waschküche und Vorplatz Malerarbeiten
Vorplatz Höckliabteilung, neuer Boden

- Krippe Zukunftstrasse 
Höckliabteilung, Office und Toilette reno-
vieren
Säuglingsabteilung Vorraum und Baderaum re-
novieren
Neuanstrich der Rolläden

- Kinderheim Büetigen 
Aenderung der Pläne
Einreichung des Baugesuches
Kostenvoranschlag z.Hd. des Gemeinderates



A.O. Kredite 

Sportplatz Langfeld
Instandstellung der beiden Garderobenbaracken

Verwaltungsgebäude I 
Dach gegen "Bäsentöri" Neueindecken mit Kup-
ferblech und Renovation des Ziegeldaches. Er-
stellen der Abrechnung.

Diverses 

Unterhaltsarbeiten an den öffentlichen Brun-
nen 1. Etappe

Schatzungen für die Steuerbehörde

Bericht über den Gebäudezustand der Liegen-
schaft Seevorstadt 61 (Männerheim Anker)

Gebäude Seevorstadt 79 Kostenschätzung für
Renovation

WERKHOF

Folgende Unterhaltsarbeiten wurden im ver-
gangenen Jahr durch die Mitarbeiter des Werk-
hofes ausgeführt:

- Unterhalts- und Reparaturarbeiten in Verwal-
tungsgebäuden und städtischen Liegenschaften

- Kontrollgebäude

- Blöschhaus: Schreinerarbeiten

- Pachtgut Christen Twannberg: Maurerarbeiten

- Jugendherberge: Duscheneinbau

- Brunngasse 4: Renovation von 2 Wohnungen
(Schreiner)

- Obergässli 5: Wohnungsrenovation (Schreiner)

- Obergässli 13: Duscheneinbau

- Rest. Schützenhaus: Küchenumbau

- Zentralschiessanlage Bözingen: Kugelfang
in Ordnung stellen

- Oeffentliche WC-Anlagen: Reparaturen und
Unterhalt

- Ferienheim Grindelwald: Unterhaltsarbeiten

- Pflegeheime, Kindergärten, Schulhäuser,
Sportanlagen: Unterhaltsarbeiten

- Sahligut und Battenberg: Plastikfiguren
plazieren

- Eisengasse 9 Bilderdepot: Schreinerarbeiten

- Für die Einkaufszentrale: Schul- und Büro-
möbel auffrischen

- Strandbad Biel Restaurant: Schreinerarbeiten

Festanlässe 

Im Berichtsjahr wurden Festbauten, Tanzbühnen
und Dekorationen teils gegen Rechnung, teils
unentgeltlich aufgestellt.

1. Grossanlass

- UNICEF Ausstellung "KID 77"
Ausstellungswände- und Türme, Erstellen,
Zusammenbauen, Montieren und Demontieren
in Lausanne

2. Jährlich wiederkehrende Anlässe

- Altstadt-Chilbi

- 1. August-Komitee

- Braderie

- Stadtkirche: Bühne aufstellen

- Gewerbeausstellung Mett

- Quartierfeste

- Schulschlussfeiern: Ausstellungsmaterial
liefern und aufbauen

Es konnten auch dieses Jahr wieder während
4 Monaten 4 Mann aus der Gruppe der Arbeits-
losen im Werkhof beschäftigt werden.

ABTEILUNG BAUINSPEKTORAT

Baugesuche 

Es wurden 179 Gesuche eingereicht und 141 be-
willigt. Gegen 32 sind Einsprachen, Rechtsver-
wahrungen oder Lastenausgleichsbegehren einge-
langt. Der Gemeinderat hatte über 16 Fälle, der
Regierungsstatthalter über 22 Fälle zu ent-
scheiden. Beschwerden wurden 12 erhoben.
In 11 Sitzungen wurden der Baukommission total
40 Baugesuche unterbreitet. Voranfragen wurden
11 eingereicht und behandelt.

Reklamegesuche 

Von den 93 eingereichten Gesuchen wurden 70 be-
willigt und 10 abgelehnt. Bei 13 Gesuchen steht
der Entscheid noch aus.

- Einfamilienhäuser, teilweise
1976 1977

mit angebauten Garagen 3 9
- Mehrfamilienhäuser, teilweise
mit angebauten Garagen 7 2

- Wohn- und Geschäftshäuser 3 1
- Gebäude mit Dienstwohnungen,
Bürogebäude 1

- Hotel
- Neu-, An- und Umbauten von Ge-

schäfts- und Verkaufsläden 26 14
- Fabrik- und Atelierneubauten
mit Werkhallen 5 3

- Um-, An- und Aufbauten von
Fabriken und Ateliers 8 8

- Lagerhäuser, Schuppen
- Freistehende oder an Altbau an-

gebaute Einzel- oder Reihengaragen 11 12
- Unterirdische Autoeinstellhallen 3 1
- Innere Umbauten von Wohn- und Ge-

schäftshäusern 69 47
- An- und Aufbauten von Wohn- und

Geschäftshäusern 9 10
- Kleinbauten	 (Gewächshäuser, Tief-

kühlanlagen, Pavillons, Garten-
hallen, Autounterstände, Trafo-
stationen, Kantinen) 19 15

- Fahrnisbauten 5 4
- Oeffentliche Tankstellen, Auto-
waschanlagen 1

- Neu-, Um- und Aufbauten von
Spitälern, Schulen, Alters-
heimen und Kirchgemeindehäusern,
Turnhallen und Wasserreservoirs,
Kirchen und Krippen, Löschgeräte-
magazinen 8 6

Total 177 133

Baupolizei

Im Jahre 1977 wurden 34 neue Wohnungen erstellt
(im Vorjahr 97). Es wurden 15 Gebäude mit 39
Wohnungen abgebrochen (Vorjahr 30/37).
130 Verputz-, Maler-, Schutz- und Baugerüste
wurden bewilligt und erstellt, davon mussten 20
beanstandet werden. 19 Gerüste wurden ohne Be-
willigung aufgestellt, jedoch nachträglich ge-
nehmigt.

Bautätigkeit (Fertigerstellte Bauten)
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Bei 12 Baustellen wurde öffentliches Terrain
beansprucht und dafür Fr. 23'199.15 in Rech-
nung gestellt.
Zum Teil gemeinsam mit der Verkehrspolizei
wurden 20 Bauabschrankungen teilweise mit
Schutzdächern und Markierungen verlangt.
Für 7 ohne Bewilligung erstellte Bauten bean-
tragte die Baupolizei bei der Baudirektion
Strafanzeige. Das notwendige Gesuch wurde
nachträglich verlangt.
Wegen Abweichungen von den bewilligten Plänen
mussten in zahlreichen Fällen Ausführungspläne
verlangt werden.
Auf den Baustellen wurden ferner Messungen und
Kontrollen betreffend Baulärm durchgeführt.

Baulicher Luftschutz 

Von den 179 eingereichten Bauvorhaben wurden
12 als schutzraumpflichtig befunden.
12 Subventionsgesuche wurden eingereicht mit
subventionsberechtigten Mehrkosten von
Fr. 100'750.--.
13 Schutzräume wurden fertigerstellt und abge-
rechnet. Subventionsberechtigte Mehrkosten

-
-
-

Feuerpolizei 

Für das WEA in Bern wurden 1'800 Tankermitt-
lungsformulare ausgefüllt und an Ort kontrol-
liert.

Neuinstallationen

-	 33 Heizöltanks 831'700 Liter
-	 29 Haushalttanks 30'000 Liter
-	 2 Benzintanks 58'000 Liter
-	 3 Dieselöltanks 37'000 Liter

Durch das WEA wurden 62 Tankanlagen beanstan-
det, die ausser Betrieb gesetzt oder saniert
werden müssen. Es wurden an 56 Oelfeuerungs-
anlagen Russtests vorgenommen.

Durch die Feuerpolizei wurden 105 Rapporte we-
gen Beanstandungen an Feuerungsanlagen ausge-
stellt. 13 Verantwortliche mussten gemahnt
werden.

Bei 34 Brandmeldungen und 3 Blitzschäden wur-
den 40 Gebäude beschädigt.

Grössere Schäden entstanden: 

- Gottstattstrasse 6	 COOP (Backofen)
- Poststrasse 37a	 Restaurant Bahnhof

Mett
- Unterer Quai 31a	 Velectra
- Solothurnstrasse 13/17 2 Wohnhäuser

ARBEITSAUSSCHUESSE

(In allen aufgeführten Ausschüssen führt der
Stadtbaumeister den Vorsitz)

Bauausschuss Gewerbeschule 

1. Aula
An der Bauausschussitzung vom 17. März 1977
setzt der Ausschuss den Standort der aufge-
hängten Regiekabine auf der Südseite des
Saales fest. Der Gemeinderat hat dieser Um-
planung am 4. Juli 1977 zugestimmt. Der
Bauausschuss hat sich im weitern mit der
künstlerischen Aussenraumgestaltung befasst

2. Umbau Klassentrakt 1 
Anlässlich der 35. Sitzung vom 13. Juli 1977
wird die Kommission eingehend über den
Stand der Submissionen und der Arbeitsver-

gebungen orientiert. Zu diesem Zeitpunkt
sind bereits praktisch alle Submissionen
fertig erstellt und die wichtigsten Arbei-
ten in Auftrag gegeben worden.

An der 35. und 36.Sitzung (15. August 1977)
wird sodann das Problem der alten Beleuch-
tungskörper behandelt:
Durch das teilweise Demontieren von alten
Beleuchtungskörpern in der Zone der neu an-
zubringenden Storenkästen für die neuen
Verdunkelungseinrichtungen konnte festge-
stellt werden, dass ca. 40 - 60 % der Sto-
renkondensatoren und der Vorschaltgeräte
im ganzen Gebäude defekt sind und aus ver-
schiedenen technischen Gründen zu ersetzen
sind.
Um seinen Sparwillen zu dokumentieren,
stimmt der Ausschuss einer Minimal-Sanie-
rung der Beleuchtungskörper im Betrage von
Fr. 50'872.-- zu. Der Antrag wurde an die
Baukommission der Gewerbeschule sowie an
den Gemeinderat, zwecks Bewilligung des er-
forderlichen Nachtragskredites, weiterge-
leitet.

An der 36. Sitzung wird der Vorschlag ge-
macht, im Korridor des Untergeschosses eine
abgehängte Decke aus hygienischen und
ästhetischen Gründen nachträglich noch ein-
zubauen, um die sichtbar an der Decke mon-
tierten Leitungen und Kanäle abdecken zu
können. Der Architekt wurde beauftragt, die
hiezu erforderlichen Nachtragsofferten ein-
zuholen und der nächsten Baukommissions-
sitzung inkl. Antrag um Nachtragskredit
vorzulegen.

In Zusammenarbeit mit der Lehrerschaft der
Gewerbeschule und dem Hochbauamt wurde die
Farbgebung der Aussenfassaden - inkl. Fen-
ster - bestimmt. Die Kommission wird über
das diesbezügliche Resultat ebenfalls an-
lässlich der 36. Sitzung orientiert.

3. Zivilschutzbauten (SHS/BSA, SSR) 
Anlässlich der 35. Sitzung vom 13. Juli 1977
wird die Kommission eingehend über den
Stand der Submissionen und der Arbeitsver-
gebungen orientiert. Zu diesem Zeitpunkt
sind ca. 95 % der Arbeiten in Auftrag ge-
geben.

Koordinationsausschuss Strandboden 

Der Koordinationsausschuss Strandboden hielt
6 Sitzungen ab.
In diesen hat sich der Ausschuss mit der Aus-
arbeitung eines Konzeptes für das Teilgebiet
Häfeli-Schüss beschäftigt. Zudem wurde be-
schlossen, die Kleinbauten (Kiosk mit Aus-
schankmöglichkeit, WC-Anlage, eventuell Klein-
café) im Raume "alte Seepromenade" zu erstel-
len.

Arbeitsausschuss "alte Krone" 

Der Arbeitsausschuss "alte Krone" befasste
sich an zwei Sitzungen mit dem Vorprojekt. Es
wurden vier Varianten ausgearbeitet. Damit die
richtige Wahl getroffen wird, wurden Kosten-
vergleiche und Bodenuntersuchungen notwendig.
Die Baudirektion hat am 23. Dezember 1977 den
geforderten Sondierungs- und Vorprojektie-
rungskredit von Fr. 18'500.-- bewilligt.

Fr. 245'909
Anteil Gemeinde Fr. 102'717
Anteil des Kantons Fr. 15'811
Anteil des Bundes Fr. 127'381

--
--
--
--
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STADTGAERTNEREI

1. Unterhalt und Pflege der städtischen Grün-
anlagen

Die gärtnerischen Unterhalts- und Pflegearbei-
ten inkl. der Reinigungsdienst der Stadtgärt-
nerei umfassen alle städtischen Park- und Grün-
anlagen, Promenaden, Kinderspielplätze, Spiel-
wiesen und Sportanlagen mit Rasenspielfeldern,
die Umgebungen der Schulanlagen und Kinder-
gärten, die Gärten der städtischen Heime und
Kinderkrippen, Alterssiedlungen etc. Diese Auf-
gabe umfasst zudem die Pflege aller Bäume und
Baumalleen, ebenfalls die Blumendekorationen
in den Anlagen, auf Plätzen, an städtischen
Brunnen und Gebäuden.

Das Arbeitsgebiet der Stadtgärtnerei ist im
Berichtsjahr mit folgenden Anlagen erweitert
worden:

Gaswerkareal, Grüngestaltung
Spielwiese etc.

Werkhof II Heideweg, Umgebung

Veresiusstrasse - Veresiusplatz

Anschlussflächen Sportplatz Erlen-
wäldli

Total:

Die Gesamtfläche im Unterhalt der Stadtgärt-
nerei beträgt gemäss Statistik der Stadtgärt-
nerei am 31.12.77 rund 1'009'887 m2.

Interessant ist die Aufteilung der Grünflächen
in die verschiedenen Gruppen, wobei vor allem
der Vergleich der Prozentzahlen gemäss nach-
stehender Tabelle aufschlussreich ist.

Grünflächenbezeichnung Bestand in m2 Anteil
per 31.12.77	 in %

Parkgrün
(öffentl. Anlagen, Stadt-
park, Seeanlagen, Spiel-
plätze etc.)	 151'054	 14,95

Schul-, Turn- und Sport-
grün, Kindergärten etc.	 558'649	 55,32

Verkehrsgrün
(Grünstreifen, Verkehrs-
inseln)	 79'052	 7,83

Landschaftsgrün
(Erlenwäldli, Ipsach) 	 17'760	 1,76

Grün bei öffentl. Bauten 	 41'567	 4,12

Siedlungsgrün
(Alterssiedlungen)	 15'277	 1,51

Familiengärten	 102'917	 10,19

Reservegrün	 43'611	 4,32

T o t a l:	 1'009'887	 100,00

Bei der vorstehenden Grünflächenstatistik
möchten wir speziell hinweisen auf den Ver-
gleich von rund 56 % Schul-, Turn- und Sport-
grün und dem sogenannten Parkgrün, das nur
rund 15 % der gesamten Grünflächen, die die
Stadtgärtnerei betreut, ausmacht.

Es darf allerdings festgehalten werden, dass
ein Teil des Schul-, Turn- und Sportgrüns, je
nach Situation und Eignung, wenigstens teil-
weise Funktionen im Sinne öffentlicher Grün-
anlagen erfüllt. Trotzdem ist die Forderung
für die Vermehrung des Parkgrüns (der eigent-
lichen Anlagen), weiterhin aktuell.

2. Neue Baumpflanzungen

Längs der neu ausgebauten Veresiusstrasse und 
am Veresiusplatz hat die Stadtgärtnerei in Zu-
sammenarbeit mit dem Tiefbauamt eine wirkungs-
volle Begrünung mit Baumpflanzungen realisiert.
Das Beispiel Veresiusstrasse zeigt schon heute,
im Vergleich zum früheren Zustand mit Strasse
und Bahntrasse, den grossen Wert der Bäume als
belebendes Element und Kontrast zu den Bauten
und der Strasse.

Im November 1977 sind vor allem in der Seeufer-
zone einige grössere ältere Baumexemplare einem
heftigen Sturm zum Opfer gefallen. Diese Bäume
müssen wieder ersetzt werden.

Immer mehr müssen wir uns mit dem Baumsterben
in der  Stadt und einer Verbesserung von Pflan-
zung und Pflege der Bäume befassen.

Wegen der immer schlechter werdenden Umweltbe-
dingungen, speziell für die Bäume, die in den
Trottoir- und Platzbelägen stehen, sind 1977
wieder eine grössere Zahl dieser Alleebäume . an
der Dufourstrasse, Bözingenstrasse etc. abge-
storben. Die Ersatzpflanzungen erfolgen heute
mit bedeutend grösseren Baumgruben und weiteren
Massnahmen, wie Belüftungs- und Bewässerungs-
rohre, die dem Baum im Boden bessere Wachstums-
bedingungen geben, weil die ungünstigen Ver-
hältnisse über dem Boden, wie schlechte Luft,
Hitze etc., kaum beeinflusst werden können.
Dieser Mehraufwand für die Neupflanzungen ist
aber zu verantworten, wenn wir den Wert der
Bäume in der Stadt inbezug auf die Verbesserung
der Lebensqualität und Wohnlichkeit richtig ein-
schätzen.

3. Neue öffentliche Grünanlagen

Die Ausführung der Park- und Grüngestaltung auf 
dem ehemaligen Gaswerkareal wurde nach Fertig-
stellung der neuen Parkplätze 1977 beendet. Der
neue Fussweg im Grünen vom Platz an der Zentral-
strasse (Ausführung 1976) bis zur Neumarkt-
strasse wird bereits rege benützt. Gestaltet
und begrünt sind auch die Umgebung des Jugend-
zentrums, der kleine Schlittelhügel und die
"Schuttimatte" (Spielwiese), die hier im Zentrum
der Stadt für die Jugend wertvoll ist.

Der neue Baumbestand des ganzen Areals (ehe-
maliges Gaswerk) ist sicher schon für die
nächsten Jahre, vor allem aber auf Jahrzehnte
hinaus, ein wichtiges städtebauliches Element
in diesem Quartier, mit allen positiven Ein-
wirkungen der Grünflächen und Bäume für die
Stadt.

Strandbodenanlage - Seeufergestaltung 

Die neue Uferverbauung , mit Uferweg am Wasser,
wurde im Abschnitt Schüsseinmündung bis Neptun-
hafen 1977 realisiert, einschliesslich der Be-
pflanzung längs der Uferzone. Im Auffüllgebiet
sind Planie- und Wegebauarbeiten usw. in Aus-
führung. Die Arbeiten für Begrünung und Be-
pflanzung, Sitzplätze usw. sind vergeben und
vorbereitet.

10'500 m2

1.'700 m2

400 m2

2'500 m2

15'100 m2
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4. Stadtpark

Seit Frühjahr 1977 steht im Stadtpark die Spiel-
plastik "Lozziwurm", ein Werk des Zürcher Künst-
lers Ivan Pestalozzi,als attraktive Bereicherung
der Spielplätze. Der"Lozziwurm"wurde anlässlich
der letzten Schweiz. Plastikausstellun g in Biel
ausgewählt und von den Behörden der Ankauf be-
schlossen.

Die viel besuchten Konzerte im Stadtpark, vor
allem diejenigen des Sommerorchesters (Or-
chestergesellschaft), sind zur wertvollen
Tradition geworden.

Seit einigen Jahren werden im Park vermehrt ver-
schiedene Veranstaltungen, wie Empfänge, Kund-
gebungen, Jugendveranstaltungen usw., durch-
geführt. Soweit der Betrieb und die Funktion
es erlauben, begrüssen wir diese Aktivität im
Stadtpark, der ja möglichst vielen Menschen
dienen soll.

5. Blumendekorationen

Die Stadtgärtnerei erstellt Dekorationen vor
allem für Anlässe bei denen Gäste von auswärts
nach Biel kommen. Viele mündliche und schrift-
liche Dankesadressen beweisen, dass die Werbe-
wirkung dieser Dekorationen für unsere Stadt,
gemessen am erforderlichen Aufwand, sicher
optimal ist.

Die Stadtgärtnerei hat im Berichtsjahr ca. 120
Bühnen- und Saaldekorationen bei festlichen An-
lässen, nationalen und internationalen Kon-
gressen, in verschiedenen Lokalitäten der
Stadt, speziell aber im Kongresshaus, ausgeführt.

6. Blumenwettbewerb

In den Räumlichkeiten an der Portstrasse hat
die Stadtgärtnerei im Mai 1977 Kurse und Demon-
strationen über das Anpflanzen und die Pflege
von Blumenk	 und Schalen durchgeführt in
Zusammenarbeit mit dem Gartenbauverein Biel.
Diese Kurse sind von Fachspezialisten der Stadt-
gärtnerei geleitet worden, und der Besuch war
mit rund 60 - 70 Personen sehr erfreulich.

Die Prämierung der schönsten Blumendekorationen
an Balkonen und Fenstern ist wie jedes Jahr,
in Zusammenarbeit mit dem Gartenbauverein, den
Bieler Gärtnermeistern und dem Verkehrsverein,
durchgeführt worden.

7. Familiengärten

Rezessionsbedingt ist die Nachfrage nach Pflanz-
land weiterhin sehr gross. Bei den Gruppen Mett,
Madretsch und Bözingen des Vereins für Familien-
gärten Biel sind Hunderte von Interessenten auf
den Wartelisten. Als Sofortlösung konnten, in
bester Zusammenarbeit mit dem Verein für Fami-
liengärten, im Frühling 1977 in folgenden
Arealen eine grössere Zahl Pflanzlandparzellen
zur Verfügung gestellt werden:

1. Neues Areal Scheuren Dorf
2. Erweiterung Areal Port
3. Neuerschliessung Schnyderareal

Das Projekt Brüggmoos konnte leider von der
Stadtgärtnerei nicht erwartungsgemäss weiter-
bearbeitet werden.

8. Prüfen von Baugesuchen und Voranfragen etc. 
inbezug auf Umgebungs- und Grüngestaltung, 
Spielplätze etc. 

Auch 1977 hat die Stadtgärtnerei zuhanden des
Hochbauamtes, Abt. Bauinspektorat, und z.T. zu-

banden. des Stadtplanungsamtes, verschiedene
Berichte, Interventionen und Vorschläge abge-
geben, damit bei verschiedenen Baugesuchen etc.
eine wirkungsvollere Begrünung, speziell ver-
mehrte Baumpflanzungen, verlangt wurden. In
andern Fällen musste auf fehlende Spielplätze
hingewiesen werden, oder es waren Interventionen
zum Schutze bestehender Bäume notwendig.

9. Einsatz Stellenloser

Im Berichtsjahr hat sich die Stadtgärtnerei für
den Einsatz von Stellenlosen in verschiedener
Hinsicht zur Verfügung gestellt, z.B. beim
Bau von Spazierwegen, aber auch innerhalb der
Organisation Unterhalt der Grünanlagen. Zudem
wurden grössere Arbeiten für 1978 vorbereitet.

10. Grüngestaltung, Projektierung und Planung

Bei allen grösseren Neuanlagen werden von der
Stadtgärtnerei die Projekte studiert, die Sub-
missionsunterlagen bereitgestellt und die Aus-
führung der Arbeiten, die durch Gartenbaufirmen
und teilweise durch Spezialisten erfolgt, ge-
leitet (örtliche Bauführung).

Für die nachstehend genannten grösseren An-
lagen wurden Projekte studiert, Kostenberechnun-
gen erstellt, Umänderungen, Neuanlagen und
grössere Anpflanzungen ausgeführt oder vorbe-
reitet:

- Erholungszone, Spiel- und	 Ausarbeitung des
Sportplätze Mettmoss, I. 	 Projekts mit
Etappe, reduzierte Variante Kostenvoranschlag

und Antrag an die
Behörden

- Spielplatz Portstrasse -
Erlacherweg	 Abrechnung

- Erweiterung Gewerbeschule	 Projektbearbei-
Umgebung	 tung und teilweise

Ausführung

- Veresiusstrasse und
Veresiusplatz	 Bepflanzung

- Spielplatz Redernweg
Umgestaltung	 Projektbearbeitung

- Gaswerkareal Grüngestaltung,
Fussgängerverbindung, Spiel-
wiese und Spielplätze etc.	 Ausführung

- Umgebung neues Gymnasium,	 Projektbearbeitung
Koordination mit Seeufer-	 für Terrainge-
gestaltung	 staltung, Grünge-

staltung etc.

- Seeufergestaltung, Uferver- Projektierung,
bauung mit Uferweg	 Ausführung

- Seeufer- und Strandbodenge- Projektbearbeitung
staltung, erweiterter Neptun-Gesamtkonzept etc.
hafen etc.

- Zivilschutzanlage beim Semi-
nar Linde, gärtnerische
Gestaltung	 Ausführung

- Schlösslistrasse, Platzge- 	 teilweise Aus-
staltung mit Bänken, Brunnen führung
und Baumpflanzungen

- Stiftung Neuhaus, Umgebung Konzeptstudie
für die Grünge-
staltung

- Bubenbergstrasse, Schule Um- Ausführung
gebung
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- Juraplatz ev. Hausab-
bruch

- Bahnhofstrasse, neue
Baumpflanzungen

- Battenberg, neuer Fuss-
weg

- Verlängerte Schollstrasse,
Bepflanzung

- Familiengärten Scheuren -
im Dorf

- Familiengartenareal Port
und Erweiterung Süd

- Familiengärten Schnyder-
areal

- Familiengärten Brüggmoos

Projektstudie
für Platzgestal-
tung (Garten-
restaurant)

Projektstudie

Ausführung in Zu-
sammenarbeit mit
Stellenlosen

Ausführung

Plan für Er-
schliessung und
Ausführung

Plan für Er-
schliessung und
Ausführung

Neueinteilung

Projektbearbei-
tung
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TIEFBAU AMT 

A TIEFBAU-NEUBAU 

Das Berichtsjahr war, wie in den zwei vorausge-
gangenen Jahren, durch ein geringes Volumen an
Tiefbauarbeiten gekennzeichnet. Der Grund hiezu
ist auf die andauernde Rezession, die eingetre-
tenen Finanzrestriktionen und den Rückstand in
der übergeordneten Planung zurückzuführen. Den-
noch musste sich das Tiefbauamt mit der Behand-
lung zahlreicher Bauaufgaben befassen. Ueber
einige besonders wichtige Objekte möchten wir
im einzelnen folgendes aufführen:

a) Hauptsammelkanal zur Würe 

Nachdem im vorausgegangenen Jahr die Hauptka-
nalstrecke Murtenstrasse - Lyss-Strasse -
mura in Betrieb genommen werden konnte und
damit ein Grossteil des in Biel und unseren
Nachbargemeinden Nidau und Port anfallenden
Abwassers in das Klärwerk der mura zugeleitet
werden kann, dürfen wir festhalten, dass die
Anlage die von ihr erwartenden Dienste in vol-
lem Umfange erfüllt.

Oie Bauarbeiten für den Nebenast von der
Kreuzung Lyss-Strasse/Milanweg bis zum Dr.
Guido-Müller-Platz (Sagiloch) konnten im
Einverständnis mit dem kantonalen Energie-
und Wasserwirtschaftsamt vergeben werden.
Diverse Umstände, insbesondere die Vorbe-
reitung neu entwickelter technischer Ein-
richtungen, die eine noch bessere Beherr-
schung der Grundwasserhaltung erlauben sol-
len, führten dazu, dass der Baubeginn erst
im Herbst stattfinden konnte.

Der erste Stosschacht konnte eingerichtet
und ca. 80 m Kanal gestossen werden. Die neu
entwickelten technischen Einrichtungen haben
sich nach Vornahme diverser Anpassungen vor-
züglich bewährt.

b) Generalverkehrsplan 

Die allgemeine Weiterbearbeitung des General-
verkehrsplanes musste weiterhin zurückge-
stellt werden, da in der Berichtsperiode be-
züglich der übergeordneten Randbedingungen
(Stadtentwicklungskonzept, N5 / T6, etc.)
keine Entscheide getroffen werden konnten.

Die Tätigkeit der Abteilung Tiefbau-Neubau
beschränkte sich deshalb auf die Mitarbeit
in einer ad hoc-Kommission, welche die Be-
reinigung der Vorlage "Attraktivierung des
Oeffentlichen Verkehrs (08V) der Stadt Biel /
Sofortmassnahmen zur Veränderung der Linien-
struktur" zur Aufgabe hatte.

c) Nationalstrasse N5 im Raume Biel 

1. Planung 

Nachdem sich einerseits die Behörden der
Stadt Biel noch nicht abschliessend für
die öffentlich aufgelegte Variante D aus-
sprechen konnten und andererseits der
Grosse Rat des Kantons Bern die von Herrn
Grossrat H.-R. Leuenberger und Mitunter-
zeichnende eingereichte Motion für die
Prüfung einer Tunnellösung guthiess,
liess die kantonale Baudirektion im Ein-
verständnis mit dem eidg. Amt für Stras-
sen- und Flussbau eine Studie für einen
"Juratunnel" Biel West - Biel Ost ausar-
beiten. Die ersten Pläne wurden den städ-
tischen Behörden und Amtsstellen zur Prü-
fung übergeben. Es geht daraus hervor,
dass bei der Wahl einer solchen Disposi-
tion lediglich das Problem des Transit-
Verkehrs Ost-West eine Lösung erfährt.
Die anderen Verkehrsprobleme, insbesonde-

re die der Nord-Süd-Verbindung und des
Ziel- und Quellverkehrs bleiben weitgehend
ungelöst. Dies hat zur Folge, dass nebst
dem vorgesehenen Tunnel zumindest eine zu-
sätzliche Umfahrung auf der südöstlichen
Seite der Stadt erstellt werden müsste.
Der ganze Problemkreis wird von den inte-
ressierten Amtsstellen untersucht, wobei
die verschiedenen in Betracht zu ziehenden
Lösungen gegenseitig abgewogen werden sol-
len. Durch den erwähnten neuen Vorschlag
wird die Festlegung des Hochleistungsstras-
sennetzes im Raume Biel einer neuen Prüfung
unterzogen.

Betreffend den Abschnitt Neuenburgstrasse
und insbesondere der Gestaltung des An-
schlusses Tessenbergstrasse unterbreitete
das Autobahnamt Pläne und modelle für die
vom Vingelzleist gewünschte à-Niveau-Ver-
bindung.

Für die Führung des Primelweges standen
dabei noch zwei Untervarianten in Dis-
kussion. Der Gemeinderat entschied sich
für die Lösung "Lange Brücke". Das Auto-
bahnamt gab daraufhin Auftrag, die neuen
Strassenpläne auf dieser Basis auszuarbei-
ten. Die erforderliche neue Planauflage
erfolgt nächstes Jahr.

2. Ausführung 

Die Bauarbeiten des Abschnittes Vingelz
beschränkten sich auf die Fortsetzung des
Felsabtrages gegenüber dem Restaurant
"Beaurivage". Infolge eines anders als er-
wartet auftretenden Schichtverlaufes des
Felsens mussten weitere zusätzliche
Bruchsteinmauern und Verankerungen erstellt
werden. Das anfallende Aushub- und Fels-
material wurde grösstenteils auf die nah-
gelegene Baustelle der Seeauffüllung ge-
führt.

Seeufergestaltung, Seeauffüllung 1. Etappe 

Die Auffüllarbeiten wurden im Teilgebiet Hä-
feli weitgehend mit dem von der vorerwähnten
Baustelle N5 anfallenden Material fortgesetzt
und bis auf Jahresende annähernd zum Abschluss
gebracht.

Im Hauptabschnitt vor dem Strandboden wurden
folgende Arbeiten ausgeführt:

- Neue Uferverbauung mit Uferweg

- Ausbaggerung des vor der Schüsseinmündung
abgelagerten Kieses und Verwendung eines
Teiles davon für die Weganlage

- Hauptweganlage, Fundations- und Uebergangs-
schicht

e) 76, Taubenloch 

Die Bauarbeiten der dritten Etappe, umfassend
die neue rechtsufrige Strasse im Abschnitt
Taubenlochbrücke bis Anschluss La Heutte,
wurden, verteilt auf mehrere Baulose, in grös-
serem Umfange fortgesetzt. Auf Territorium
der Stadt Biel und in deren nächster Umgebung
wurden insbesondere folgende Anlageteile rea-
lisiert:

- Neue Hangbrücke in der Taubenlochschlucht

- Neuer Tunnel S durchbrochen

- Neuer Viadukt über das Ilfingental mit An-
schluss-System im Rohbau fertigerstellt

- Vortriebsstollen des Tunnels 6 oberhalb der
merlinquelle grösstenteils durchbrochen

Die weiteren Abschnitte in Richtung Péry und
La Heutte wurden im gleichen Umfange vorange-
trieben.



f) Strassen-, Verkehrs- und Kanalisationsplanunq

Die Abteilung Tiefbau-Neubau führte für nach-
stehende Objekte Studien aus:

1. Strassen 

Alleestrasse (Mattenstrasse - Madretsch-
strasse), Verlegung, Studien

Badhausstrasse (längs Parz. 7212),
Neubau Trottoir Ost, Projekt

Bankgässli (Florastrasse - Parkweg),
Fussgängerstrasse, Projekt

Brühlstrasse - Neumarktstrasse / Allee-
strasse - Schwanengasse, Knotenausbau,
Studien

Gurzelenstrasse (Parz. 3859 und 8043)
Parkplatz, Projekt

Kanalgasse - Freiestrasse (Einmündung
Neumarktstrasse), Verkehrsregelungs-
anlage

Kreuzplatz (Brüggstrasse - Blumenrain),
Knotenausbau, Projektbereinigung

Madretschstrasse (Kreuzplatz/Blumenrain -
Rainstrasse), Ausbau, Studien

Mettstrasse (Unterführung unter SBB),
Ausbau, Studie

Mühlebrücke (Zentralstrasse - Molz-Gasse
F.), Ausbau, Projekt

Mühlestrasse - Stämpfli-Strasse J. (Ein-
mündung Grünweg), Knotenausbau, Stu-
dien

Neuhaus-Strasse K. (Waffengasse - Bahn-
hofstrasse), Piazza, Studie/Projekt

Rebenweg (Pari. 8808 - Blumenrain),
Korrektur, Projekt

Rosius-Strasse J. (Brunngasse - Mühle-
brücke), Ausbau mit Bushaltebuchten,
Studie

Schollstrasse (Battenbergweg - Mosräbe,
II. Bauetappe), Neubau, Projekt

Verbindungsstrasse Göuffi-Strasse A. /
Bubenbergstrasse - Schützengasse,
Neubau, Variantenstudien

Wasenstrasse (Korngasse - Wasserstrasse),
Neubau Trottoir Süd, Projekt

Werkhofstrasse (Neumarktstrasse - Zen-
tralgarage), Ausbau, Projekt

2. Kanalisationen 

Jakobstrasse (Haus Nr. 12 - Bürenstrasse),
Neubau, Projekt

Länggasse (Kreuzung Sägefeldweg),
Vereinigungsbauwerk, Projekt

Laubscher-Weg J.H. (Moser-Strasse A. -
Hauptsammelkanal), Neubau, Projekt

Madretsch-Ried (Riedweg - Beundenweg),
Neubau, Konzept/Vorprojekt

Renfer-Strasse J. (Grenchenstrasse -
Längfeldweg), Neubau, Projektbereini-
gung

Schützengasse (Rasenheimweg - Falbringen),
Sanierung/Neubau Regenauslass, Konzept

3. Diverses 

Feldschützenweg (unterhalb Haus Nr. 4 8),
Stützmauer, Projekt

Leubringenweg (Walkermatte/Jutzhubel),
Fussgängerpasserelle, Studien

Neuenburgstrasse (Strandboden),
Fussgängerpasserelle, Studien

Kongresshaus
Invalidenrampe, Projekt

Schiffländte
Durchlass im Hauptdamm, Projekt

Taubenloch, Kraftwerk EWB
Ausbau, Studien

Diverse statische Untersuchungen für
Hochbau-Unterhalt

g) Ausgeführte bzw. in Ausführung begriffene
Bauten

1. Kanalisationen 

a) Vollendete Bauten:

Laubschar-Weg J.H. (A. Moser-Strasse -
Hauptsammelkanal), Neubau

Moning-Strasse D. (Solothurnstrasse Nr.
137 - Lengnaustrasse), Neubau

Das Kanalnetz hat durch diese Neubauten
eine Verlängerung von 332 m' erfahren
und weist nun eine Gesamtlänge von rund
122,567 km auf.

b) In Ausführung begriffene Bauten:

Hauptsammelkanal zur Müra, Stosslos 6
(Sagiloch - Milanweg), Neubau (Vor-
trieb)

Jakobstrasse (Haus Nr. 12 - 34), Neubau
Sägefeldweg (Bürenstrasse - Länggasse),

Neubau

2. Strassenbauten 

a) Vollendete Bauten:

Scheibenweg, Zufahrt zum Seminar Linde,
Neubau
(Fahrbahn: Länge = 225 m'

Breite = 6,00 m
Trottoir: Länge = 225 m'

Breite = 3,00 m)

b) In Ausführung begriffene Bauten:

Battenbergweg (Schollstrasse - Ostgren-
ze Parzelle Nr. 4694), Neubau

Schollstrasse (Battenbergweg - Mosräbe,
1. Bauetappe), provisorischer Stras-
senbau

Schollstrasse (Battenbergweg - Mosräbe,
II. Bauetappe), Neubau

Walser-Strasse R. (Bartolomäusweg -
Nordgrenze Parzelle 4344), Neubau *

*) Bei diesen Objekten fehlt nur noch
der Deckbelag.

3. Verschiedenes 

a) Vollendete Bauten:

Mettmoos (entlang Waldrand und Gemein-
degrenze Brügg/Biel), Wegbau mit
Arbeitslosen

Mühlebrücke (Eisengasse bzw. Zentral-
strasse - Haus Nr. 8), Bieldchüss-
Kanal, Erneuerung bzw. Auffüllung

b) In Ausführung begriffene Bauten:

Battenbergweg (Parz. 8793 und 8848),
Neubau Fussweg mit Arbeitslosen

Madretschried (entlang Waldrand), Weg-
bau mit Arbeitslosen

Seeufergestaltung, Seeauffüllung 1.
Etappe

B. PERIMETER 

Folgender Strassen- bzw. Trottoirperimeter wur-
de öffentlich aufgelegt:

Lindenweg (Blumenrain - Finkenweg), Korrektion
und Trottoirneubau
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C. STRASSENINSPEKTORAT 

1. Strassenunterhalt 

a) Belagsarbeiten 

Die Strassenunterhaltsarbeiten konnten
trotz der vielfach schlechten Witterung
im normalen Rahmen durchgeführt werden.
Die Grabenflickarbeiten steigerten sich
gegenüber dem Vorjahr nochmals, da für
die Kreistelefondirektion auf der Achse
Stämpfli-Strasse - Mühlestrasse ein gros-
ser Auftrag ausgeführt werden konnte.

In eigener Regie wurden folgende Graben-
flick-, Korrektions- und Belagsarbeiten
ausgeführt:

Die Grabeninstandstellungsarbeiten um-
fassten folgende Flächen:

Städtische Werke
(GW und EW) 4'321 m2 (1976: 4'525 m2)

Telefon und
Rediffusion 3'081 m2 (1976: 1'230 m2)

Tiefbauamt Neubau 398 m2 (1976: 142 m2)
Diverse Gräben 202 m2 (1976: 136 m2)

Total 8'002 m2 (1976: 6'033 m2)

Die Grösse der Belagsarbeiten des Unter-
haltsdienstes geht aus folgenden Zahlen
hervor:

Heissmischbeläge
TA 6 und TA 10 Strassen

Trottoirs

Total

13'520 m2
2'675 m2 

16'195 m2

(1976: 20'188 m2)

Strassen
Trottoirs

Total

13'555 m2
6'800 m2 

20'355 m2

Tragschichten

(1976: 12'770 m2)

Mischqut

Sämtliches Belagsmischgut wurde in den 3
privaten Anlagen Stuag, Büttenberg und
Orpund bezogen.

Folgende Belagsarten und Mengen wurden
1977 verarbeitet:

Bituminöse Kiesbetontrag-
schicht und TA 16 U
Heissmischbelag TA 10 + TA 6
Kaltmischgut "Proflex"

Total

(1976: 4'190 to)

Bitumen 

Lackbitumen 5'700 kg

Unterhaltsarbeiten 

An Bauunternehmungen wurden 1977 folgende
Belagsarbeiten vergeben:

Güterstrasse (Guisanplatz - Murtenstrasse),
Bitumenbelag

Leubringenstrasse (Reuchenettestrasse -
Gemeindegrenze), Bitumenbelag

Mühlebrücke (Zentralstrasse - Molz-Gasse),
Korrektion

Veresiusstrasse inkl. Veresiusplatz
(Bahnhofplatz - Murtenstrasse),
Bitumenbelag

3'270 to
1'439 to

56 to

4'765 to

In eigener Regie wurden folgende grösseren
Arbeiten ausgeführt:

Korrektionen und Neuanlagen 

Aarbergstrasse 17 (für Liegenschaftsver-
waltung), Parkplatz

Beaumontweg hinten, Neuer Durchlass
Büttenbergstrasse / Goldgrubenweg,

Trottoirkorrektion
Eisengasse (Unionsgasse - Mühlebrücke),

Korrektion
Freiburgstrasse (S88-Parkplatz),

Neue Einfahrt
Gerbergasse (Jurastrasse - Kanalgasse),

Korrektion
Höheweg (bei Haus Nr. 27),

Trottoirneubau
Jakobstrasse (Solothurnstrasse - Sägefeld-

weg), Korrektion
Jakobstrasse (Sägefeldweg - Westerholz),

Parkplatz
Moosweg (ganze Länge),

Korrektion
Moser-Strasse (La Nicca-Weg - Aebistrasse),

Korrektion
Mühlestrasse (bei Asyl Gottesgnad),

Trottoirneubau
Rebenweg (ganze Länge),

Korrektion
Sägefeldweg (Bürenstrasse - Jakobstrasse),

Korrektion
Schlösslistrasse (Grillenweg - Bözingen-

strasse), Korrektion
Veresiusplatz, Korrektion

Hausabbruch

Bözingenstrasse 156 (Wohnhaus)

Teerbitumenbeläge 

Beaulieuweg Trottoir (Teilstück)
Bergfeldweg (ganze Länge)
Falkenstrasse (b. Einmündung Bözingenstrasse)
Moosweg (ganze Länge)
Oberes Ried (Fussweg z. Unteren Ried)
Orpundstresse (Erschliessungsstrasse Süd,

östl. Teil)
Passerellenweg (ganze Länge)
Scheurenweg (ganze Länge)
Siedlungsweg (ganze Länge)
Uferweg (Strandbad - Schnyderstrasse)
Veresiusplatz, Trottoirs
Veresius-Strasse, Trottoir West
Waldeggweg (ganze Länge)
Zentralplatz (Teilstück e)

b) Koordinationsstelle 

An den monatlich stattfindenden technischen
Konferenzen wurde, wie in früheren Jahren,
die Koordination angestrebt und wo immer
möglich durchgeführt. Kreditrestriktionen
machen aber dieses Anliegen nicht immer
leicht oder können es gar verunmöglichen.

Folgende Werke, beziehungsweise Verwaltungs-
abteilungen nehmen jeweils an den Koordina-
tionssitzungen teil:

Gas- & Wasserwerk, Elektrizitätswerk, Kreis-
telefondirektion, Rediffusion, Suiselectra
Bauleitung N5, Stadtgärtnerei, Vermessungs-
amt, Stadtpolizei, Verkehrsbetriebe, Feuer-
wehr, städt. Tiefbauamt, Strasseninspekto-
rat und städt. Kanalisationsbüro.

Die Jahresprogramme 1977 wurden an zwei spe-
ziellen Sitzungen mit den Werken besprochen
und koordiniert.

c) Strassentafeln und Hausnummerndienst 

Strassentafeln neu versetzt 	 83 Stück
Strassentafeln neu gestrichen 	 314 Stück
Wanderwegtafeln neu gesetzt 	 40 Stück
Hausnummern neu gesetzt	 88 Stück
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d) Geländerunterhalt 

Geländer neu versetzt
Geländer neu gestrichen
Geländer wegen Verkehrsun-
fällen neu gesetzt

b) Pumpstationen 

Die neue Pumpstation Heideweg funktionier-
te jederzeit ohne Störungen. Selbst bei
stärksten Gewitterregen vermochten die
Pumpen das anfallende Wasser problemlos
wegzufördern.

Für die Pumpstation 8özingenmoos wurde ei-
ne Ersatzpumpe ausgerüstet und bereitge-
stellt, so dass bei Defekten sofort eine
Auswechslung vorgenommen werden kann.

Alle übrigen Pumpstationen wurden im nor-
malen Rahmen unterhalten sowie gewartet
und funktionierten normal.

c) See- und Flussreiniqunq

In der Bielerseebucht wurden, wie alle
Jahre, unsere beiden Schiffe für das Mä-
hen von Seepflanzen und die Seereinigung
eingesetzt. Dank niedrigen Wassertempera-
turen war der Pflanzenwuchs abnormal schwach,
so dass nur 128 m3 Seepflanzen und Unrat
mit Welaki-Mulden abgeführt werden mussten
(1976: 538 m3).

In Uebereinstimmung mit der Gemeinde Pie-
terlen wurde der obere Teil der Leugenen
wiederum durch unser Personal gereinigt.

In sämtlichen Schüss-Kanälen wurde im Auf-
trag der Schwellenkommission eine Grob-
reinigung durchgeführt.

d) Hauskanalisationen 

Es wurden 450 (1976: 225) private Spülauf-
träge wegen verstopften Hauskanalisationen -

gegen Verrechnung durchgeführt.

e) Schlammsaugwagendienst 

Für die Leerung von Klärgruben, Benzin-
und Oelabscheidern, für das Waschen von
Strassen und Altöltransporten legten die
3 Saug- und Waschwagen 36'066 Kilometer
(1976: 42'563 km) zurück.

Sie transportierten 4'620 Tonnen Schlamm
(1976: 5'500) aus Klärgruben nach der
Kläranlage mura und führten 1'900 m3
Schlamm aus Sinkkasten, Schleiffgruben
etc. nach der Deponie mettmoos (1976:
1'180 m3).

Es wurden 5'771 Strassensinkkasten (1976:
3'175) geleert und total 1'512 (1976:
1'638) private Aufträge erledigt.

f) Altölvernichtunq 

Durch unsere Tankfahrzeuge wurden 166 Ton-
nen (1976: 128 to) Altöl an die Dekantier-
anlage der Müra angeliefert.

Von der General-motors in Studen wurden
390 m3 Wachsschlamm abgeholt und zur Ver-
nichtung in eine Zementfabrik geführt.

Die übrigen brennbaren Flüssigkeiten wur-
den dem Verbrennungsofen meienried zuge-
führt, wobei durch unsere Fahrzeuge
101'000 Liter (1976: 335'000 Lt) geliefert
wurden. Die Abnahme gegenüber dem Vorjahr
ist darauf zurück zu führen, dass der
Wachsschlamm nicht mehr nach meienried
gebracht werden konnte.

Die SOVAG (Sonderabfallverwertungs AG) hat
ihre Bemühungen zur Lösung der anstehenden
Probleme weiter vorangetrieben. So konnten
in den Gruben Rubigen und Tauftal sogenann-
te "Pajab-Gruben" in Betrieb genommen wer-
den, welche der Aufnahme und Ausscheidung
von ölhaltigen Schlämmen dienen. Unsere
Dienste sind gemäss Weisung des WEA von
nun an verpflichtet, solche Schlämme in
eine dieser Gruben zu führen. Für die Ein-
sammlung von brennbaren Flüssigkeiten wur-
de durch die SOVAG in Burgdorf eine alte
Fabrik gekauft. Diese Sammelstelle soll
demnächst ihren Betrieb aufnehmen, was zur
Folge haben wird, dass die Verbrennung
meienried eingestellt werden kann.

Da der Beitritt der Stadt Biel zur SOVAG
nach wie vor nicht verwirklicht werden
konnte, haben wir bei diesen Geschäften
kein Mitspracherecht, so dass alle bis-
her entstandenen Anlagen in grosser Di-
stanz von Biel sind. Das wird zweifelslos
zu einer entsprechenden Verteuerung der
Beseitigung der Abfallstoffe führen.

3. Kehrichtabfuhr 

a) Abfuhrbetrieb 

Im Jahre 1977 wurden 18'385 Tonnen (1976:
18'594 to/1975: 18'902 to/1974: 20'219 to/
1973: 19'806 to) oder 151'100 m3 Kehricht,
Sperrgut und Glas abgeführt.

Die anfallende Kehrichtmenge pro Jahr und
Einwohner ist mit 321 kg praktisch unver-
ändert geblieben (1976: 319 kg/ 1975:
316 kg/ 1974: 326 kg/ 1973: 320 kg).

Eine nochmalige Steigerung ist in der Glas-
sammlung zu verzeichnen, konnten doch
trotz weniger Einwohner insgesamt 686 Ton-
nen Altglas eingesammelt und der Wieder-
verwertung zugeführt werden (1976: 636 to/
1975: 607 to). Dies entspricht einer Men-
ge von 12 kg pro Einwohner und Jahr gegen-
über 10,9 kg im Vorjahr.

55 meter
3'826 meter

106 meter

2. Kanalunterhalt 

a) Kanäle

Der Kanalunterhalt und die Kanalreinigung
wurden im Berichtsjahr durch unsere Equi-
pen normal durchgeführt. Wie üblich wurde
für die Kanalreinigung unser Hochdruck-
spülgerät eingesetzt.

Als grösste Arbeit wurde 1977 der Neubau der
Kanalisation Sägefeldweg mit einem Durchmes-
ser von 100 cm weitergeführt. Unter Aufsicht
des Strasseninspektorates wurden wiederum
Arbeitslose eingesetzt. Bis Ende Jahr konn-
ten 200 meter der vorgesehenen 285 meter
fertiggestellt werden.

Folgende grösseren Unterhaltsarbeiten wurden
mit eigenem Personal ausgeführt:

- Strandbad Biel: Alter Kran abbrechen und
neuer Kran versetzen.

- Schiffländte: WC-Anlage an neuen Standort
versetzen.

- murtenstrasse: Kanalschieber b. Schlacht-
haus neu setzen.

- Gerbergasse: Dachwasser- und Sinkkasten-
ableitungen neu verlegen (für Gas- und
Wasserwerk).

- Parkplatz Kongresshaus: Für neue WC-An-
lage Fundamente und Kanalisation erstel-
len.

- Stämpflistrasse/mühlestrasse: Neue Kanal-
anschlüsse erstellen für Baustelle der
Kreistelefondirektion

- Bahnhofplatz: Neue WC-Ableitung der alten
8TI-Station erstellen (für Hochbauamt).

- Seeauffüllung: Prov. Bootsstege montieren.
- Schützengasse: Auf Baustelle des Gas- &
Wasserwerkes diverse neue Kanalanschlüsse
erstellen.
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In der Spezialabfuhr für Altöl und Lösungs- 	 D.
mittel bis 10 Liter wurden folgende mengen
registriert:

Altöl	 3'000 Liter (1976: 1'900 lt)
Lösungsmittel	 500 Liter (1976: 	 400 lt)

In 13 Aussengemeinden wurden zusätzlich
5'086 Tonnen (1976: 4'458 to/ 1975: 3'890
to/ 1974: 3'653 to) Kehricht und Sperrgut
eingesammelt und der Mara zugeführt.

Nach Aegerten hat nun auch Vauffelin (Frin-
villier) den Abfuhrvertrag mit uns gekün-
digt. Der Kehricht der näheren Juragemein-
den wird durch einen privaten Fuhrhalter
nach der neu eröffneten Deponie Tavannes
geführt. Ausschlaggebend für diesen Schritt
waren einmal mehr die günstigen Deponiekos-
ten gegenüber den Verwertungskosten der mu-
re.

b) Müra

Die Verwertungskosten des Kehrichts in der
Müra sind nochmals enorm gestiegen. Sie be-
tragen für das Betriebsjahr bereits Fr. 148.-
pro angelieferte Tonne (1976: Fr. 111.--/to /
1975: Fr. 80.--/to). Ein Ende dieser Berg-
fahrt der Verwertungskosten ist leider im-
mer noch nicht abzusehen.

Wie in den Vorjahren wurden die anfallenden
Probleme mit der Betriebsleitung der Müra
an 12 monatlich stattfindenden Sitzungen be-
sprochen und gelöst.

In der Anlieferung des Kehrichts an die mu-

ra entstanden für uns keine Probleme.

Salzverbrauch
(maschinell + Hand)	 463 To (75/76: 172 to)

Schneepflüge	 685 Std (75/76: 215 Std)

Schneeabfuhr
(Lastwagen + Pneulader)979 Std (75/76: --- Std)

Splitterverbrauch	 17 m3 (75/76: 43 m3)

6. Werkhof 

Der neue Werkhof Heideweg hat sich im ersten
Betriebsjahr bestens bewährt und zwar sowohl
im Sommerbetrieb (Lagerplatz), wie vor allem
für den Winterdienst. Die neue Salzlagerhalle
hat ihre Bewährungsprobe im strengen Winter
bestens bestanden und den Umschlag der 463
Tonnen Salz wesentlich vereinfacht.

ABTEILUNG FUER ABWASSERANLAGEN 

Die Abteilung hat unter anderem folgende Aufgaben
erfüllt:

1. Ausführungspläne 

Auf den Originalplänen der Kanalisations-Ka-
tasterpläne erfolgen laufend die Mutationen
anhand der Originalpläne des Vermessungsamtes.

Die in den letzten Jahren neu erstellten Kanä-
le wurden vermessen und in den Originalplänen
nachgeführt.

Auf Bestellung diverser Instanzen wurden insge-
samt 28 Situationspläne unserer Anlagen erstellt
Weitere Situationspläne waren nötig für die von
der Abteilung behandelten Sanierungs- und In-
standstellungsarbeiten bestehender privater
Hausentwässerungen.

2. Projektpläne 

Für die Sanierung der Entwässerungsverhältnisse
mehrerer Wohnhäuser an der Jakobstrasse, Reu-
chenettestrasse, Solothurnstrasse und Tscheney-
weg wurden Projektpläne erstellt.

3. Hausentwässerungen 

Im Zusammenhang mit Neu- und Umbauvorhaben wur-
den 147 Baugesuche in Bezug auf die Entwässe-
rung überprüft. Dabei mussten an 29 Gesuchstel-
ler Aufforderungen zum Einreichen von Entwäs-
serungsgesuchen erlassen werden. 62 eingereich-
te Entwässerungsgesuche wurden überprüft und
genehmigt. Für das Einreichen der Entwässerungs-
gesuche wurden in 116 Katasterplänen die öffent-
lichen Kanäle eingezeichnet.

Gestützt auf 204 Erhebungen an Ort und Stelle
wurden Sanierungen, wie

- Anschlüsse an die öffentliche Kanalisation
- Aufheben von Jauchegruben und Hauskläranlagen
- Instandstellen von mangelhaften Entwässerungs-

anlagen
- Reinigen von Dachentwässerungen und Kanalisa-

tionsleitungen

angeordnet und durchgeführt.

Die im Bau begriffenen oder ausgeführten Anla-
gen erforderten insgesamt 497 Kontrollen.

Zwecks Rechnungstellung für Kanalisationsbei-
träge erfolgten an die städtische Steuerverwal-
tung Meldungen über 21 neu erstellte und 171
bestehende Kanalisationsanschlüsse an das
städtische Netz.

Folgende Liegenschaften konnten an das städti-
sche Kanalnetz angeschlossen und gleichzeitig
die Versickerung im Boden, oder die Ableitung
in ein öffentliches Gewässer aufgehoben werden:

- Tscheneyweg Nr. 39
- Reuchenettestrasse Nr. 115, 117, 121
- Solothurnstrasse Nr. 137, 137 a, 139, 141,

141 a, 150, 154
- Badhausstrasse Nr. 1 a, 1 b

Bei den Genehmigungen der Entwässerungsgesuche
und durchgeführten Sanierungen mussten insge-
samt

- 5 Rückstauklappen
- 15 Pumpenanlagen
- 7 Benzinabscheider
- 6 Abwasser-Trennsysteme

angeordnet und kontrolliert werden. Weitere
65 Reparaturen waren nötig infolge

- 18 Bodenabsenkungen
- 15 Ueberalterung der Anlagen
- 10 Eingewachsene Wurzeln
- 6 Defekte Dachrinnen oder Fallrohre
- 11 Jauchegruben- oder Klärgrubenaufhebungen
- 5 Rückstauungen von städtischen Kanälen

4. Reinigungsdienst 

Die Strassen- und Trottoirreinigung gab auch
im Berichtsjahr keine Probleme auf. Es wurden
mittels Hand- und Maschinenreinigung 6'755 m3
(1976: 6'827 m3) Strassenabraum eingesammelt
und abgeführt. Die Strassenreinigungsmaschine
legte dabei 12'595 Kilometer zurück. Sonder-
einsätze wurden während der Laubzeit mit Re-
servekehrichtwagen und Arbeitslosen durchge-
führt.

Grosseinsätze bedingten wie alle Jahre die
Fastnacht-und Braderiereinigungen.

5. Winterdienst 

Der Winter 1976/1977 muss als sehr streng be-
zeichnet werden, wurden doch an 47 Tagen Win-
terdiensteinsätze durchgeführt, wobei der ers-
te am 24. 11. 1976 und der letzte am 16. 02.
1977 stattfand. Der Höhepunkt dieses Winters
fand am Wochenende des 15./16. 01. 1977 statt,
wo innerhalb von 24 Stunden über 30 cm Neu-
schnee fielen.

Die folgenden Zahlen geben Auskunft über die
eingesetzten Mittel:
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4. Diverses 

Im Zusammenhang mit dem Neubau folgender Ka-
nalisationen mussten die Hausentwässerungs-
ableitungen der angrenzenden Liegenschaften
teilweise neu an den städtischen Kanal ange-
schlossen werden:

- Laubscher-Weg J.H.
- moning-Strasse D.
- Solothurnstrasse
- Badhausstrasse (Teilstück West)
- Sägefeldweg (Teilstück Bürenstrasse - Jakob-

strasse)

Es wurden Grundlagen zur Ausarbeitung von
weiteren dringenden Kanalprojekten vorgenom-
men.

Im verflossenen Jahr erfolgten weniger starke
Gewitter-,dafür umso mehr Dauerregen. Ueber-
flutungen kamen nur noch vereinzelt vor, hin-
gegen wurden in vermehrtem masse Sickerwasser-
einbrüche gemeldet.

E. ABTEILUNG FUER INDUSTRIERUECKSTAENDE 

Die Abteilung hat als wichtigste Aufgaben folgen-
de Geschäfte behandelt:

1. mira Biel 

Die Abteilung untersuchte periodisch den Rei-
nigungseffekt der ARA. Weitere Analysen be-
trafen den Faulschlamm, den Rücklaufschlamm,
den Kompost und den Wirkungsgrad der Star-
cosa-Zentrifugen.

2. Abwasserkontrollen 

Die der mura zufliessenden Abwässer wurden
ebenfalls periodisch auf ihre Beschaffenheit
hin kontrolliert. Es wurde nach folgenden
Einzugsgebieten unterteilt: murtenkanal, Aar-
bergkanal, Heidewegkanal (alle Biel), die Ab-
wässer von Leubringen-Magglingen, Nidau, Brügg,
Port und mörigen-Sutz-Lattrigen-Ipsach-Bellmund.

3. Kontrolle des städtischen Netzwassers 

In letzter Zeit traten immer häufiger Innenkor-
rosionen in Wasserleitungssystemen auf. Der
Schwerpunkt unserer Untersuchungen bildete
das Ausmass der Korrosionsprodukte Eisen, Zink
und Blei in Abwasser und Klärschlamm.

4. Kontrollen von Industrie und Gewerbe 

Folgende Kontrollen wurden bei Bieler-Indu-
striebetrieben, die mit wassergefährdenden
Produkten arbeiten, durchgeführt:

- Betriebsabwässer wurden auf Schadstoffe un-
tersucht. Wenn nötig wurden die betreffenden
Betriebe zur Sanierung ihrer Abwässer ange-
halten.

- Neutralisations- und Entgiftungsanlagen wur-
den auf ihre Funktionstüchtigkeit hin un-
tersucht.

5. Abgabe und Beseitigung von Industrieabfällen
und Chemikalien

Industrieabfälle und gewerbliche Produkte aus
Haushaltungen von unbekannter Zusammensetzung
mussten zuerst untersucht und klassifiziert
werden, um eine korrekte Beseitigung zu ge-
währleisten.
Kleinmengen wurden von der Abteilung kosten-
los übernommen und vernichtet.

6. Flusswasseruntersuchungen 

Die Abteilung hat mehrmals an verschiedenen
Messstellen die Schüss, die Zihl, die Aare,
die Leugenen und den Orpundbach (Deponie Mett-
moos) auf ihre Wassergüte hin untersucht.

Im Normalfall wurden bei sämtlichen Probenahme-
stellen die vom Bund erlassenen Qualitätsziele
für Fliessgewässer erreicht. Die Ausnahmen:

- Die Schüss wies bei Hochwasser eine relativ
hohe organische Verschmutzung auf. Auch bei
durchschnittlicher Wasserführung war sie rund
doppelt so gross wie bei Aare und Zihl (un-
gereinigtes Abwasser vom Jura-Einzugsgebiet).

- Bei einem ungenügenden Reinigungseffekt der
mura-Abwässer lagen beim Nidau-Büren-Kanal
gewisse Werte bis nach Orpund nicht mehr im
erwünschten Rahmen. 1977 war dies ausnahms-
weise der Fall.

STADTPLANUNGSAMT

Etablierung eines Arbeitsprogramms der
Stadtplanung für die kommenden Jahre 

Das bedeutendste Geschäft im Berichtsjahr
1977 dürfte die Festlegung und Genehmigung
des Arbeitsprogramms der Stadtplanung Biel
darstellen. Das in zwei Schnitten erarbei-
tete Programm , das durch den Gemeinderat
und Stadtrat (bezüglich Stellenplan) ge-
nehmigt wurde, stellt für die Stadtplanung
wie für deren Mitarbeiter einen neuen Aus-
gangspunkt für die Bearbeitung sowie die
Situierung innerhalb der Baudirektion dar.

Neben dieser umfangreichen und zusätzli-
chen Arbeit mussten die hängigen Planungs-
geschäfte und die tägliche Kleinarbeit
weiterbearbeitet werden. Ein grosser Brok-
ken, die Planung Madretsch-Ried, konnte
abgeschlossen und den Genehmigungsinstan-
zen zugeleitet werden. Wichtigste Ereig-
nisse stellten 1. die Eröffnung einer neu-
en Nationalstrassen-Variante Juratunnel
Biel, 2. die Genehmigung der neuen Ver-
bandsstatuten des Planungsverbandes Biel-
Seeland und 3. die negativ ausgegangene
Abstimmung über den Ueberbauungsplan Müh-
lepark dar.

Die wichtigsten Geschäfte 

Arbeitsprogramm Stadtplanung Biel 1977 

Dieser Arbeit lag die Absicht zu Grunde,
die Notwendigkeit von neuen stadtplaneri-
schen Unterlagen aufzuzeigen, die anste-
henden Aufgaben der Stadtplanung zu um-
schreiben, ein Arbeitsprogramm festzulegen,
die Möglichkeiten zur Schaffung einer
tauglichen Arbeitsorganisation zu überprü-
fen und dementsprechend die personellen
und finanziellen Konsequenzen festzuhalten.
Die erfolgreiche Genehmigung durch Gemein-
derat und Stadtrat gegen Ende des Jahres
wird es nun ermöglichen, eine kontinuierli-
che und programmorientierte Bearbeitung
der Stadtplanung im Jahre 1978 zu beginnen.
Vorerst sind allerdings noch personelle
Besetzungen und interne Neuorganisierung
notwendig. (NB. das Arbeitsprogramm kann
auf dem Stadtplanungsamt bezogen werden).
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Teilplanungen

Teilortsplanung Vingelz und
Ueberbauungsplan Seeufer 

Die im letzten Geschäftsbericht in Aussicht
gestellte Weiterbearbeitung musste wegen der
langdauernden Vorprüfung durch die kantonalen
Planungsstellen verschoben werden. Die neu in
Aussicht zu stellende Weiterbearbeitung dürfte
ins Jahr 1978 fallen.

Infolge dieser Situation mussten weitere Ent-
scheide und z.T. auch Baugesuche in der Wei-
terbehandlung sistiert werden.

Ueberbauungsplan mit Sonderbauvorschriften
Madretsch-Ried

Die fristgerechte Auflage und Durchführung der
Einspracheverhandlung führte zu einer Ueberar-
beitung und teilweise Neufassung der Sonder-
bauvorschriften. Die Einsprache der Grundei-
gentümergruppe Moser-Walser konnte bereinigt
werden, diejenige der Erbengemeinschaft Be-
noit blieb bestehen. Sie ist grundsätzlicher
Art gegen die Planung; eine Einigung auch nur
in einzelnen Punkten musste demnach als aus-
sichtslos betrachtet werden. Die Ueberarbei-
tung führte vor allem zur Einführung einer 2.
Erschliessungsetappe, welche den Bedürfnissen
der Gemeinde entsprechen soll.

Auf Ende des Jahres konnte die Planung abge-
schlossen und dem Gemeinderat unterbreitet
werden. Der Stadtrat hat in seiner ersten
Sitzung im Jahre 1978 den Plan einstimmig ge-
nehmigt. Die Planung darf als beispielhaft für
weitere ähnliche Bieler Gebiete betrachtet
werden.

Ueberbauungsplan Mühlepark

Das zu Stande gekommene Referendum gegen den
Ueberbauungsplan Mühlepark führte am 23./25.
September 1977 zur Volksabstimmung über den
Ueberbauungsplan einerseits, über den Kauf
der Freiflächenparzellen andererseits. Die Ab-
stimmungsresultate waren:

Ueberbauungsplan: Ja: 8028 Nein: 9112

Kauf:	 Ja: 7811 Nein: 9248

Auf die Volksabstimmung hin wurden eine öf-
fentliche Begehung der Mühle-Insel organi-
siert sowie Informationstafeln aufgestellt
die den Plan erläuterten. Mit dem negativen
Ausgang der Abstimmung wird nun der Plan hin-
fällig, das Problem Freihaltung, Schaffung
von Grün- und Erholungsraum innerhalb der
Stadt ungelöst auf spätere Zeiten verschoben.

Inventar schützenswerter Objekte

Die eigentliche Bearbeitung der Objekte er-
folgte im Berichtsjahr und wurde neben Frau
Dr. J. Ehrensperger durch die beiden Herren
PD Dr. G. Germann und Architekt F. Khanlari
verstärkt.

Im Herbst konnte die Arbeit durch die Arbeits-
gruppe begutachtet und verabschiedet werden.
Ausstehend ist noch die redaktionelle und for-
melle Bearbeitung der Inventarseiten.

Anschliessend wird das ganze Werk dem Gemeinde-
rat unterbreitet mit dem Antrag, die einzelnen
Objekte in einem Richtplan gemäss Art.'70 des
Baugesetzes zu genehmigen.

Diese Arbeit stellt bereits ein Bestandteil
der gemäss Arbeitsprogramm formulierten stadt-
planerischen Uebersicht dar.

Verkehrsplanungen

Vingelz, Anschluss N 5 - Tessenbergstrasse 

Das Autobahnamt Bern unterbreitete zwei Aus-
führungsvarianten zu einem Anschluss der Tes-
senbergstrasse an' die Neuenburgstrasse A ni-
veau. Die Ueberprüfung innerhalb der Baudirek-
tion ergab Vorteile für die Variante "lange
Brücke", welche auch vom Gemeinderat beschlos-
sen wurde. Das Autobahnamt wird demnächst eine
Planauflage vornehmen müssen, um das aus dem
Jahre 1970 stammende Projekt mit kreuzungs-
freiem Anschluss abzulösen.

N 5 Biel West - Biel Ost

Die im Jahre 1975 öffentlich aufgelegte Va-
riante D, Umfahrung der Stadt Biel, hat in
den betroffenen Gemeinden die erhoffte, not-
wendige politische Abstützung zur direkten
Weiterbearbeitung nicht erlangt. Dies, sowie
eine Motion im Grossen Rat, bewog das Autobahn-
amt und das Amt für Strassen- und Flussbau in
Bern, nach weiteren Alternativen zu suchen.
Im Sommer und Herbst wurde dem Gemeinderat und
der Baudirektion Biel eine neue Lösung, Va-
riante J-Juratunnel eröffnet.

Für die Stadtplanung stellt dies eine weitere
Herausforderung dar, wird doch durch die Fest-
legung der Führung von N 5 und T 6 die künf-
tige Entwicklung der Stadt Biel in starkem
Masse betroffen. Die weitere Bearbeitung er-
hielt deshalb auch ihren Niederschlag im Ar-
beitsprogramm in einer der drei wichtigsten
Phasen neben der stadtplanerischen Uebersicht
und der Revision der Bauordnung und des Zonen-
planes.

Regionalplanungsverband Biel- Seeland

Im Berichtsjahr wurden die neuen Statutenent-
würfe im Vorstand und Mitgliederversammlung
beraten und auf Ende Jahr genehmigt. Die wich-
tigsten Aenderungen, die Biel direkt tangie-
ren, sind die Festlegung der Anzahl zu stellen-
den Bieler Delegierten, die Einführung des
"doppelten Mehrs" zur Wahrung spezifischer
Stadt- oder Landinteressen, das Sonderstatut '
betreffend finanzieller Beteiligung Biels an
zwei Planungsregionen Biel-Seeland und Biel-
Jura. Die a.o. Mitgliederversammlung .zur Wahl
neuer Verbandsorgane (Delegierte, Vorstand und
Präsident) wird Anfangs 1978 stattfinden.

Stand der Arbeiten der Regionalplanung:

Die Vorentwürfe zu den sechs regionalen Richt-
plänen (Landschaft, Siedlung, Verkehr, öffent-
liche Bauten und Anlagen, Versorgung und Rea-
lisierung) sind erstellt und den Gemeinden so-
wie der kantonalen Baudirektion zur Vorprüfung
versandt worden (24. Oktober 1977). Nebst De-
tailaufgaben, einzelne oder mehrere Gemeinden
betreffend und aus dem Problemkatalog hervor-
gehend (August 1977), steht die Vernehmlassung
der Richtpläne bei den Gemeinden und die an-
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schliessende Bereinigung und Genehmigung be-
vor.

Personelles

Das Stadtplanungsamt wurde weiterhin interimi-
stisch geführt. Zur definitiven Besetzung der
Chefstelle wurde im Juli 1977 die Stelle öf-
fentlich ausgeschrieben. Das Wahlprozedere
hat sich auf Grund früherer Stadtrats-Be-
schlüsse mittlerweile in die Länge gezogen,
ebenso konnten dringend benötigte zusätzliche
Fachkräfte nicht angestellt werden.

Alignemente 

Abänderung und Neuerstellung von Ueberbauungs-
Gestaltungs- und Zonenplänen 

Geschäftsabwicklung:

A) Ausarbeitung, Studien
B) Planauflage
C) Weiterbearbeitung
D) Genehmigung

O FFICE DU CADASTRE -

3 ERMESSUNGSAMT

Conservation

La mise à jour des bâtiments a porté sur 61
nouvelles constructions, 40 annexes et 31
démolitions. En outre, l'assurance immobilière
a demandé l'annulation de 8 numéros de
bâtiments qui ont été réunis à 6 numéros
existants. Nous avons établi 39 tableaux de
mutation, soit: 19 changements de limites ou
partages, 14 corrections de rues, 11 réunions
de biens-fonds, 1 nouveau droit de superficie
et 1 reboisement. Nous avons aussi exécuté
différents travaux spéciaux, tels que 6
contrôles d'implantation de bâtiments, le
levé de la nouvelle place de parcs du Palais
des Congrès, 1 nivellement de précision à
la rue Dufour 30a, 1 autre couplé avec des
mesures de distances au Home de pédagogie
curative et le piquetage d'un câble télé-
phonique dans les rochers au-dessus de l'Ecole
du bois. Nous avons préparé 911 héliographies
et 90 transparents, respectivement 184 et 79
pour d'autres services de l'administration.

Quartier und Strassen	 A) B)

Schlösslistrasse
Mühlepark-Mett
Madretsch-Ried

- Ueberbauungsplan
- Gestaltungsplan

Vingelz
Hanggebiet
Seeuferzone

Mett-Zentrum, Teilgebiete A/C
II. Etappe

Cadastre des conduites souterraines

25 nouveaux transparents à l'échelle 1 : 200
ont été préparés et la situation dessinée. Par
contre, de nombreux levés de conduites ont
été reportés sur les calques existants.
L'office du génie civil utilise de plus en
plus nos plans comme base pour leurs études.

Evilard

Baulinien- und Zonenangaben

Als Grundlage für bauliche Studien, Bauge-
suchseingaben, Verträge, Schatzungen usw.
wurden insgesamt 590 Alignementseintragungen
in Situationspläne vorgenommen.

Baugesuchsbehandlungen

Nebst den ordentlichen Auskünften an Bauinte-
ressenten wurden 167 Bauvorhaben bezüglich
Baulinien und Bau- und Zonenvorschriften be-
handelt.

Aussendienst

- Profilkontrollen: Die geplanten Bauvorhaben
erforderten 70 Kontrollen, wobei 38 Bauher-
ren zum Stellen der Bauprofile oder zur Ab-
änderung derselben aufgefordert werden
mussten.

- Schnurgerüstkontrollen und Vorabsteckungen:
Zuhanden von Neubauten und zur Erstellung
von Schnurgerüsten wurden verschiedene Vor-
absteckungen durchgeführt und Angaben über
Strassen- und Baulinien sowie über Höhen-
verhältnisse gemacht. Die zur Ausführung
gelangten Bauvorhaben erforderten 33
Schnurgerüstkontrollen. Davon mussten in 14
Fällen Beanstandungen angebracht und Abän-
derungen vorgenommen werden.

Verschiedenes

Es mussten verschiedene, katastermässig stark
überaltete Alignementspläne überarbeitet und
zum Teil ganz ersetzt werden.

Nous avons établi 6 tableaux de mutation pour
des changements de limites, 6 pour corrections
de rues ou des nouveaux chemins pour piétons,
1 correction de surface et 1 reboisement. 11
nouveaux bâtiments, 7 annexes et 1 démolition
ont été traités. En outre, nous avons procédé
au contrôle de 5 implantations de nouvelles
constructions et à 2 nivellements. 85 hélio-
graphies et 11 transparents nous été commandés
par des privés.
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 DE L ' E L E C T R I C I T E

La consommation d'énergie électrique, en Suisse,

Il

a augmenté de 4,5%, tandis qu'à Bienne, elle
n'augmentait que de 1,3% en 1977. Alors qu'au
cours des deux exercices précédents, la consom-
mation avait diminué, on enregistre avec satis-
faction cette légère amélioration. Certes, le
secteur industriel a de nouveau consommé moins
d'électricité, mais les ménages, l'artisanat et

4 les services ont plus que compensé cette dimi-
nution.

S ERVICE

Il

mi
Suite à une augmentation du prix de l'électrici-
té, décidée par les Forces motrices bernoises, il
a fallu adapter les tarifs de l'électricité à
partir du ler juin 1977.

Le total de l'énergie écoulée (192 millions de
kWh) a rapporté un produit net de 3,5 millions
de francs. Ce rendement quelque peu meilleur qu'
en 1976 est dù notamment à une diminution des
frais de personnel, des intérêts et des amortis-
sements, de même qu'à des ventes de matériel
plus importantes. L'augmentation du prix de l'é-
nergie et l'augmentation du produit de la vente
d'électricité sont à peu près en équilibre.

Le programme-cadre du Conseil municipal ne fixe
que peu d'objectifs pour le Service de l'élec-
tricité. Suite à une intervention parlementaire,
on s'est dans un premier temps occupé de l'éven-
tualité de produire davantage d'électricité en
propre à la centrale du Taubenloch. Il a pour-
tant fallu se rendre à l'évidence: les résultats
à atteindre sont limités. Néanmoins, en temps
utile, il conviendra de poursuivre les études
entreprises. L'aménagement et l'extension con-
stants des stations et du réseau répondent large-
ment à une distribution suffisante d'énergie
électrique sur l'ensemble du territoire communal.
Au cas où de nouvelles entreprises viendraient
se fixer à Bienne, dans le cadre des efforts en-
trepris en vue de stimuler notre économie, la
ville serait en mesure de leur livrer toute l'é-
nergie électrique dont elles auraient besoin.

S ERVICE DU GAZ

Contrairement aux prévisions, la consommation de
gaz n'a que peu augmenté. Au lieu des trente
pour cent budgetisés, l'augmentation n'a été que
de 4,4 pour cent. Ceci est dû, d'une part, au
fait que le nombre des habitants de la commune
continue à baisser, d'autre part, à un hiver
1976/77 particulièrement doux. A quoi il faut
ajouter que l'appel lancé par la Confédération
pour économiser l'énergie n'est pas resté sans
écho. La situation conjoncturelle y est certaine-
ment aussi pour quelque chose, les investisseurs
se montrant extrêmement réservés. Seule la réno-
vation d'anciens logements a permis d'installer
de nouveaux appareils à gaz favorisant ainsi la
consommation.

Le résultat financier est meilleur qu'en 1976,
mais le déficit de 590'000 francs reste déce-

vant. Le service avait établi un budget équilib-
ré; ces pronostics étaient trop optimistes.

Au cours de l'année écoulée, le service du gaz
a continué d'aménager et de compléter son infra-
structure, conformément au programme-cadre du
Conseil municipal, dans la perspective de l'im-
plantation de nouvelles entreprises à Bienne.
La capacité de nos installations est suffisante
pour alimenter la totalité des édifices con-
struits et à construire sur territoire communal;
elle suffirait même à couvrir les besoins des
communes voisines alimentées par Bienne. Ce po-
tentiel permet de réaliser, dans notre région,
la diversification des énergies et de réduire -
comme le demande le Conseil fédéral -. la dépen-
dance de notre pays par rapport au pétrole. Le
gaz de chauffage contribue à rendre notre air
plus respirable. Le gaz consommé en cours d'exer-
cice, en lieu et place d'hydrocarbures, aura per-
mis de réduire la pollution atmosphérique de
quelque 270'000 kg d'anhydride sulfureux.

On peut constater avec satisfaction que, dans un
laps de temps assez court, c.-à-d. depuis que
notre ville est alimentée par gazoduc, en 1967,
la vente de gaz à Bienne et dans les communes
voisines a augmenté de façon telle qu'elle équi-
vaut actuellement à peu près à la consommation
d'énergie électrique dans notre ville.

SERVICE DES EAUX

Par rapport à l'année précédente, la consomma-
tion d'eau a diminué de près de huit pour cent.
Un été pluvieux et la diminution de la popula-
tion en sont la cause.

Grâce à des frais matériels et de capital en
baisse et malgré une diminution de la consomma-
tion d'eau, le résultat peut être qualifié de
satisfaisant. Au lieu d'un prélèvement de
230'000 francs sur le fonds de réserve, tel que
prévu €u budget, il a été possible de placer un
montant de 255'000 francs dans ce fonds. L'adap-
tation des tarifs à laquelle il a été procédé en
1976 s'est révélée raisonnable et supportable et,
en admettant que les conditions actuelles demeu-
rent, il est vraisemblable que ce tarif restera
valable pendant un certain temps.

Un nouveau chapitre du procès qui oppose depuis
onze ans la ville de Bienne à la Sucrerie d'Aar-
berg s'est terminé par un jugement prononcé par
la cour d'appel du canton de Berne, jugement qui
n'était guère satisfaisant pour les plaignants.
Le tribunal a accordé aux communes de Bienne et
de Lyss des indemnités qui ressemblent davantage
à une récompense accordée à la Sucrerie d'Aar-
berg pour avoir pollué la nappe phréatique pen-
dant des dizaines d'années. Les plaignants
Bienne, Lyss et l'Association pour l'alimenta-
tion en eau des communes seelandaises n'ont pu
accepter ce jugement et ont fait appel au Tribu-
nal fédéral, en déposant un recours de droit
public. L'an prochain, le jugement rendu par le
Tribunal fédéral sera l'objet de quelques consi-
dérations dans le rapport de gestion.

En vertu des objectifs fixés par le programme-
cadre 1977 du Conseil municipal, le Service des
eaux a continué de développer, pour autant que
cela ait été nécessaire et dans les limites de
ses possibilités financières, son réseau et ses
installations. L'approvisionnement peut être
considéré comme assuré; il dispose d'une réserve

Quant aux différents départements du service, il
n'y a pas d'événement particulier à signaler. Le
département des installations a eu quelque peine
à utiliser toute sa capacité de travail. Une in-
dustrie du bâtiment en léthargie, tant dans le
secteur public que privé, et une rude concurren-
ce n'ont pas permis de réaliser le chiffre d'af-
faires inscrit au budget.
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suffisante pour satisfaire des besoins beaucoup
plus importants que les quantités distribuées
actuellement. Sur ce plan, rien ne devrait faire
obstacle aux efforts déployés par le Conseil mu-
nicipal en vue d'attirer à Bienne de nouvelles
entreprises.

Grâce à la station de pompage des eaux du lac et
à la station de pompage de Gimmiz, il a été pos-
sible d'interrompre l'arrivée d'eau potable de
notre principale source d'eau, la source Merlin,
pendant environ cinq mois. En effet, la construc-
tion d'une galerie-pilote pour la T6 constituait
un trop grand danger de pollution. Une sage pré-
voyance et un considérable investissement de ca-
pital nous ont permis d'assurer à notre popula-
tion la distribution d'une eau potable d'excel-
lente qualité en quantité suffisante, même en
cas de coupure d'une source d'eau essentielle.

Il est question depuis un certain temps de ré-
gionaliser la distribution d'eau, notamment d'in-
tégrer la station de pompage des eaux du lac
dans un concept de distribution d'eau dépassant
les limites du territoire communal. Des efforts
ont été poursuivis dans le cadre de la Communau-
té des eaux du Seeland SA. En outre, Bienne a
négocié avec la ville de Granges le moyen de lui
assurer pour l'avenir une alimentation en eau
correspondant à ses besoins.

Le département des installations du Service du
gaz et des eaux a, comme toutes les entreprises
privées de cette branche, fortement ressenti la
récession économique. Il a pourtant fourni la
preuve de la nécessité de son existence: tra-
vaux de rénovation dans des immeubles apparte-
nant tant à des particuliers qu'au secteur pu-
blic, travaux d'installation dans de nouveaux
immeubles en majorité du secteur public, etc.
En outre, ce département a fourni de nombreuses
prestations publiques au niveau des services.
Le résultat commercial, compte tenu d'une situ-
ation qui n'est guère favorable dans le secteur
du bâtiment, peut être considéré comme satis-
faisant.

E NTREPRISE MUNICIPALE
D ES TRANSPORTS

Un fait sortant de l'ordinaire est à signaler:
l'Entreprise municipale des transports (EMT) a
fêté son centenaire. Avec des moyens financiers
modestes, cet événement a été mis en lumière
par voie de communiqués de presse, d'affichettes
dans les véhicules de l'entreprise, par voie
également de deux journées de transport gratuit
sur le réseau urbain, enfin, au moyen d'une pe-
tite exposition au Palais des Congrès. Le tout
dans le sens d'une campagne de relations publi-
ques. Si les deux journées de transport gratuit
ont connu un franc succès, on ne peut en dire
autant de l'exposition.

Les autorités et le personnel de l'EMT ont par-
ticipé à une petite cérémonie.

Parmi les objectifs du programme-cadre du Con-
seil municipal, les mesures tendant à rehausser
l'attrait des transports publics et à maintenir
des prestations de service dignes de ce nom ont
été étudiées par l'EMT et ont conduit à des pro-
positions dans les domaines suivants:

- Les mesures urgentes contenues dans le Plan
général de la circulation ayant pour objectif
de modifier la structure de nos lignes ont
été mises au point et soumises aux autorités.
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Le Conseil municipal a approuvé le dossier
qui sera soumis, l'an prochain, au Conseil
de ville.

- La direction s'est également penchée sur le
problème des abris à placer aux arrêts. Ce
n'est pourtant que lorsque la nouvelle
structure de notre réseau aura été définiti-
vement adoptée qu'il sera possible de désig-
ner les arrêts qui seront équipés de tels
abris.

- La demande du crédit nécessaire pour rempla-
cer sept trolleybus vétustes datant des an-
nées 1940/42, a été formulée et traitée par
la commission des transports publics. Cette
demande sera soumise aux autorités au début
de 1978 et il faut espérer, tant dans l'inté-
rêt du public que de l'entreprise, que ce
premier pas en vue de moderniser notre parc
de trolleybus sera bien accueilli.

- En outre, et en collaboration avec l'Office
d'architecture, la direction a étudié
l'avant-projet (avec devis) relatif à l'a-
grandissement des garages, des ateliers, etc.
C'est également au cours de la première moi-
tié de l'an prochain que le rapport et la
demande de crédit correspondante devraient
être au point.

Le déficit de l'EMT (2,943 millions de francs)
est en diminution de 171'000 francs. Cette dimi-
nution est due à une réduction des frais de
personnel (118'000 francs), à une augmentation
des subsides d'exploitation accordés par la Con-
fédération, le canton et les communes (50'000
francs), à une diminution des intérêts du capi-
tal (46'500 francs) et à l'augmentation d'un
rendement accessoire (149'000 francs: exploita-
tion de la SA Bienne - Montmenil). Les frais
matériels ont par contre augmenté de 84'500
francs et les recettes ont diminué de 108'000
francs.

Que la Confédération, le canton ainsi que les
communes de Brugg, Nidau et Port veuillent bien
trouver ici l'expression de notre reconnaissan-
ce pour l'effort consenti en vue de couvrir les
déficits des lignes circulant dans les communes
voisines et dans la région.

ABATTOIRS

Rien de particulier n'est à signaler pour l'e-
xercice sous revue. Le nombre de bêtes abattues
est à nouveau en augmentation (sept pour cent,
soit 3'113 têtes de bétail) et a atteint le
chiffre de 45'758. Depuis l'existence des abat-
toirs, c'est le chiffre le plus proche de notre
record de 1970. Le gros bétail est en diminu-
tion, tandis que la consommation de viande de
petit bétail, en particulier de porc, est en
augmentation.

La nouvelle chaîne d'abattage inaugurée il y a
deux ans donne entière satisfaction et n'a au-
cune difficulté à faire face à l'augmentation
du nombre d'abattages.

Au cours de cet exercice, un nouveau groupe de
compresseurs a été installé dans le but de ren-
forcer le complexe de réfrigération. Ces tra-
vaux ont été exécutés au cours du printemps.
L'installation donne satisfaction.

Grâce à l'augmentation de la production et une
grande réserve dans les dépenses, le résultat
financier est tout à fait satisfaisant, de



Commission des transports

En deux séances, la commission a traité les af-
faires suivantes: Rapport de gestion et comptes
1976; budget 1978; nouvelle structure du ré-
seau: mesures d'urgence; organisation, cahier
des charges et compétences de la commission. En
outre, de nombreuses questions relatives à l'ex-
ploitation, des suggestions et des critiques
ont été posées ou présentées à la Direction de
l'Entreprise municipale des transports.

En compagnie de membres du Conseil municipal, de
la commission des finances et de la commission
de gestion, la commission s'est rendue à Neuchâ-
tel pour y voir sur place les dernières nouveau-
tés en matière de trolleybus et procéder à quel-
ques essais, ceci en rapport avec le remplace-
ment prochain de sept anciens trolleybus. Le rap-
port y relatif sera traité au printemps 1978.

Commission des abattoirs

En deux séances, la commission a examiné les af-
faires que voici:

Rapport de gestion et comptes 1976; budget 1978;
décompte relatif à la construction d'une chaîne
d'abattage combinée pour le gros et le petit bé-
tail; modification de la boyauderie et de l'é-
table du petit bétail; règlement pour la commis-
sion des abattoirs.

En outre, elle s'est occupée de divers problèmes
d'exploitation.

INTERVENTIONS PARLEMEN-
TAIRES

sorte que nous avons à nouveau pu verser un mon-
tant important au fonds de réserve.

Ni le programme-cadre du Conseil municipal ni la
planification arrêtée par les abattoirs ne pré-
voient, dans un proche avenir, d'importants in-
vestissements pour des constructions ou le rem-
placement de machines.

Il ne faut pas fonder de trop grands espoirs au
sujet du volume des abattages au cours de l'an-
née prochaine. Ce résultat sera en effet large-
ment fonction du niveau de l'emploi et des reve-
nus. En admettant que la conjoncture reste ce
qu'elle est, on peut s'attendre à des chiffres
sensiblement proches de ceux de cette année.

COMMISSIONS

Commission de l'électricité

En deux séances, la commission a liquidé les
affaires suivantes: Rapport de gestion et comp-
tes 1976, budget 1978, demande de crédit pour la
construction d'une station transformatrice et de
couplage au pont de la Suze, stations à redres-
seur à la Place Centrale et à la rue du Débarca-
dère, aménagements et extensions du réseau:
Hartmann/RMB, rue de la Poste/rue du Châtelet,
Crêt-du-Haut, rue Aebi; décomptes: extensions du
réseau: chemin des Aulnes, rue Oppliger. Organi-
sation, cahier des charges et compétences de la
commission.

A l'issue de sa dernière séance, la commission a
visité une exposition d'équipements électriques
spécialement exposés à son intention.

Commission du gaz et des eaux
a) Dépôt en 1976 

La commission a siégé à quatre reprises pour
traiter les affaires suivantes:

Rapport de gestion et comptes annuels 1976; bud-
get 1978; organisation, cahier des charges et
compétences de la commission; demandes de cré-
dits pour la construction de conduites d'eau et
de gaz: chemin des Vignes (partie supérieure du
Crêt des Fleurs, jusqu'à la maison portant le
no 4), Crêt-du-Haut (place de la Charrière jusqu'
à la maison no 29), Pont-du-Moulin (rue Centrale
jusqu'à la rue Molz), rue du Stand (rue de la
Source jusqu'au chemin du Berghaus), nouveau
gymnase.

En sa compétence, la commission a adjugé les
travaux d'excavation pour la pose de nouvelles
conduites à la rue du Stand.

En outre, elle a approuvé de nombreux décomptes:
Rue Basse (rue du Collège jusqu'à la rue du Ju-
ra); N5 (route de Neuchâtel); affiliation de la
commune municipale de Bienne à la Communauté
des eaux du Seeland SA et crédit pour la cons-
truction de la station de captage de la nappe
phréatique â Gimmiz/Walperswil; installations
d'apport et de distribution d'eau et exploita-
tion de nouvelles sources d'eau potable; con-
duite de gaz pour Macolin (EFGS).

A l'issue d'une séance, la commission a visité
les bureaux et les ateliers situés au no 62 du
Rennweg, les gazomètres et la station de dé-
tente au Marais de Mèche, la station de pompage
des eaux du lac et la station de captage des
eaux souterraines de Gimmiz.

Motion
2206, D. Kaeser (reprise de P. Moning), sup-
pression de l'arrêt de trolleybus école rou-
te de Boujean; dépôt 18 mars 1976, réponse
17 février 1977; retirée.

b) Dépôt en 1977 

Motions 
2309, W. Moeri, un abri à l'arrêt d'autobus
de la route de Brügg/Pré Künzi; dépôt 17
mars 1977, réponse 25 août 1977; déclarée re-
cevable.

2376, H. Gmünder, abris aux terminus et ar-
rêts du réseau des trolleybus et autobus EMT
Bienne; dépôt 15 septembre 1977, réponse en
1978.

Interpellations 
2275, M. Cortesi, moyen d'améliorer l'attrait
des transports publics; dépôt 27 janvier 1977,
réponse 25 août 1977; l'interpellateur s'est
déclaré satisfait de la réponse.

2284, 0. Stämpfli, ligne de trolleybus 3; dé-
pôt 17 février 1977, réponse 25 août 1977;
l'interpellateur s'est déclaré satisfait de
la réponse.

2362, M. Jacot, agrandissement de l'usine
électrique du Taubenloch; dépôt 25 août 1977,
réponse en 1978.
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2374, A. Müller, Usine à gaz; application du
décret concernant l'administration financière
des communes; dépôt 15 septembre 1977, réponse
en 1978.

2406, M. Karrer, transports publics; ligne
d'autobus Bienne - Port - Jens; dépôt 8 décem-
bre 1977, réponse en 1978.

ELEKTRIZITAETSWERK

Allgemeines 

Nachdem während zweier Jahre der Elektrizitätsverbrauch

in Biel rückläufig war (1975: -2,9 %; 1976: -1 %), kön-

nen wir für 1977 von einem bescheidenen Anstieg von

1,3 % berichten. Zu diesem Resultat führte einerseits

eine Zunahme von 2,6 % bei der Abnehmergruppe Haushalt,

Gewerbe und Dienstleistungen, die etwas mehr als zwei

Drittel der abgegebenen Energie verbraucht hat und an-

derseits eine Abnahme von 3,1 % bei der Gruppe Industrie,

die mit rund einem Fünftel am gesamten Elektrizitätsver-

brauch beteiligt war. Trotz dieser weiteren Verminderung

des Energiebedarfs der Industrie - letztes Jahr betrug

der Verbrauchsrückgang noch 4,4 % - lassen sich aus dem

stärkeren Anstieg des Gesamtverbrauchs Anzeichen einer

wirtschaftlichen Erholung erkennen, dies allerdings zö-

gernder als in der übrigen Schweiz. In der gleichen

Zeitspanne ist der Landesverbrauch von elektrischer

Energie um 4,5 % angestiegen.

Das Jahr 1977 ist das erste volle Betriebsjahr des Wer-

kes unter der neugestalteten Leitungsorganisation. Die

gleichzeitig eingeführte Betriebskostenrechnung gestattet

erstmals einen tieferen Einblick in die Kostenstruktur

des Werkes. Obschon es noch einiges zu verbessern gilt,

haben sich die Neuerungen bereits gut eingeführt und ge-

samthaft bewährt.

Erläuterungen zur Jahresrechnung 

Obwohl auf dem Platze Biel auch im Berichtsjahr die

wirtschaftliche Stagnation andauerte, konnte das Werk

das angestrebte Ergebnis ziemlich genau erreichen. Von

der auf den 1.1.1977 endgültig eingeführten Betriebsko-

stenrechnung liegen erstmals die Resultate über die

Dauer eines Jahres vor.

Mit Beginn im Berichtsjahr werden die Zahlen der Instal-

lationsabteilung des Werkes nicht mehr separat ausge-

wiesen.

Der Aufwand für Löhne und Sozialleistungen hat sich in-

folge der Abnahme des Personalbestandes um 3,8 % ver-

ringert. Die fortgesetzt schwache Bautätigkeit hatte we-

niger Neuinvestitionen zur Folge; der Aufwand für die

Kapitalverzinsung ist daher ebenfalls rückläufig.

Der Minderaufwand bei den Abschreibungen resultiert aus

einem geringeren Anlagewert. So sind z.B. die Anlagen

der Zählerabteilung vollumfänglich abgeschrieben. Ander-

seits sind die Verwaltungskosten namentlich durch die

Umstellung der Energieverrechnung und der Zählerbewirt-

schaftung auf EDV angestiegen (Programmierungskosten).

Höhere Betriebskosten gegenüber dem Vorjahr entstanden

durch den Ersatz eines Lieferwagens und die Anschaffung

von Registriergeräten für die Betriebsüberwachung des

Trolleybus-Fahrleitungsnetzes.

Der Energieumsatz hat gegenüber dem Vorjahr um 1,3 % zu-

genommen. Dieser erhöhte Umsatz und der ab 1.1.1977

erstmals voll ins Gewicht fallende Tarifaufschlag der

Bernischen Kraftwerke AG führten zum ausgewiesenen Mehr-

aufwand.

Der Aufwand für die öffentliche Beleuchtung bewegte sich

in der Höhe des Vorjahres.

Die budgetierte Rückstellung für den Tarifausgleich (Ta-

riferhöhungen durch die BKW) im Betrag von Fr. 800'000.-

liess sich dank des guten Rechnungsergebnisses reali-

sieren.

Der bereits erwähnte Mehrumsatz sowie die Tariferhöhung

für unsere Energiebezüger auf den 1.6.1977 führten beim

Ertrag aus dem Energieverkauf zu einer Verbesserung von

4 %.

Der Mehrertrag bei den diversen Einnahmen ist zur Haupt-

sache auf die Vergütung der erhöhten Eigenerzeugung von

elektrischer Energie im Kraftwerk Taubenloch zurückzu-

führen. Im Vorjahr war die Anlage wegen umfangreicher

Reparaturarbeiten während längerer Zeit ausser Betrieb.

Der Minderertrag bei den Löhnen zuhanden der Baurechnung

resultiert aus der anhaltenden, flauen Bautätigkeit.

Tarife 

Auf den 1.1.1977 sind die gemäss dem neuen Energielie-

ferungsvertrag von den BKW festgelegten Ansätze voll in

Kraft getreten; dies bewirkte für das Werk eine Tarifer-

höhung von durchschnittlich 9,8 % gegenüber dem Vorjahr.

Die Tarife für die Einzelbezüger konnten nach mehr-

maligen Verhandlungen mit dem Beauftragten für die

Preisüberwachung auf den 1. Juni entsprechend angehoben

werden.

Stationsanlagen 

Die stagnierende Bautätigkeit in unserem Versorgungsge-

biet wirkte sich auch im Berichtsjahr auf das Bauvolumen

des Werkes aus. Dieser Umstand bot anderseits eine will-

kommene Gelegenheit, in grösserem Umfang Ergänzungen und

Verbesserungen in bestehenden Anlagen zu verwirklichen.

Als einzige neue Anlage wurde die Transformatorenstation

Mühlebrücke vollendet und dem Betrieb übergeben. Ausser

Betrieb gesetzt und demontiert wurde die alte Trafosta-

tion Vingelz. Ende des Berichtsjahres stand die Station

GYM an der Ländtestrasse im Bau.

Inspektion der Anlagen 

Am 13. April kontrollierte das Eidg. Starkstrominspekto-

rat neu erstellte und im Bau stehende Anlagen. Stichpro-

ben erfolgten in bestehenden Hochspannungsanlagen. Der

Bericht des Inspektors enthält keine Beanstandungen.

Betrieb der Anlagen 

Die Stationsanlagen arbeiteten mit wenigen Ausnahmen

einwandfrei. Die nur vereinzelt aufgetretenen Störungen

konnten behoben werden, bevor sie sich für den Energie-

bezüger bemerkbar machten.

Energieerzeugungsanlagen 

Die gute Wasserführung der Schüss einerseits und die nur

kurzfristig aufgetretenen Ausfälle der Kraftwerkanlage

im Taubenloch anderseits erlaubten eine Eigenproduktion

von 2,272 Mio kWh. Daraus resultiert eine durchschnitt-

liche Jahresbelastung von 259 kW. Die im Berichtsjahr

erzeugte Energiemenge ist das viertbeste Ergebnis der

letzten 25 Jahre; nur in den Jahren 1961, 1965 und 1970

lag die Produktion etwas höher
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Anlagen (Bestand)

Energieerzeugungsanlagen
	

1	 Taubenloch

Unterwerke 50/16 kV
	

3	 Ländte

Brüel

Mett

Schaltstationen 16 kV
	

5	 Werkhofstrasse

Neumarktplatz

Poststrasse

Schüssbrücke

Längfeldweg

Trafostationen (eigene) 	 113

(m. Privatanteil) 	 9

Gleichrichterstationen	 5
	

Blumenstrasse

Blöschweg

Ländte

Poststrasse

Zentralplatz

Energievertei1netz 

Im Rahmen der Erneuerung der Hoch- und Niederspannungs-

netze erfolgte die Verlegung von insgesamt 6,6 km Kabel-

leitungen.

Hochspannungsnetz

Netz	 per 31.12.77 Stranglängen
m

Zuwachs
m

Abgang
m

50 kV-Kabel 8'806 - -

16 kV-Kabel 82'238 906 672

16 kV-Freileitung 3'253 - -

Niederspannungsnetz

Netz	 per 31.12.77 Stranglängen

m

Zuwachs

m

Abgang

m

Normalnetz 3x380/220 V

Freileitungsnetz

3x380/220 V

349'464

58'228

5'743

-

1'695

2'899

Gleichstrom- und Steuerkabel

Netz per 31.12.77 Kabellängen
m

Zuwachs
m

Abgang
m

Gleichstromkabel	 600 V

(Trolleybus) 3'804 - -

Telefon- und Steuerkabel 12'865 10 -

Oeffentliche Beleuchtung 

In Zusammenarbeit mit dem EW-Leitungsbau und dem

städtischen Tiefbauamt wurden 5'510 m Kabel Tdcat

4 x 10 mm2 verlegt. Die Abteilung erstellte zudem neue

Beleuchtungsanlagen und betreute bestehende Anlagen so-

wie Sportplatz-, Verkehrs- und Festbeleuchtungen.

Die Lampenstellen im städtischen Netz erhöhten sich um

79 auf 6'313, der Energiekonsum belief sich auf 5,038

Mio kWh. Der Anschlusswert beträgt 1'666 kW bei Voll-

schaltung, 1159 kW bei Mittelschaltung und 684 kW bei

Tiefschaltung.

Energiestatistik

Energiebezug von den BKW in Mio kWh 186,7

Eigenproduktion KW Taubenloch in Mio kWh 2,3

Rücklieferungen der Industrie in Mio kWh 3,0

Total	 in Mio kWh 192,0

Zunahme in Prozenten gegenüber 1976 1,3

Belastungsverhältnisse:	 1976 1977

Mittelwert

Unterwerke Ländte, Brüel, Mett	 kW	 43'200 43'200

Wattmetrische Höchstlast	 kW	 46'545 46'072

Höchster Tagesbezug von den BKW	 kWh 725'000 708'000

Benützungsdauer des Mittelwertes 	 h	 4'388 4'444

der Höchstlast	 h	 4'073 4'167

Abgabe an Verbrauchergruppen	 1976

(bezogen auf Ableseperioden)

1977

Gewerbe und Haushalt	 Mio kWh 137,65 141,23

Industrie	 (lt.	 Spez.BIGA)	 "	 "	 39,90 38,65

Verkehrsbetriebe	 "	 "	 2,80 2,75

Zählerabteilung

Prüfamt

Die amtliche Prüfung von Zählern umfasste Anzahl

Wechselstromzähler 1	 P + 0 16

Drehstromzähler	 2 P + 0 793

Drehstromzähler	 3 P + 0 278

Drehstromzähler	 3 P 1

Total 1'088

An 29 Zählern wurden Zwischenrevisionen ausgeführt

Installationskontrolle 

Die im Versorgungsgebiet des Werkes und in der Region

konzessionierten Installationsfirmen reichten insgesamt

523 (450) Installationsgesuche und 2'072 (2'446) Fertig-

meldungen ein. In 309 (300) Gebäuden erfolgte die ge-

setzlich vorgeschriebene, periodische Kontrolle bestehen-

der elektrischer Anlagen.

Unverändert blieb die Zahl der in Biel und der Region in-

stallationsberechtigten Konzessionäre für die Ausführung

elektrischer Hausinstallationen (inkl. EW Biel und BKW).

Installationsabteilung 

Der anhaltende Preisdruck erschwerte es auch im Berichts-

jahr, im Konkurrenzkampf um Aufträge der öffentlichen

Hand und der Privatkundschaft zu kostendeckenden Preisen

mitzuhalten. Das Auftragspolster war stets dünn und das

Disponieren auf weitere Sicht erschwert. Es bedurfte des-

halb einmal mehr besonderer Anstrengungen, um die Voll-

beschäftigung der Abteilung zu gewährleisten.

Der budgetierte Umsatz wurde nicht ganz erreicht, dennoch

darf das Ergebnis unter den geschilderten Umständen als

erfreulich bezeichnet werden.
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G A S- UND WASSERWERK

G ASWERK

Die hauptsächlich rezessionsbedingte gebremste
Steigerung der Gasabgabe im Jahr 1976 hielt
auch 1977 an. Nur dank nach wie vor grossem In-
teresse an der Gasheizung konnte noch eine
Steigerung des Gasverkaufes von 4,4 % erzielt
werden. Das Budget rechnete mit einem um 30 %

höheren Absatz, allerdings unter der Vorausset-
zung eines ordentlich kalten Winters, was 1976/
1977 wiederum nicht zutraf.

Erwähnenswert ist, dass die um 4,4 % gesteiger-
te Verkaufsmenge trotz einer um 1,1 % geringe-
ren Gesamtabgabe an das Netz zustande kam, was
auf einen neuerlichen massiven Rückgang der
Gasverlustziffer hinweist.

Gaskosten und ErlösGa
Rechng.	 77

Ro/th
Budget 77

Rp/th
Rechng.76

Rp/th
Rechng.75 

Rp/th

Mittlerer Erlös 4,9430 4,8994 5,0495 5,2348

Mittlerer Einstands-
3,3819 3,0906 3,2019 3,0378preis ab GVM

Mittlere Verkaufsmarge

1,5611 1,8088 1,8476 2,1970
zur Deckung des ört-
lichen Aufwandes

in % 46,16 58,53 57,70 72,32

Das Nichterreichen der budgetierten Gasverkaufs-
mengen hatte wiederum eine Erhöhung des mittle-
ren Einstandspreises zur Folge, da sich die fi-
xen Kosten auf die kleinere Anzahl Thermien
verteilen. Dagegen ergab sich dank besserer
Ausnützung des eingekauften Gases (geringere
Gasverluste) ein mittlerer Erlös, der leicht
über dem budgetierten Wert liegt.

Entsprechend dem unter der Prognose liegenden
Gasabsatz und der dadurch entgangenen Verkaufs-
marge resultiert gegenüber dem Budget aus der
Differenz Minderaufwand für Gasankauf abzüg-
lich Mindererlös aus Gasverkauf eine Schlechter-
stellung im reinen Gasgeschäft um
Fr. 816'000.--.

Der Minderaufwand bei den Personalkosten ergibt
sich einerseits aus der gemäss Ergebnissen der
Betriebsrechnung zugunsten der Gasversorgung
korrigierten Schlüsselung zwischen Gas und Was-
ser, anderseits aus Mutationen und weiterver-
rechenbaren Leistungen an die Steuerverwaltung
(Personalabtretung).

Der Minderaufwand beim Material ist im wesent-
lichen auf einen günstigeren Verlauf beim Gas-
netzunterhalt, aber auch auf geringeren Mate-
rialbedarf der Installations-Abteilung und auf
Einsparungen beim Ankauf von Gaszählern zurück-
zuführen, während sich der Minderaufwand bei
den Werkleistungen ebenfalls hauptsächlich dank
geringerem Netzunterhalt ergibt.

Kommentar zur Jahresrechnung 1977 

Unter Berücksichtigung aller Posten ergeben
sich gegenüber dem Budget folgende wesentliche
Abweichungen:

Differenz aus dem Gasgeschäft + Fr. 816'000.--

Mehraufwand bei den Kapital-
kosten

Minderaufwand bei den Per-
sonalkosten	 - Fr. 127'000.--

Minderaufwand bei Anschaffungen
und Materialbedarf	 - Fr. 125'000.--

Minderaufwand bei Werklei-
stungen Dritter

div. Mehraufwand resp.
Minderertrag

Gesamte Abweichung gegenüber
Budget

Das Budget sah einen ausgeglichenen Abschluss
vor. Das nun resultierende Defizit von rund
Fr. 590'000.-- liegt aber immerhin um 26 %
günstiger als 1976.

Der Mehraufwand bei den Kapitalkosten ist auf
eine stärkere Zunahme des Anlagekapitals durch
das Betriebsgebäude und dementsprechend höhere
Zinskosten und Abschreibungen zurückzuführen.

Gas-Marketing

Der bereits in den letzten Jahren festgestellte
Trend zur Altbausanierung hat auch im Berichts-
jahr angehalten. Sicher hat davon auch die Gas-
heizung profitieren können. 1977 wurden insge-
samt 243 Heizgeräte neu in Betrieb genommen.
Erfreulich ist dabei, dass ein grosser Teil
davon mit Warmwasserbereitung kombiniert ist,
was sich auf die Benützungsdauer positiv aus-
wirkt und zu einer besseren Lastverteilung bei-
trägt.

Die Werbung neuer grösserer Gaskunden ist,
einerseits bedingt durch die zurückhaltende In-
vestitionspolitik der Betriebe, anderseits
durch den tiefen Preis der Konkurrenzenergie
Heizoel, mit Schwierigkeiten verbunden. Des-
halb konnten, trotz unserer im gesamtschweize-
rischen Vergleich sehr günstigen Gastarife und
trotz aller Argumente für den Umweltschutz und
die Substitution von Erdoel, keine so spektaku-
lären Absatzsteigerungen erreicht werden wie in
den Jahren 1972 bis 1975.

Im Belga-Verkaufsladen und unserer Ausstellung
im Werk konnte im Herbst erstmals seit der Erd-
gasumstellung, wieder einmal eine Verkaufsak-
tion mit neusten Gasherdmodellen durchgeführt
werden.

Wegen anderweitiger starker Beanspruchung unse-
rer Gasberaterin/-Verkäuferin, musste die Zahl
der Kochkurse und -Vorführungen eingeschränkt
werden.

+ Fr.	 62'000.--

- Fr.	 65'000.--

+ Fr.	 29'000.--

+ Fr. 590'000.--
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Gasversorgungsanlagen

Die Funktion der Anlagen gab im Berichtsjahr zu
keinen Bemerkungen Anlass.

Für die Sicherstellung der Versorgung des Indu-
striegebietes Bözingenmoos wurde an der Renfer-
strasse eine zusätzliche Quartierreglerstation
in Betrieb genommen.

Anlagenbestand der Gasversorgung 1977 

1 64-atü-Reduzier- und
Mess-Station	 Ausgangsdruck 25 atü

1 25-atü-Reduzierstation Ausgangsdruck 10 atü
2 Kugeldruckbehälter mit

je 3'000 m3 geometr.
Inhalt	 Betriebsdruck 10 atü

1 10-atü-Reduzierstation Ausgangsdruck 1 atü
12 Quartierreglerstationen Ausgang Netzdruck

200 - 500 mm WS
1 Quartierreglerstation Ausgangsdruck 2'000mmWS
16 private 1-atü-Reduzier- )

stationen bei Grossver- ) gelten als Be-
brauchern	

) triebseinrich-

4 direkte Anschlüsse an	
) tungen des Gas-

das 1-atü-Netz	 )
und Wasserwerkes.z 

Die wichtigsten Daten dieser Stationen werden
in die zentrale Betriebswarte übermittelt und
dauernd überwacht.

Gas- Rohrnetz 

Im Normaldruck-Hauptleitungsnetz wurden 4'438m
neu verlegt resp. erneuert und 4'219 m alte
Leitungen ausser Betrieb gesetzt. Zusätzlich
wurden 3'231 m auf das Mitteldrucknetz umge-
schaltet. Hieraus ergibt sich eine Verkürzung
des Normaldrucknetzes um 3'012 m auf 150'612 m.
Dagegen erfuhr das Mitteldrucknetz eine Erwei-
terung um 5'375 m auf 28'299 m. Die gesamte
Länge der beiden Netze beläuft sich somit auf
178'911 m.

Im Berichtsjahr wurden 25 Gashauptschieber neu
eingebaut und deren 8 ausser Betrieb gesetzt,
sodass sich der Bestand auf 247 erhöht.

Siphons wurden 27 neu eingebaut und 19 ausser
Betrieb gesetzt, was einen neuen Stand von 904
ergibt.

Am bestehenden Netz mussten 15 Hauptleitungs-
brüche geortet und repariert werden, wovon 6
auf Rohrstränge mit NW 75 mm, 5 auf NW 100 mm,
1 auf NW 125 mm, 1 auf NW 150 mm, 1 auf
NW 175 mm und 1 auf NW 250 mm entfielen.

Zusätzlich wurden 48 Reparaturen an Hauszulei-
tungen, Siphons, Anbohrschellen und Stemm-Muf-
fen ausgeführt.

Entwicklung der Gas-Hausanschlüsse

Bestand am
31.12.1976

Neuan-
schlüsse

Ausser
Betrieb
gesetzt

Bestand am
31.12.1977

Biel 4'493 82 79 4'496

Nidau 365 1 3 363

Leubringen/
Magglingen

133 10 8 135

Brügg 5 - - 5

Port 34 1 - 35

Total 5'030 94 90 5'034

Gaszähler

Bestand am
31.12.1976

Austausch

Eichpflicht

Neu-
setzungen

Aus-
bau

Bestand

31.12.77

Biel 9'154 764 144 366 8'932

Nidau 422 20 4 17 409

Leubringen/
Magglingen 137 3 1 4 134

Brügg 6 1 0 0 6

Port 16 0 0 0 16

Total 9'735 788 149 387 9'497

166
77

222
243
127

Gasheizungsservice

Im Berichtsjahr hatten unsere 3 Heizungsmon-
teure folgende Aufträge auszuführen:

Revisionen mit Wartungsvertrag 	 661

Pannenbehebung mit Wartungsvertrag
Revisionen ohne Wartungsvertrag
Pannenbehebung ohne Wartungsvertrag
Erste Einregulierung
Garantie- und andere Arbeiten
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Ende 1977 hatte unsere Serviceabteilung 2'181
Heizgeräte und 148 grössere Gasboiler zu be-
treuen. Mit 455 Kunden bestanden Wartungsver-
träge.

Service- und Pikettmonteure wurden durch die
Gerätelieferfirmen verschiedentlich über Neue-
rungen instruiert.

Sicherheit und Unfallverhütung

Der Sicherheitsbeauftragte unseres Werkes sorg-
te für die Durchführung verschiedener Personal-
instruktionen, so u.a. über das Arbeiten mit
Pressluftatemgeräten und die Bedienung von
Hebe- und Transportgeräten. An einer eindrück-
lichen Demonstration über das Bekämpfen von
Gas-Leitungsbränden, im Areal des Gaswerkes
Zürich, nahmen ebenfalls einige Mitarbeiter
teil.

Gasabgabe 1977 

Gasmenge
in th

in % der
Gasabgabe

Zunahme +
gegenüber dem

th

Abnahme -
Vorjahr

%

Abgabe im Gebiet

Biel 130'675'944 86,59 + 6'951'136 +	 5,62

Nidau 7'942'128 5,27 -	 226'968 -	 2,78

Leubringen 3'969'576 2,63 +	 452'880 +	 12,88

Brügg 6'041'112 4,00 -	 871'864 -	 12,61

Verkauftes Gas 148'628'760 98,49 +	 6'305'184 +	 4,43

- transitorische
Menge 1976/77 -	 572'328 -	 0,38 -	 1'327'852 -	 175,75

+ Selbstverbrauch 1'009'480 0,67 +	 81'000 +	 8,72

Gesamtverbrauch 149'065'912

1'847'118

98,78

1,22

+	 5'058'332

-	 6'784'045

+	 3,51

-	 78,60
durch Gaszähler
nicht nachgewiesen

Gesamtabgabe 150'913'030 100,00 -	 1'725'713 -	 1,13

Eigenbedarf
- Gasvorwärmung
- Konditionierung
- Behälterdifferenz 408'755 0,27 +	 67'514 +	 19,78

Gesamtbezug ab GVM 151'321'785 100,27 -	 1'658'199 -	 1,08
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Extremwerte der Gasbezüge ab GVM 976/77 

1976
th

1977
th

Veränderung
in %

152'979'984 151'321'785 -	 1,08

23'137'120 22'651'138 -	 2,10

12'748'332 12'610'149 -	 1,08

4'454'352 4'063'374 -	 8,78

939'120 883'973 -	 5,87

419'123 414'580 -	 1,08

* 94'402

* 9,36

0,4463 0,4690

Gesamter Jahresbezug

Grösster Monatsbezug
(Januar)

Mittlerer Monatsbezug

Kleinster Monatsbezug
(Juli)

Grösster Tagesbezug
(3.2.)

Mittlerer Tagesbezug

Kleinster Tagesbezug
(24.7.)

Verhältnis grösster/
kleinster Tagesbezug

Lastfaktor LF

* nicht messbar, Zähler ausser Betrieb

Lastfaktor LF - effektiver JahresbezugLa 
365 x max. Tagesbezug

Jahresverbrauch pro Kopf der Bevölkerung

Versorgungsgebie
Einwohner
Ende 1977

1976
th

1977 
th

Biel 56'815 2'151 2'300

Nidau 8'236 982 964

Leubringen 2'258 1'576 1'758

Ganzes Versorgungsgebiet 67'309 2'091 2'208

WASSERWERK

Betriebsergebnis 

Die Rechnung schliesst mit einem kleinen Rein-
gewinn von rund Fr. 3'000.-- ab. Für 1977 war
ein Ertrag aus der Grund- und der Verbrauchs-
gebühr von total 7,94 Mio Franken budgetiert.
Die effektiven Gebühreneinnahmen beliefen sich
auf rund 7,77 Mio Franken und waren damit um
2,14 % kleiner als veranschlagt. Diese Diffe-
renz ist auf den geringeren, nicht ganz den Er-
wartungen entsprechenden, Wasserkonsum zurück-
zuführen.

Trotzdem ist das Jahresergebnis besser als bud-
getiert. Gemäss Voranschlag hätte den Reserven
ein Betrag von Fr. 230'000.-- zum Rechnungsaus-
gleich entnommen werden müssen. Diese Entnahme
kann unterbleiben und es stehen im Gegenteil
Fr. 255'000.-- als Einlage in den Reservefonds
zur Verfügung. Die Besserstellung beläuft sich
also auf rund Fr. 485'000.--. 

Sie setzt sich zusammen aus:
Minderausgaben	 ca. Fr. 570'000.--

- Mindereinnahmen	 ca. Fr. 85'000.--

Besserstellung gegenüber Budget 	 ca. Fr. 485'000.--

Die Minderausgaben betrafen vorallem:
geringere Zinskosten wegen
Minderbeanspruchung von
Krediten

geringere Kosten für Roh- und
Hilfsmaterialien, unter ande-
rem wegen Einsparungen beim
Seewasserwerk (geringerer
Chemikalienverbrauch, kein
Ersatz der Aktivkohle) 	 ca. Fr. 158'000.--

geringere Kosten für elektr.
Strom, hauptsächlich wegen
Einsparungen beim Seewasser-
werk (nur 1,4 Mio m3 Wasser-
bezug statt den budgetierten
3 Mio m3)	 ca. Fr. 120'000.--

geringere Abschreibungsko
steh wegen vermindertem An-
lagekapitalanstieg (weniger
Kreditabrechnungen als ge-
plant)	 ca. Fr. 86'000.--

diverse Minderausgaben	 ca. Fr. 40'000.--

Minderausgaben gegenüber
Budget	 ca. Fr. 570'000.--

ca. Fr. 166'000.--
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Die Gebühreneinnahmen teilen sich auf in: Anlagen der Wasserversorgung Biel

Einnahmen aus der Grund-
gebühr ca. Fr. 3,13 Mio = 40 % Das Objektverzeichnis des Wasserwerkes Biel um-

fasste am Jahresende folgende Anlagen:
+ Einnahmen aus der Verbrauchs-

gebühr	 ca. Fr. 4,64 Mio = 60 % 

Total Gebühreneinnahmen 	 ca. Fr. 7,77 Mio = 100 %

Der spezifische Ertrag aus Grund- und Verkaufs-
gebühr beläuft sich auf Fr. 1.27 pro verkauften
m3.

Die Zusammensetzung des Nettoaufwandes (Brutto-
aufwand - Aufwandminderung) lautet wie folgt:

Kapitalzinsen	 ca. Fr. 2,89 Mio = 37 %

Abschreibungen und Ein-
lage in Reservefonds

Personalkosten

Betriebskosten

Total

Prozess gegen die Zuckerfabrik Aarberg (ZRA) 

Nach beinahe 11-jähriger Prozessdauer hat der
Appellationshofdes Kantons Bern in der Streit-
sache Biel/Lyss/SWG kontra Zuckerfabrik Aarberg
Burgergemeinde Kappelen, Einwohnergemeinde
Aarberg am 7. März 1977 folgendes Urteil ge-
fällt:

a) die Klage der SWG wird abgewiesen

b) die Klagen von Biel und Lyss gegen die Bur-
gergemeinde Kappelen und die Einwohnerge-
meinde Aarberg werden abgewiesen

c) den Klagen von Biel und Lyss gegen die ZRA
wird teilweise entsprochen und die ZRA ver-
urteilt

- Fr. 1,2 Mio an Biel

- Fr. 0,6 Mio an Lyss zu bezahlen

Natürlich waren nur die Burgergemeinde Kappelen
und die Einwohnergemeinde Aarberg mit diesem
Urteil zufrieden.

Der Schaden für Biel und Lyss zusammen war vom
Gericht mit ca. 13 Mio Franken beziffert worden.
Biel, Lyss und die SWG hatten total 23,6 Mio
Franken Schadenersatz verlangt.

Das Gericht befand, die SWG sei nie gefährdet
gewesen und Biel und Lyss hätten durch die Neu-
anlagen in Gimmiz soviele Vorteile, dass sich
ihr Schaden auf den genannten Restbetrag von
zusammen 1,8 Mio Franken reduziere.

Die drei Partner Biel, Lyss und SWG reichten
daraufhin beim Bundesgericht Berufung und eine
staatsrechtliche Beschwerde ein.

Aber auch die ZRA tat das gleiche, da sie der
Auffassung ist, sie sei den Klägern überhaupt
nichts schuldig.

Die Bundesgerichtsverhandlung findet Ende Fe-
bruar 1978 statt und wird im nächsten Geschäfts-
bericht kommentiert werden.

ca. Fr. 1,89 Mio = 24 %

ca. Fr. 2,01 Mio = 26 %

ca. Fr. 0,98 Mio = 13 % 

ca. Fr. 7,77 Mio = 100 %

6 Quellfassungen

1 Seewasserwerk (Ipsach)

(Merlin-, Châtel-, Leugenen- I
und II, Römer- und Falbringen-
Quelle)

1 Grundwasserpumpwerk

3 Hauptreservoirs

5 Zonenpumpwerke

5 Zonenreservoirs

6 Steuerstationen

5 Entkeimungsanlagen

8 Wasserübergabestellen

(Worben)

(Mahlenwald, Krähenberg und
Zollhausstrasse)

(Mahlenwald, Battenberg, Zoll-
hausstrasse, Tessenbergstras-
se, Schützengasse)

(Vingelz, Beaumont, Vogels ang,
Wilerberg, Vorberg)

(Pilatusstrasse, Schützengasse,
Scheibenweg, Grenzstrasse,
Battenberg, Krähenberg)

(Friedliswart, Mahlenwald,
Ipsach, Worben, Römerquelle)

(zwei für Tüscherz,drei für
Nidau, eine für Leubringen
und zwei für die SWG)

1 Fernsteuerungszentrale (Biel)

180'457 m

2'943

1'873

72

6'598

6'220

Hauptleitungen

Schieber

Hydranten

öffentliche Brunnen

Hausanschlüsse

Wasserzähler

Ferner ist das Wasserwerk Biel beteiligt an:

1 Grundwasserpumpwerk 	 (Ginriz/Walperswil der Wasser-
verbund Seeland AG).

Betrieb der Anlagen

Die Wasserversorgung Biel blieb zum Glück von
grösseren Störungen verschont. Die jüngste An-
lage, das Seewasserwerk, lieferte ausgezeichne-
tes Wasser. Rund 57 % des Wasserbedarfes deck-
ten - über das ganze Jahr betrachtet - die
Quellen, 28 % das Grundwasserwerk Worben/Gimmiz
und 15 % das Seewasserwerk. Seit Ende Oktober
ist die Verteilung des Wasserbezuges allerdings
ganz anders, nämlich nur noch ca. 17 % Quell-
wasser, dafür ca. 54 % Grundwasser und ca. 29 %
Seewasser. Am 28. Oktober musste nämlich die
Merlinquelle aus Sicherheitsgründen abgestellt
werden und zwar wegen dem Bau des Tunnels Nr. 6
der neuen Strasse im Taubenloch, der in unmit-
telbarer Nähe der Quellfassung erstellt wird.
Durch die Klüfte, die allfällig beim Vortrieb
blossgelegt werden, könnte Bohrwasser oder un-
ter Umständen sogar Oel in die Quelle gelangen,
was erst bemerkt würde, wenn das städtische
Leitungsnetz bereits verseucht wäre.

Die Wasserversorgung Biel konnte sich auf sol-
che Risiken nicht einlassen und war daher ge-
nötigt, den Quellwasserbezug einzustellen, was
dank dem Seewasserwerk möglich war. Die daraus
entstehenden Mehrkosten übernimmt nach längeren
Verhandlungen der Kanton als Bauherr der Stras-
se, allerdings vorläufig nur für die Zeit des
Ausbruchs des Vortriebstollens. Ueber die beim
Vollausbruch des Tunnels zu ergreifenden Mass-
nahmen muss erst noch eine Uebereinkunft er-
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zielt werden.

Beim Leitungsnetz ist als Hauptereignis die Er-
neuerung der fast 100 Jahre alten Schützengasse-
leitung zu verzeichnen. Die erste Eta ppe von
der Leubringenbahn bis zum Abzweig Höheweg ge-
staltete sich als ein Wettrennen mit der Zeit,
da die Merlinquelle erst abgestellt werden
konnte, nachdem das neue Leitungsteilstück fer-
tig und wieder als Speiseleitung für das Reser-
voir Mahlenwald zu gebrauchen war. Die Erneue-
rung erwies sich als dringend nötig, stellte es
sich doch während den Arbeiten heraus, dass die
Stemm-Stricke aller Muffen verfault waren und
nur noch das Blei die Muffen mehr oder weniger
gut abdichtete.

Niederschläge, Grundwasser-Stand und -Tempe-
ratur

Im Gegensatz zum schönen, heissen Sommer des
Vorjahres, zeigte der Sommer 1977 das gewohnte
Bild mit relativ viel Niederschlag und wenig
Sonne. Die gesamte Niederschlagsmenge betrug
1977 in Biel 1470 mm, das sind rund 55 % mehr
als 1976.

Im Pumpwerk Worben wurden in der Fassung Nr. 2
bei abgestellter Pumpe folgende Extremwerte des
Grundwasserstandes gemessen:

- Höchster Stand am 10. Februar mit 434.44 m G.M.
- Tiefster Stand am 28. Januar mit 433.70 m G.M.

Das im Bezugswerk Worben von Gimmiz her ankom-
mende Grundwasser hatte eine mittlere Tempera-
tur von 10,3°C, eine maximale von 13 0C (20.7.)
und eine minimale von 7°C (19.1.).

Quellen-Erträge und -Temperaturen

Merlinquelle 1/min

°C

Mittel Maximum Minimum

11'460

8,6

13'500
(Jan.)

9,0
(8.6.)

*	 7'680
(Okt. )

8,2
(16.2.)

Chàtelquelle nicht genutzt

Leugenenquellen
I und II 1/min 1'560 1'650 1'500

(14.3.) (17.10.)

°C 10,9 11,4 10,4
(1.6.) (6.4.)

Römerquelle 1/min 540

°C 9,2 9,6 8,8
(1.6.) (9.2.)

Falbringenquelle 1/min 11

°C

* Maximal nutzbarer Ertrag, begrenzt durch die Kapazität
des Quellkanals.

Wassergewinnung

Auch im Berichtsjahr blieb die Merlinquelle der
Hauptwasserlieferant der Stadt. Sie deckte rund
47 % des Jahresbedarfes, die übrigen Quellen
10 %. Das Grundwasserpumpwerk Worben/Gimmiz
lieferte 28 % der Gesamtmenge, das Seewasser-
werk 15 %.

1976
m3

1977
m3

Seewasserwerk 1'551'170 1'434'360

Grundwasserwerk Worben/Gimmiz 1'981'140 2'626'110

Merlinquelle 5'757'370 4'372'150

Leugenenquellen 599'700 656'010
Römer- und Falbringen-Quellen
+ Fremdwasser 280'910 297'730

10'170'290 9'386'360

Wasserabgabe

Die Wasserabgabe reduzierte sich gegenüber dem
Vorjahr um 7,7 %, was unter anderem auf die
weitere Bevölkerungsabnahme und die feuchte
Witterung zurückzuführen sein dürfte.

Das Wasserwerk Biel belieferte die Nachbarge-
meinden wie folgt mit Wasser:

Nidau 351'280 m3 (1976: 355'138)

Leubringen 29'370 m3 (1976: 19'210)

Tüscherz 31'770 m3 (1976: 32'305)

Mittel- und Grenzwerte der Wasserabgabe

1976 1977

Mittlere Tagesabgabe m3 27'860 25'720

Maximale Tagesabgabe m3 46'500 (29.6.) 30'960 (15.8.)

Minimale Tagesabgabe m3 18'260 (1.1.) 17'260 (25.12.)

Durchschnittliche
Einwohnerzahl des
Versorgungsgebietes	 62'600 61'730

Gesamtabgabe pro
Kopf und Tag

- Mittel	 Liter	 445 430

- Maximum	 Liter	 745 500

Entkeimung

Die Entkeimung der Merlinquelle wurde durch
Chlor (mittlere Zugabe 0,1 mg/1 in Friedlis-
wart) und anschliessend durch Chlordioxyd
(mittlere Zugabe 0,08 mg/1 vor dem Reservoir
Mahlenwald) vorgenommen, diejenige des Seewas-
sers mittels Chlordioxyd (mittlere Zugabe 0,18
mg/1 am Schluss des Aufbereitungsprozesses).
Dem Grundwasser aus Gimmiz wurde im PW Worben
als Netzschutz Javelwasser (mittlere Zugabe
0,1 mg/1, ausgedrückt in Chlor) beigegeben.

Bakteriologische Wasseruntersuchungen

Anzahl Durchschnittliche Keimzahl
Untersuchungen pro cm3	 am 5. Tag

unbehandelt	 entkeimt

Seewasser 51 1'274 2

Grundwasser 51 Fassungen Worben
ausser Betrieb

78

Quellwasser

- Merlin 51 780 28

- Leugenen 25 16 keine Ent-
keimung

- Römer 51 325 9
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Wasserleitungsnetz

Es waren 20 Hauptleitungsbrüche (1976: 12) zu
verzeichnen, nämlich bei Leitungen NW 75 mm
6 Stück, NW 100 mm 8 Stück, NW 125 mm 3 Stück
und NW 150 mm 3 Stück. Zusätzlich wurden 114
Reparaturen an Hauszuleitungen, Schiebern und
Hydranten ausgeführt.

Das Hauptleitungsnetz erfuhr eine Erweiterung
um 1'288 Meter. Im Rahmen des Erneuerungspro-
grammes wurden alte Leitungen mit einer totalen
Länge von 2'679 m ersetzt. Bei den Hydranten
betrug der Zuwachs 25 Stück, bei den Schiebern
99 Stück. Im weiteren wurden 101 alte Hausan-
schlüsse ausser Betrieb genommen und 121 neue
erstellt.

Wasserzähler wurden 814 Stück neu gesetzt, de-
ren 828 ausgebaut und 679 Stück geeicht.

INSTALLATIONSABTEILUNG FUER GAS UND WASSER

Das vergangene Geschäftsjahr blieb gezeichnet
durch die immer noch stark gedrosselte Bautä-
tigkeit und den überaus heftig geführten Kon-
kurrenzkampf unter den privaten Installations-
firmen.

Gegenüber dem Vorjahr ist der Umsatz der In-
stallationsabteilung um Fr. 60'700.-- gestiegen,
was einer Zunahme von 9 % entspricht. Der Zu-
wachs ist auf vermehrte stadtinterne Aufträge
zurückzuführen. Im Bereich der Konkurrenzar-
beiten ist eine Umsatzeinbusse von Fr. 63'000.-
oder 24 % gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen.
Ebenfalls bei den kleinen Reparaturen ist ein
deutlicher Rückgang um 21 % festzustellen, was
den Beobachtungen im privaten Installationsge-
werbe entspricht. Bei den Monopolarbeiten ist
der Umsatz unverändert geblieben, ein Hinweis,
der die weiterhin stagnierende Situation be-
sonders im Neubausektor widerspiegelt. Die
Bruttogewinnmarge ist mit einer Ausnahme in
allen Bereichen stark zurückgegangen. Einzig
im Sektor stadtinterne Aufträge blieb die
Marge gegenüber dem extrem niedrigen. Vorjahres-
bestand fast unverändert.

Statistische Angaben über
die Ausübung der Kon-
trollfunktionen

1977 1976
Gas	 Wasser Gesamt

Biel

Installations-Anmeldungen 259 215 425
Gesamt-Druckproben 108 146 269
Teil-Druckproben 34 79 160
Schemakontrollen 28 39 60
Beanstandungen (Schema) 22 19 38
Nachkontrollen 36 51 67
Schriftliche Verwarnungen 7 2
Ordnungsbussen 4 1
Kaliber-Bestimmungen G+W 26 43
Neue G+W-Anschlüsse 33
Zähler-Standortbestimmungen 69
Objektkonzessionen 6 2

Lyss (Wasser-Abwasser)

Kontrollen / Druckproben 56 62
Teildruckproben 24 29
Schemakontrollen 19 12
Nachkontrollen 6 8
Beanstandungen 5 6
Ordnungsbussen 1 2
Objekt-Konzessionen 2 3

Leubringen-Magglingen

Kontrollen 28 16 24
Druckproben 13 20 16

Port (ab 1.11.77)

Kontrollen 5
Druckproben 5

Konzessionäre	 Biel	 20
Lyss	 8

PERSONELLES

Die im Berichtsjahr aufgenommenen Unfallmel-
dungen verteilten sich auf drei Betriebsunfälle,
zwei Nichtbetriebsunfälle, einen Unfall im
Militärdienst und sechs Bagatellunfälle. Von
den Absenzen des gesamten Personals von rund
25'100 Stunden wurden
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Installationskontrolle

Die regionale Kontrolltätigkeit konnte im Be-
richtsjahr auf das Gebiet der Gemeinde Port
ausgedehnt werden. Eine Ausdehnung auf die ge-
samte durch die Wasserverbund Seeland AG ver-
sorgte Region scheiterte vorläufig an der Ge-
nehmigung eines entsprechenden Reglementes
durch die zuständige kantonale Behörde. Es ist
zu hoffen, dass mit der Inkraftsetzung gesamt-
schweizerischer Richtlinien über die Installa-
tionsbewilligung im Gas-, Wasser- und Abwasser-
fach anlässlich der SVGW-Jahresversammlung 1977,
das Kontrollwesen auf eine breitere rechtliche
Basis gestellt werden kann. Ebenfalls die seit
jeher immer wieder bemängelte Meldedisziplin
anlässlich der Planung und Ausführung sanitärer
Installationen, dürfte mittels klarer recht-
licher Grundlagen besser in Griff zu bekommen
sein.

72,2 % für Ferien, Feiertage und Urlaub
14,3 % für Krankheit
7,1 % für Militärdienst und
6,4 % für Unfall

beansprucht.

Drei Mitarbeiter des Werkes konnten im Verlauf
des Jahres ihr 25- jähriges Dienstjubiläum
feiern. Den Herren Lehmann Hans, Bill Otto und
Daum Ernst wurde anlässlich der Jubilaren

-ehrung des Schweiz. Vereins von Gas- und Wasser-
fachmännern in Lausanne ein Diplom überreicht.

Der Personalbestand konnte, wie bereits im Vor-
jahr, auf 77 Personen gehalten werden.



VERKEHRSBETRIEBE

100 Jahre VB

Im Berichtsjahr beging die VB am 18. August ihr
100jähriges Jubiläum. Die Tagespresse würdigte
dieses Ereignis entsprechend, und die Bevölke-
rung hatte ihre Freude an der offerierten ko-
stenlosen Fahrt an zwei Tagen auf dem Netz der
VB

Attraktivierung des öffentlichen Verkehrs der
Stadt Biel 

Dieser Bericht, welcher im September 1977 fer-
tig erstellt wurde, nimmt Bezug auf den sech-
sten Zwischenbericht "Oeffentlicher Verkehr",
Realisierungsvorschläge 1. Etappe des General-
verkehrsplanes der Stadt Biel vom März 1976,
ausgearbeitet durch das Ingenieur- und Planungs-
büro Barbe AG unter Mitarbeit der massgebenden
städtischen Amtsstellen. Mit diesem Bericht und
Antrag handelt es sich um eine erste, einfache
und finanziell tragbare Realisierungsetappe mit
Schwergewicht der Netzumstrukturierung. Das
Hauptakzent liegt in der Lösung des Problems
einer übersichtlichen Netzgestaltung mit Durch-
messerlinien, die sowohl den Bahnhof wie das
Stadtzentrum bedienen.

Ersatz von 7 überalterten Trolleybussen, Bau-
jahre 1940/42 

Für die alten Trolleybusse sind Ersatzteile
kaum noch erhältlich. Die Fahrzeuge sind stö-
rungsanfällig und genügen kaum noch der Be-
triebssicherheit. Um die verbleibenden älteren
Trolleybusse noch fahrtüchtig zu erhalten, kön-
nen aus dem Abbruch der zu ersetzenden Fahr-
zeuge Ersatzteile und Aggregate gewonnen werden.
Dieser Bericht mit Antragstellung wurde im No-
vember 1977 abgeschlossen. Dem Souverän wird
die Vorlage im Jahre 1978 zur Abstimmung unter-
breitet.

Bauliche Erweiterung der VB in Etappen mit Be-
richt und Kostenschätzung nach Arbeitsgattungen

Diese Arbeit wurde in enger Zusammenarbeit mit
dem Hochbauamt erstellt. Das ursprüngliche Bau-
vorhaben der VB, welches aus einem Wettbewerb
im Jahre 1969 hervorging, nahm bezüglich des
Bauvolumens weitgehend Rücksicht auf die sich
abzeichnende Bevölkerungsentwicklung bis zum
Jahre 2000. Das Stadtplanungsamt prognostizier-
te für die Gemeinde Biel allein ein Ansteigen
der Bevölkerung auf 90 000 Einwohner, wobei den
Nachbargemeinden eine analoge Wachstumsrate zu-
geschrieben wurde. Aufgrund der neuesten Entwik-
klung wird bis zum Jahre 2000 bloss noch mit
einer Einwohnerzahl von 70 000 Seelen gerechnet.
Dieser neuen Entwicklung Rechnung tragend wurde
das Projekt der baulichen Erweiterung der VB
entsprechend konzipiert, indem auf die zweige-
schossige Bauweise verzichtet wurde. Gleichzei-
tig nahm es Rücksicht auf die sich veränderte
Finanzlage unserer Stadt, indem ein Bauen in
Etappen, ohne Abbruch der bestehenden Gebäulich-
keiten, vorgeschlagen wird.

Regionalverkehr

Im Berichtsjahr gelangten die durch unzählige
Besprechungen gezeichneten Verhandlungen mit
den Nachbargemeinden, dem kantonalen Verkehrs-
amt und dem eidgenössischen Amt für Verkehr zur
Erschliessung der Gemeinden Jens und Alfermée
zum Abschluss. Ungeklärt ist noch die geplante
Verbindung mit Schwadernau und Scheuren. Es
stehen noch Verhandlungen bevor betreffend Be-
triebsfehlbetragsdeckung.

Haltestellenunterstände

Eingehend wurde auch das Problem von Haltestel-
lenunterständen studiert. Es ist zu hoffen, dass
in den nächsten Jahren eine Anzahl Haltestellen
auf unserem Netz damit ausgerüstet werden kön-
nen.

Kontenplan VB

Im Berichtsjahr wurde der neue Kontenplan ge-
mäss Weisung des eidgenössischen Amtes für Ver-
kehr in Zusammenarbeit mit der Finanzkontrolle
für das Jahr 1978 vorbereitet. Die Betriebs-
rechnung für das Jahr 1978 muss zwecks Gegen-
überstellung mit dem Budget 1978 nach alten
Rubriken umgewandelt werden.

Unternehmungsergebnis 

Das Defizit der Verkehrsbetriebe ist um
Fr. 171 000.-- auf 2,943 Mio Franken gesunken.
Dies wurde möglich durch Personalminderkosten
von Fr. 118 000.--, Erhöhung der Betriebsfehl-
beiträge durch Bund, Kanton und Gemeinden von
Fr. 50 000.--, Verminderung des Kapitalzinses
von Fr. 46 500.-- und erhöhtem Nebenertrag (Be-
triebsbesorgung der Biel-Meinisberg AG) von
Fr. 149 000.--. Der Sachaufwand dagegen stieg
um Fr. 84 500.--, und die Verkehrseinnahmen
waren um Fr. 108 000.-- rückläufig.

Fahrplan

Im Jahre 1977 sind keine Aenderungen eingetre-
ten.

Liniennetz 

Ab 5. Dezember 1977 wurde die Autobuslinie 53
(Vingelz) bis Alfermée verlängert.

Versuchsweise verkehren folgende Kurse bis Al-
fermée:

Montag - Freitag je 6 Kurse
Samstag	 4 "
Sonntag	 -

Diese neue Kursführung konnte ohne Dienstplan-
änderung durchgeführt werden.

Haltestellen

Aus verkehrstechnischen Gründen musste die Hal-
testelle im Bereiche Gewerbehofstrasse der Auto-
buslinien 56/57 aufgehoben werden.
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Fahrdienstpersonal

1 Austritt (Pensionierung).

Der bewilligte Bestand von 100 Fahrdienstange-
stellten ist somit um 2 Mann unterschritten.

Das erhöhte Fahrpensum auf der BM-Linie hatte
zur Folge, dass ab Herbst 1976 106 Ruhetage ver-
schoben werden mussten und das Ueberzeitgutha-
ben auf über 10 000 Stunden angewachsen ist.
Durch die Auffüllung des bewilligten Personal-
bestandes wird diese Ueberzeit sukzessive abge-
baut.

Fahrleitung

Der westliche Teil der Kanalgasse ab Einmündung
Zentralstrasse bis Mühlebrücke wurde baulich
neu gestaltet, d.h. die Fahrspur konnte wesent-
lich verbreitert werden. Zwangsläufig mussten
unsere Fahrleitungsstränge der neuen strassen-
baulichen Situation angepasst werden.

Ebenfalls der Eingang zum Asyl Mett erfuhr eine
bauliche Aenderung. Es mussten drei bestehende
Fahrleitungsmaste neu gesetzt werden.

Beschädigungen der Fahrleitung mit z.T. einge-
tretenen Kurzschlüssen:

- Verschiedene Rutenentgleisungen führten zu
kleineren Fahrleitungsschäden.

- Beschädigung der Fahrleitung in der Unterfüh-
rung Aarbergstrasse infolge zu hohem Ladegut
eines Lastwagens.

Autobus

Volvo-Busse: Nach einer Laufleistung von durch-
schnittlich 100 000 km mussten wegen Lärmemis-
sionen die Hinterachsen an den Wagen Nr. 101/
102/105/107 und 108 revidiert werden. Das auto-
matische Getriebe bei Wagen Nr. 103 ist wegen
Oelverlust ausgebaut und überholt worden. Bei
den wiederkehrenden Servicearbeiten stellte
man fest, dass die Luftfilter nach relativ kur-
zen Betriebszeiten stark verschmutzt waren. Mit
der Verlegung des Luftansauges von der Seiten-
wand auf die Dach-Heckpartie des Wagens konnte
diese Störungsquelle vollständig behoben werden.

FBW-Busse: An zwei Motoren der Wagen Nr. 119
und 123 mussten die Zylinderköpfe neu bearbei-
tet werden. Der Unterhalt beschränkte sich fast
ausschliesslich auf die wiederkehrenden Service-
arbeiten.

ersetzt werden.

Ausserordentliche Reparaturarbeiten:

- Totalrevisionen an 6 Antriebsachsen.

- 5 Antriebsmotoren mussten vollständig über-
holt werden.

- Revision an 18 Umformergruppen, wobei 6 Ein-
heiten neu gewickelt werden mussten.

- Instandstellungsarbeiten und Kontrolle sämt-
licher Wagenheizungen.

Rollmaterial 

Bestände auf Ende des Berichtsjahres:

- Trolleybusse 

Kleinwagen	 25
Grossraumwagen	 10

- Autobusse 

FBW-Busse	 7
VOLVO-Busse	 10	 17

- Anhängewagen

- Dienstwagen 

Turmwagen
Elektromobil
Reparaturwagen
Personenwagen

Total Fahrzeuge

Davon zum Transport von Fahrgästen

Verkehrsunfälle mit Personen- und Sachschäden

Anzahl Fälle

1976	 1977 

Verletzungen von Fahrgästen beim
Ein- oder Aussteigen und Stürze
bei notgedrungener Vollbremsung 	 36	 28

Fahrleitungsschäden	 18	 20

Selbst- oder mitverschul-
dete Kollisionen	 30	 25

Kollisionen ohne eigenes
Verschulden	 28	 34

Schäden bei Manöverfahrten
und Garagierung im oder in
der Umgebung des Depots 	 8	 14

35

12	 12

2
1
1
1
	

5

69

64

Trolleybus Absenzen

Die Situation bezüglich Störanfälligkeit ver-
schlechtert sich von Jahr zu Jahr. Dies kann

Allgemeine
Verwaltung

Fahrdienst Werkstatt

1976	 1977 1976 1977 1976	 1977kaum verwundern, wenn man sich vor Augen hält,
dass die ältesten Wagen über 37 Jahre im Ein-
satz stehen und durchschnittlich pro Fahrzeug Krankheit 71	 40 760 846 327	 257

über 1 400 000 km zurückgelegt haben. Die spe- Unfall BU 10 30	 40
ziell im Anhängerbetrieb überforderten Antriebs-
und Nebenaggregate versagen zusehends ihren

NBU 228 327 80	 240

Dienst und können nur mit hohem Reparaturauf- Militär-

wand instand gestellt werden. Auch dringend be- dienst 6	 8 325 359 32	 78

77	 48 1313 1542 469	 615nötigte Ersatzteile sind für bestimmte mechani-
sche wie auch elektrische Einrichtungen kaum
noch oder z.T. nicht mehr erhältlich. Die älte-
sten Kurswagen genügen den technischen wie be-

Tage

trieblichen Anforderungen nicht mehr und müssen
aus Gründen der Sicherheit, der Zuverlässigkeit
und auch der Wirtschaftlichkeit wegen unbedingt
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Aufwand

Der Totalaufwand der Verlust- und Gewinnrech-
nung vermindert sich gegenüber dem Vorjahr um

Fr. 120 871.--

Von den Agglomerationsgemeinden erhielten wir
folgende Beiträge:

Port	 Fr. 52 948.--
Brügg	 44 558.--
Nidau 	 125 776.-- 

i

Fr. 223 282.--

Ertrag

Das Eidg. Verkehrs- und Energiewirtschaftsdepar-
tement hat uns für die Linie Biel - Worben ge-
mäss EG Fr. 267 027.-- für das Jahr 1976 zuge-
sichert. Ebenfalls hat uns das Verkehrsamt des
Kantons Bern für die Linien Port, Brügg und
Nidau Fr. 223 281.-- überwiesen.

Die Stadt Biel als Kerngemeinde musste für das
Rechnungsjahr 1976 wie auch im Vorjar 1/3 des
Betriebsdefizites für die Kursführung in die
Agglomerationsgemeinden übernehmen. Dies gemäss
kantonalem Gesetz über die konzessionierten
Transportunternehmungen vom 4. Mai 1969. Im Be-
richtsjahr Fr. 223 280.--.

Ohne Betriebsfehlbeiträge seitens des Bundes,
Kantons, der Nachbargemeinden und der Stadt Biel
von total Fr. 936 870.-- würde sich unser Ge-
samtdefizit entsprechend erhöhen.

Verkehrsertrag (konz.Strecken)

Jahr Trolleybus
Fr.

Autobus
Fr.

Total
Fr.

Mehr/
weniger
in%

Davon entfallen auf: 

Billette	 Inhaber-	 Persönliche
Abonnemente	 Abonnemente    

Fr.	 Fr.	 Fr.

M

1975 3 707 234 1 536 142 5 243 376 3,5 1 474 678 1 788 720 1 979 978

1976 3 836 760 1 311 818 5 148 578 1,8 1 412 687 1 747 360 1 988 531

1977 3 788 861 1 251 924 5 040 785 2,1 1 357 716 1 728 283 1 954 786

Beförderte Personen

Jahr	 Trolleybus Autobus	 Total Mehr/
weniger

in %
Billette

Davon entfallen auf: 

Inhaber-	 Persönliche
Abonnemente	 Abonnemente

1975 10 767 100 2 594 800 13 361 900 1,4 1 925 500 3 712 400 7 724 000

1976 9 924 700 2 884 900 12 809 600 4,1 1 837 400 3 714 300 7 257 900

1977 9 955 200 2 835 400 12 790 600 0,1 1 777 100 3 590 800 7 422 700

Fahrleistung

i

Jahr Wagenkilometer Trolleybus: 

Motorwagen Anhängewagen insgesamt

Wagen-km

Autobus

Total Mehr/weniger

in %

1975 1 227 930 238 520 1 466 450 663 870 2 130 320 + 4,02

1976 1 222 800 263 430 1 486 230 659 480 2 145 710 + 0,72

1977 1 214 150 230 100 1 444 250 654 440 2 098 690 - 2,19
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SCHLACHTHOF UND Für die Ausfuhr nach anderen Gemeinden sind für
Fleisch und Fleischwaren von Tieren der Rinder-,
Schaf-, Schweine- und Pferdegattung zur Abgabe
gelangt:	 200 Fleischschauzeugnisse, 	 8'100

FLEISCHSCHAU

Schlachtungen Fleischschau-Begleitscheine, total 8'300 Be-
gleitpapiere für einzelne Sendungen.

Tier- In- Aus- Total Total gegen-
gattung land	 land 1977 1976 über Fleischschau

1976

Stiere
Ochsen

786
223

786
223

930
236

-	 144
-	 13

Ergebnis der Fleischschau bei den Schlachtungen
(s. untenstehende Tabelle)

Kühe
Rinder
Kälber

980
818

3'994

980
818

3'994

1'305
931

3'710

-	 325
-	 113
+	 284

Von der Fleischschau Biel wurden im Jahre 1977
erfasst:

Schafe 2'119 2'119 1'685 +	 434 Fleisch aus Schlachtungen im
Ziegen 27 27 30 -	 3 Schlachthof	 4'119'798 kg
Schweine
Pferde

36'642
169

36'642
169

33'619
199

+	 3'023
-	 30

Einfuhr von Fleisch und Fleisch-
waren inkl. Geflügel, Kaninchen,
Wild aus anderen Gemeinden und
aus dem Ausland	 3'134'472 kg

Total 45'758	 - 45'758 42'645 +	 3'113

Die Gesamtschlachtzahl für das Jahr 1977 ergab
ein Total von 45'758 Stück, gegenüber 42'645
Stück im Jahre 1976, d.h. die Zahl der Schlacht-
tiere hat um 3'113 Stück zugenommen oder 7%.

Nach Tiergattungen geordnet ergibt sich folgen-
des Bild:

Fleisch und Fleischwaren als
Transit	 393'139 kg

Total	 7'647'409 kg

Ergebnis der Fleischschau bei Einfuhrsendungen:
488 kg Fleisch und Fleischwaren wurden konfis-
ziert.

1977 1976 + oder - Bakteriologische Untersuchungen:

Grosstiere
Pferde

2'807
169

3'402
199

595
30

33 bakteriologische Fleischuntersuchungen
4 Trichinen-Untersuche bei Wildtieren

Kleinvieh 42'782 39'044 +	 3'738
Ueberwachung des Verkehrs mit Fleisch und

Schlachtungen im Durchschnitt der letzten Jahre: Fleischwaren:
44 Metzgereibetriebe und Metzgereifilialen

1956 - 1965 18'454 1971 40'574 3 Comestiblesgeschäfte und Fischhandlungen

1966 26'771 1972 41'492 4 Verkaufsstände auf dem Fleischmarkt

1967
1968
1969

30'218
38'032
44'672

1973
1974
1975

45'202
1 Darmhandlung

221 Lebensmittelgeschäfte mit Fleischwaren-
verkauf

43'500
39'217

1970 46'640 1976 42'645 Zwecks Kontrolle der Räumlichkeiten, der Ge-
1977 45'758 rätschaften und der Vorräte an Fleisch und

Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren

Im Jahre 1977 wurden von auswärts in die Ge-
meinde Biel eingeführt: 3'134'472 kg Fleisch und
Fleischwaren inkl. Geflügel, Kaninchen, Wild etc.
393'139 kg von diesem eingeführten Fleisch und
den Fleischwaren wurden unverzüglich oder nach
vorübergehender Lagerung wieder aus der Gemeinde
ausgeführt.

Fleischwaren, Geflügel, Wild, Fische usw. wur-
len 1977 350 Ladeninspektionen durchgeführt.

Dabei kam es in einem Falle zu einer schriftli-
chen Beanstandung.

Es wurden die Pläne genehmigt von 2 Neuein-
richtungen oder Veränderungen von Räumen für
den Verkauf von Fleisch und Fleischwaren. In
Zusammenarbeit mit der örtlichen Gewerbepolizei
wurde der Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren
anlässlich der Lottospiele kontrolliert.

Ergebnis der Fleischschau aller im Schlachthof geschlachteten Tiere

Tiergattung Total Not- Bank- Bedingt Unge- beseitigte Finnen
schlachtungen würdig bank-

würdig
niessbar Organe

TBC
leb. tot

Stiere 786 1 785 1 58 3	 7
Ochsen 223 1 222 - 1 11
Kühe 980 27 971 4 5 417 5	 11
Rinder 818 6 816 1 1 122 1	 11
Kälber 3'994 28 3'974 15 5 284
Schafe 2'119 3 2'077 - 42 861
Ziegen 27 - 27 -
Schweine 36'642 13 36'220 414 8 7'797
Pferde 169 7 146 - 23 35

Total 45'758 86 4538 435 85 9'585 9	 29
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Freibank

Den Eigentümern resp. Lieferanten wurden gemäss
Art. 105 EFV folgende bedingt bankwürdige Tiere
zurückgegeben: 1 Grosstier, 214 Schweine.

Das übrige als bedingt bankwürdig erklärte
Fleisch wurde an 20 Verkaufstagen auf der Frei-
bank des Schlachthofes ausgewogen: 5 Grosstiere,
5 Kälber, 1 Schaf, 200 Schweine.

Verwaltung

Mit einem Kostenaufwand von Fr. 230'000.- wur-
den die bestehenden Kühlanlagen verstärkt und
erweitert.

Die Rechnung weist erfreulicherweise einen po-
sitiven Abschluss auf.

Die Bruttoeinnahmen betrugen Fr. 75'930.75.

Technischer Betrieb

Stadtwasser für den Schlachthof 29'900 m3
Stadtwasser für die Kuttlerei 19'847 m3
Kühlwasser für die Kältemaschinen 48'000 m3
Warmwasser 1'345 m3

Wasser 99'092 m3

Kraft-, Wärme- und Lichtstrom 410'994 kWh

Brennstoff und Heizöl 84'350 kg

Dampfverbrauch 835'084 kg
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